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Ostpreußen  danken  Marine  in  Laboe 

Gedenkstunde  der  Ostpreußen  am  Marine-Ehrenmal:  Uber  tiefem  Leid  triumphierte  die  Menschlichkeit 


Fünfundzwanzig  Jahre  nach  Kriegsende  ge¬ 
dachten  die  Repräsentanten  der  Bundesrepublik 
am  8.  Mai  des  Tages,  da  ein  grauenvoller  Krieg 
beendet  wurde.  Die  Niederwerfung  Hitlers  aber 
brachte  einem  Teil  unseres  Volkes  keine  Be¬ 
freiung.  Vielmehr  wurde  Mitteldeutschland  der 
Diktatur  Ulbrichts  überantwortet.  Auch  das 
Recht,  auf  das  die  Deutschen  vertraut  hatten, 
wurde  ihnen  verwehrt:  große  Gebiete  deutschen 
Landes,  jenseits  der  Oder  und  Neiße,  wurden 
polnischer  Verwaltung  unterstellt.  Die  Sowjet¬ 
union  eignete  sich  das  Gebiet  um  Königsberg  an. 

Die  Ostpreußen  erinnern  sich  an  jenem  25. 
Jahrestag  der  Flucht  vor  der  Roten  Armee  und 
der  Vertreiburng  aus  der  angestammten  Heimat. 
Sie  erinnern  sich  vor  allem  dankbar  der  Lei¬ 
stungen  der  deutschen  Kriegs-  und  Handels¬ 
marine,  die  in  jenen  Tagen  des  Mai  1945  fast 
drei  Millionen  Menschen,  Frauen,  Kinder,  Solda¬ 
ten  und  Verwundete  über  See  gerettet  hat.  Die 
Ostpreußen  gedenken  an  diesem  Tage  aber  auch 
all  ihrer  Landsleute,  die  die  Flucht  aus  der  Hei¬ 
mat  mit  dem  Leben  bezahlen  mußten. 

Am  24.  Mai  veranstaltet  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  am  Marine-Ehrenmal  in  Laboe  eine 
Gedenkstunde.  Dieses  Gedenken  hat  weit  über 
den  Rahmen  unserer  Landsmannschaft  hinaus 
Zustimmung  und  Befriedigung  bei  den 
in  der  Bundesrepublik  lebenden  Ostdeutschen 
gefunden.  So  ist  damit  zu  rechnen,  daß  sich 
an  der  Feierstunde  in  Laboe  Ostdeutsche  aus 
allen  Provinzen  des  früheren  Reiches  beteiligen 
werden. 

In  diesen  Tagen  gehen  ungezählte  Spenden  ein 
für  kleine  und  große  Blumensträuße  für  das 
Blumenkreuz  vor  dem  Marine-Ehrenmal,  auch  für 
jene  Toten,  an  deren  Gräber  heute  kein 
Gebinde  niedergelegt  werden  kann  .  .  . 

Gerade  in  einer  Zeit,  da  man  den  Eindruck  zu 
erwecken  versucht,  als  hätten  sich  die  Heimat¬ 
vertriebenen  mit  ihrem  Schicksal  abgefunden, 
kommt  einer  derartigen  Feierstunde  ein  beson¬ 
derer  Wert  zu:  die  Ostpreußen  werden  in  La¬ 
boe  neben  der  Ehrung  ihrer  Toten  zugleich  ein 
Bekenntnis  ablegen  für  das  Recht  auf  ihre  ost¬ 
preußische  Heimat.  Ein  Recht,  das  ihnen  keine 
Regierung  nehmen  kann. 


Marine-Ehrenmal  Laboe:  Gedenken  am  24.  Mai 


Foto  Zander 


Geschäftigkeit  ist  noch  keine  Politik 

Konturen  des  Polenbildes  von  Regierung  und  Opposition  müssen  Umrissen  werden 


Bonn  —  Die  CDU  hat  der  Ostpolitik,  ins¬ 
besondere  auch  der  Polenpolitik  der  Bundes¬ 
regierung,  den  Kampf  angesagt.  Sie  billigt  zwar 
das  Ziel,  nicht  jedoch  den  eingeschlagenen  Weg 
zur  Verständigung.  Der  Vorsitzende  der  Bundes¬ 
lagsfraktion,  Dr.  Rainer  Barzel,  vor  allem  legt 
Wert  darauf,  die  Konturen,  die  den  Standpunkt 
beider  Seiten  umreißen,  zu  verstärken.  Andere, 
namhafte  und  nicht  namhafte  CDU-PolitikeT,  sind 
jedoch  eifrig  dabei,  die  Umrisse  der  Ostpolitik 
(1er  Opposition  eher  zu  verwischen.  Allzu  viele 
und  nicht  in  jedem  Falle  berufene  .Experten" 
pinseln  an  dem  Polenbild  der  CDU  herum! 

In  dem  gemeinsamen  Kommunique  von  CDU 
und  BdV-Präsidium  vom  20.  Januar  d.  J.  wurde 
festgestellt,  daß  eine  dauerhafte  Verständigung 
mit  dem  polnischen  Volke  nur  durch  einen  „ver- 


Die  Ostpreußen  sind  dabei 

Protest  gegen  Oder-Neiße-Anerkennung 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  für  Sonn¬ 
abend,  30.  Mal,  14  Uhr,  zu  einer  Protest-Kund¬ 
gebung  auf  dem  Bonner  Marktplatz  gegen  die 
Anerkennung  der  Oder-Neiße  aufgerufen.  Auch 
die  Ostpreußen  werden  sich  an  diesem  Protest 
gegen  den  Verzicht  auf  Heimat,  Recht  und 
Selbstbestimmung  beteiligen. 

Anmeldungen  zu  Gruppenfahrten  sollen  über 
die  Kreisverbände  des  Bundes  der  Vertriebenen 
erfolgen. 


änftigen  und  gerechten  Ausgleich*  erreicht  wer- 
>n  könne,  einen  Ausgleich,  dem  beide  Volker 
lzustimmen  in  der  Lage  sein  mußten.  Ver- 
hrensrechtlich  wurde  davon  ausgegangen,  daß 
ine  völkerrechtlich  endgültige  Regelung  nur  mit 
ner  in  demokratischer  Weise  dazu  legitimier¬ 


ten  freien  Vertretung  des  ganzen  deutschen  Vol¬ 
kes  in  einem  Friedensvertrag  vereinbart  werden 
könne.  An  diesem  Standpunkt  hat  sich  seither 
nichts  geändert.  Weniger  klar  ist,  was  die  CDU 
konkret  unter  einem  vernünftigen  Ausgleich  ver¬ 
steht.  Sehr  allgemein  pflegt  Kiesinger  zu  sagen, 
daß  „jenseits  von  Oder  und  Neiße  nicht  alles 
wieder  so  werden  könne,  wie  es  ist,  daß  es  aber 
auch  nicht  so  bleiben"  könne  wie  es  sei  oder,  in 
der  von  der  SPD  übernommenen  inzwischen  von 
der  Regierungspartei  jedoch  aufgegebenen  Ver¬ 
sion  ausgedrückt:  es  komme  darauf  an,  im  Frie¬ 
densvertrag  soviel  wie  möglidi  von  Deutschland 
für  Deutschland  zu  retten!  Daß  die  angestrebte 
Lösung  die  Menschenrechte  —  hier  ist  vom 
Selbstbeslimmungsrecht,  sehr  viel  seltener  je¬ 
doch  vom  Recht  auf  die  Heimat  die  Rede  —  be¬ 
rücksichtigen  müsse,  wird  gleichfalls  immer  wie¬ 
der  von  der  CDU  betont. 

In  jüngster  Zeit  ist,  auch  in  den  Stellung¬ 
nahmen  von  Barzel  jedoch  ohne  ersichtlichen, 
akuten  Grund  immer  wieder  von  der  Bereitschaft 
zu  „schmerzhaften  Opfern"  und,  trotz  der  Frie¬ 
densvertragsvorbehalte,  auch  von  vertraglichen 
Vorabmachungen  in  territorialen  Angelegen¬ 
heiten  die  Rede.  Soweit  ersichtlich,  zielen  die 
Absichten  der  CDU  auf  Vereinbarungen  über 
Freizügigkeit  („Grenzen  durchlässig  machen") 
hin:  In  populärer,  gerade  auch  die  Vertriebenen 
ansprechenden  Form  sagte  Barzel  bei  wieder¬ 
holten  Gelegenheiten,  daß  es  ihm  und  anderen 
Landsleuten  in  dieser  angeblich  so  fortschrittlich 
humanen  Zeit  doch  wohl  gestattet  sein  müsse, 
die  Gräber  der  Vorfahren  in  seiner  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  zu  besuchen. 

Er  sagt  das,  auch  wenn  Leute  wie  Wehner  für 
solche  .Gefühlsanwandlungen*  nur  Spott  und 
Hohn  übrig  haben.  Um  menschliche  Erleichterun¬ 
gen  geht  es  der  CDU,  sehr  zum  Ärger  der  polni¬ 
schen  Presse,  auch  in  der  ersten,  gegenwärtigen 
Phase  der  Verhandlungen.  Wieder  Barzel:  „Wir 
wollen  wenigstens  erreichen,  daß  Vertriebene 
mit  ihrer  Tochter  oder  ihrem  Sohn  in  ihre  alte 
Heimat  fahren  und  sagen  können:  da  stammen 
wir  her'l 


Ein  weiteres  humanes  Anliegen  der  CDU  ist, 
daß  der  Status  der  in  den  Ostgebieten  ver¬ 
bliebenen  Deutschen  schon  während  der  laufen¬ 
den  Verhandlungen  ins  Gespräch  gebracht  und 
Bestandteil  vertraglicher  Abmachungen  werden 
sollte.  Die  CDU  hat  die  Bundesregierung  erst 
kürzlich  wieder  dazu  angeregt,  eine  Charta  der 
Freizügigkeit,  des  Volksgruppenrechtes  und  des 
Minderheitenschutzes  zu  erarbeiten  und  sidi  mit 
einem  solchen  Konzept  an  alle  europäischen 
Regierungen  zu  wenden.  Das  lag  vorzeiten  auch 
einmal  der  SPD  im  Sinne.  Jetzt  jedoch  scheint 
die  Regierungskoalition  die  Forderung  einer 
rechtlichen  Fixierung  des  Status  der  deutschen 
Volksgruppe  auf  das  Petitum  für  Erleichterungen 
für  die  Familienzusammenführung  reduzieren  zu 
wollen. 

CDU  und  CSU  sind  sich  ihrer  Position  für  den 
Fall  eines  wie  immer  gearteten  Grenzvertrages 
sehr  wohl  bewußt.  Die  Unionsparteien  wissen, 
daß  ein  solcher  Vertrag  im  Bundestag  ratifiziert 
werden  muß  und  daß  er  ohne  ihre  Zustimmung 
keine  Mehrheit  finden  würde.  Das  weiß  auch 
Warschau.  Die  Polenlobby  in  Bonn  putzt  denn 
auch  eifrig  CDU-Klinken,  Mit  Vorliebe  wendet 
sie  sich  an  unsichere  Kantonisten.  Man  ist  nicht 
kleinlich  mit  Einladungen  nach  Warschau.  Der 
Stahlmann  Didigans  und  der  Marktforscher  Peter 
Petersen  von  der  CDU  haben  sich  bereits  auf 
den  Weg  gemacht,  andere  packen  die  Koffer.  Sie 
wollen  auch  Kattowitz,  Breslau  und  Köslin  be¬ 
suchen.  Und  der  frühere  Außenminister  Schröder 
gar  bereitet  gleich  eine  ostpolitisehe  tour 
d'horizon  in  die  osteuropäischen  Hauptstädte 
vor.  Kühlere,  mit  östlicher  Mentalität  und  Taktik 
besser  vertraute  CDU-Politiker  fragen  sich,  ob 
der  direkte  Weg  nach  Warschau,  womöglich  im 
Wettlauf  mit  den  Polenreisenden  des  Regierungs¬ 
lagers,  der  taktisdi  und  optisch  richtige  Weg  sei, 
Distanz  zu  markieren. 

Der  Wähler,  der  der  Ostpolitik  der  Bundes¬ 
regierung  mit  großem  Bedenken  gegenübersteht, 
würde  es  sicherlich  vorziehen,  wenn  die  starke 
Opposition  die  Polen  seelenruhig  auf  sich  zu¬ 
kommen  ließe.  C.  J.  N. 


Stoph  nannte  das  Ziel 

Wiedervereinigung  in  „rot“ 

H.  YV.  —  Soll  man  den  Fraktionsdief  der 
Freien  Demokraten,  Mischnik,  loben,  weil  er  die 
Reise  seines  Parteifreundes,  des  Außenministers 
Schee!  nach  Ostasien  als  nützlich  und  notwendig 
bpzeidinet  hat.  Oder  sollte  man  fragen,  ob  es 
nicht  dem  deutschen  Interesse  dienlicher  sei,  we¬ 
niger  nach  dem  Gefühl,  sondern  entsprechend 
unserer  eigenen  Interesscnlage  zu  handeln.  Die 
Briten  und  die  Franzosen,  sicherlich  nicht  in  dem 
Ausmaße  wie  die  Bundesrepublik  Deutschland 
auf  das  Wohlwollen  und  die  Hilfe  der  USA  an¬ 
gewiesen,  taktieren  nach  unserer  Meinung  we¬ 
sentlich  klüger.  Denn  weder  aus  London  noch 
aus  Paris  haben  sich  die  Außenminister  aufge¬ 
macht,  um  ausgerechnet  jetzt  im  Fernen  Osten 
Besuch  zu  machen. 

Denn  nichts  könnte  unseren  Interessen  mehr 
schaden  als  eine  Verärgerung  der  Vereinigten 
Staaten,  deren  Präsident  sicherlich  sehr  genau 
auf  die  Reaktion  achtet,  die  seine  Aktion  in 
Vietnam  in  der  befreundeten  Welt  findet.  Was 
aber  an  Krawallen  ausgerechnet  in  Berlin  gebo¬ 
ten  wurde,  ist  wenig  geeignet,  jenseits  des  At¬ 
lantik  Sympathien  zu  fördern.  Würde  aber 
Washington  eine  offene  oder  verklausolierte 
Sympathie-Erklärung,  die  letztl'ch  eine  Kritik 
an  der  von  Nixon  erklärten  Notwendigkeit  sein 
würde,  zur  Kenntnis  erhalten,  so  wäre  das  si¬ 
cherlich  geeignel,  das  Interesse  an  dem  bun¬ 
despolitischen  Ergehen  auf  Sparflamme  zu 
setzen. 

Was  immer  als  amtliche  Lesart  ausgegeben 
werden  mag,  nichts  kann  darüber  hinwegtäu- 
schen,  daß  die  Regierung  Nixon  die  Bemühun¬ 
gen  um  eine  ostpolitische  Entspannung  mft  Vor¬ 
behalten  begleitet.  Sicherlich  würde  Washington 
deutlich  machen  daß  die  Aktionsmöglichkeiten 
Bonns  dort  ihre  Begrenzung  finden,  wo  aus  Ver¬ 
trägen  mit  den  drei  Westmächten  diesen  ge¬ 
wisse  Verpflichtungen  und  Rechte  in  bezug  auf 
Deutschland  als  Ganzes  und  auf  Berlin  Vorbe¬ 
halten  geblieben  sind.  Gerade  auf  Berlin  dürften 
die  Amerikaner  mit  Nachdruck  bestehen.  Des¬ 
halb  wird  mit  Mißtrauen  registriert,  wenn  bei 
uns  die  „Berlin-Frage"  zu  einer  „Frage  West- 
Berlin"  umfunktioniert  wird.  In  Bonn  muß  man 
wissen,  daß  die  Berlin-Verhandlungen  zwischen 
den  Sowjets  und  den  Westmächten  zweifelsohne 
auch  auf  die  ostpolitischen  Erkundungen  der 
Bundesregierung  Auswirkung  haben  werden. 

Weder  Gespräche  mit  Moskau,  noch  Warschau 
oder  gar  Ost-Berlin  vermöchten  unsere  politische 
Situation  im  positiven  Sinne  zu  wandeln,  wenn 
wir  etwa  den  Versuch  unternehmen  wollten,  im 
Osten  Freunde  dadurch  zu  gewinnen,  daß  wir 
alte  Freundschaften  im  Westen  aufgeben  — 
oder  auch  nur  gefährden.  Im  Grunde  müßten  wir 
uns  über  die  Ziele  des  Ostens  klar  sein.  Für 
diejenigen,  die  daran  trotzdem  noch  Zweifel 
hegen,  hat  „DDR"-Minislerpräsident  Stoph  es 
ausgesprochen,  als  er  in  Erfurt  bemerkte:  „  .  .  . 
Natürlich  —  wer  wollte  das  verschweigen  — 
sind  wir  als  Sozialisten  am  Sieg  des  Sozialismus 
in  allen  Ländern  und  auch  in  der  Bundesrepublik 
interessiert,  was  eine  spätere  Vereinigung  auf 
der  Grundlage  von  Demokratie  und  Sozialismus 
möglich  machen  würde  ..."  Dieses  Ziel  heißt 
.sozialistisches  Gesamtdeutschland'  und  ist  letzt¬ 
lich  das  Wiedervereinigungsgebot  der  „DDR", 
an  deren  Verwirklichung  unermüdlich  gearbei¬ 
tet  wird. 

Wenn  die  Sowjets  jetzt  zum  Beispiel  die  Vier- 
Mächte-Verantwortung  für  Deutschland  wieder 
hervorheben,  so  doch  nur  deshalb,  weil  sie  nicht 
nur  in  ihrer  Zone  mitreden,  sondern  den  Fuß  in 
der  deutsdien  Tür  haben  wollen.  Es  ist  schwer¬ 
lich  noch  zu  leugnen,  daß  nach  Moskauer  Re¬ 
zept  die  Bundesrepublik  Deutschland  in  einem 
Mehrstufenplan  aus  der  NATO  herausgebro¬ 
chen  und  isoliert  und  alsdann  eben  für  das  vor¬ 
bereitet  werden  soll,  was  Stoph  eben  die  spä¬ 
tere  Vereinigung  ,auf  der  Grundlage  von  Demo¬ 
kratie  und  Sozialismus'  nennt.  Ein  Abzug  der 
amerikanischen  Truppen  aus  Europa  —  vom 
Ostblock,  bei  uns  und  in  gewissen  Kreisen  der 
USA  unterschiedlich  lautstark  gefordert  —  wür¬ 
de  neben  der  durch  Kooperation  versuchten  An¬ 
gleichung  notfalls  auch  nodi  die  Möglichkeit 
eines  militärischen  Einsatzes  durch  die  „DDR"- 
Armee  bieten. 

Ein  von  den  USA  entblößtes  Territorium  der 
Bundesrepublik  müßte  bei  einem  östlichen  An¬ 
griff  dann  Washington  nicht  unbedingt  zu  einer 
Reaktion  verpflichten.  Das  eigene  Interesse  also 
sollte  uns  sdion  gebieten,  für  die  Entscheidun¬ 
gen  Nixons  Verständnis  aufzubringen. 


Politik 
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Europas  Integration  ein  Dorn  im  Auge  der . 

Die  Tore  für  alle  freien  Völker  sind  weit  geöffnet  /  Von  Dr.  Hans  Edgar  Jahn,  MdB 


ohne  Furcht  leben  können.  Gegen  die  wachsende 
Integration  der  freien  Völker  und  Menschen 
Europas  möchte  die  Sowjetunion  durch  Anru. 
fung  des  Nationalismus  Barrieren  errichten.  Das 
wird  nicht  gelingen!  Europa  ist  eine  Realität 
Oie  Europäische  Gemeinschaft  hat  für  die  freien 
Völker  ihre  Tore  geöffnet. 


Die  europäisch«  Integration  geht  Schritt  für  Artikel  der  Prawda  aufgeforderl, 
Schritt  vorwärts.  Sie  ist  eine  Realität  und  sie  Supranationalität  nicht  gefallen  zu 
wird  eine  Realität  bleiben.  Die  Menschen  in  .  ,  ■  j, 

Ehropa  wollen  aus  der  bitteren  Erfahrung  der  ,  Wirklichkeit  hat  s^  ln  Frank 
Vergangenheit  der  kommenden  Generation  'e^en  Monaten  ein  Handel  m  R. 
Brucken  bauen,  die  den  Frieden  sichern  und  die  9,dt,on  vollzogen,  der  der  Europa 
Menschenrechte  garantieren.  Das  geht  nicht  9ung  nur  dienstbar  sein  kann, 
allein  durch  bürokratische  Institutionen,  das  Die  Prawda  setzt  sich  nicht  nur  r 
wird  geschaffen  durch  die  politisch-dynamisch  blematik  einer  europäischen  Ker 
in  ihren  Völkern  auf  das  Ziel  Europa  hinarbei-  auseinander,  sondern  auch  mit  der 
tenden  Persönlichkeiten.  Wir  finden  sie  in  den  gemeinsamen  Währungs-  und  Finan 
Europäischen  Institutionen  und  vor  allem  im  durch  das  Europäische  Parlament 
Europäischen  Parlament.  Dieses  Parlament  hat  wird. 

es  nach  jahrelangen  Kämpfen  gegen  Unver-  Moskau  wird  es  unheimlich,  wei 
nun»  und  Unverstand  der  eigenen  nationalen  daß  aus  dera  Klein-Europa  in  wen 
Regierungen  und  ihrer  Repräsentanten  erreicht,  ejn  Groß-Europa  werden  könnte.  E 
daß  die  Basis  eines  zukünftigen,  in  freien  Wah-  gesuche  Großbritanniens,  Norweg 
len  gewählten  Europäischen  Parlaments  durch  marks  und  Irlands  an  die  EWG 
die  Bewilligung  des  Budgetrechtes  geschaffen  Sowjets  nicht  in  ihr  europäisches  I 
wurde.  Der  Rat  der  Europäischen  Gemeinschaf-  konzept 

ten  hat  in  seiner  Sitzung  vom  7.  Februar  diese  Wip  dem  aucb  se,_  dieses  te 
Voraussetzungen  gebilligt.  _na  s..  .  ejne  demokralisch.DC 


Kambodscha 

Niemand  wird  über  die  Ausweitung  des 
Krieges  in  Indochina  begeistert  sein.  Seit 
Monaten  bereits  befinden  sich  Verhandlungs¬ 
delegationen  der  streitenden  Parteien  in 
Parts  —  und  in  Vietnam  wird  weiter  ge¬ 
storben.  Es  gehört  zweifelsohne  zur  kom¬ 
munistischen  Taktik,  diese  Gespräche  in  die 
Länge  zu  ziehen  und  man  kann  damit  rech¬ 
nen,  daß  nun  alle  Register  gezogen  werden, 
um  die  Vereinigten  Staaten  vor  aller  Well 
anzuprangern.  Das  dürfte  wohl  auch  Präsi¬ 
dent  Nixon  in  Erwägung  gezogen  haben,  als 
er  den  Befehl  gab,  gegen  kommunistische 
Zentralen  im  Grenzgebiet  von  Kambodscha 
vorzugehen. 

Richard  Nixon  hat  diesen  Krieg  in  Viet¬ 
nam  weder  begonnen  noch  hat  er  ihn  ge¬ 
sucht.  Es  war  ein  Erbe,  das  er  übernehmen 
mußte.  Der  Präsident  ist  sich  darüber  klar, 
daß  dieser  Krieg  nicht  populär  Ist  und  er 
sucht  nach  Möglichkeiten,  ihn  bald  zu  be¬ 
enden.  Die  vor  kurzem  eriofgle  Ankündigung 
der  Zurückziehung  weiterer  Kontingente  der 
US-Truppen  gab  diesen  Absichten  Nixons 
entsprechenden  Ausdruck.  Wenn  er  nun 
trotzdem  amerikanischen  Verbänden  den  Be¬ 
fehl  zum  Einsatz  in  Kambodscha  gegeben  hat, 
darin  darf  man  davon  ausgehen,  daß  dieses 
aktive  Vorgehen  ebenfalls  dem  Ziel  dient, 
die  Kampfhandlungen  schneller  zu  beenden. 
Was  allerdings  die  Auiregung  gewisser 
Kreise  angeht,  so  kann  man  sich  des  Ein¬ 
drucks  nicht  erwehren,  daß  man  über  die 
neue  militärische  Aktion  aus  dem  Grunde 
verärgert  ist,  weil  man  den  Amerikanern  nur 
noch  Reaktionen  zugetraut  hatte. 

Nixon  hat  inzwischen  bereits  die  zeitliche 
Begrenzung  seines  Vorhabens  bekanntgege¬ 
ben:  bis  Ende  Juni  sollen  die  Truppen  aus 
diesem  Gebiet  in  Kambodscha  —  das  zu¬ 
nächst  35  Kilometer  Tieie  im  Grenzraum  nicht 
überschreiten  soll  —  wieder  zurückgezogen 
werden.  Die  Militärs  scheinen  damit  zu  rech¬ 
nen,  daß  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  die  Zentra¬ 
len  und  Stützpunkte  des  Vietkong  ausge- 
räumt  sind. 

Die  harte  Reaktion  Moskaus  gegen  die 
Aktion  der  Vereinigten  Staaten  muß  nicht 
zuletzt  auch  unter  dem  Aspekt  gesehen  wer¬ 
den,  daß  der  Kreml  sich  in  der  Unterstützung 
lür  Nordvietnam  und  die  Revolutionsbewe¬ 
gungen  in  Laos  und  Kambodscha  nicht  durch 
Peking  überlreflen  lassen  will. 


Warschau  verärgert 

ln  seinem  deutschsprachigen  Programm  hat 
sidi  der  Warschauer  Rundfunk  verärgert  dar- 
über  geäußert,  daß  die  in  das  Endspiel  um  den 
Europa-Pokal  der  Pokalsieger  aufgerüdete  ob«, 
schlesische  Fußballmannschaft  „Görnik  Zabrze" 
sogar  von  hochangesehenen  und  geschätzte]) 
westdeutschen  Zeitungen  als  .Görnik  Minden- 
bürg"  bezeichnet  werde  Die  hartnäckige  Weitet. 
Verwendung  dieses  .von  der  preußischen  Büro¬ 
kratie"  erlunelenen  Taufnamens  sei  Ausdrude 
einer  .nationalistischen  Besessenheit",  der  die 
westdeutsche  Presse  erlegen  wäre. 


Die  Sowjetunion,  die  die  Entwicklung  der 
Europäischen  Einigungsbewegung  aufmerksam 
verfolgt,  hat  die  Entscheidung  des  Rates  der 
Europäischen  Gemeinschaft  als  eine  Entschei¬ 
dung  gegen  die  sowjetische  Europa-Konzeption 
scharf  bekämpft,  ln  einem  Artikel  der  Prawda 
vom  11.  Februar  1970  wird  der  Beschluß  des 
Rates  der  Europäischen  Gemeinschaften  dem 
Europäischen  Parlament  zum  erstenmal  die  Aus¬ 
übung  einer  supranationalen  Befugnis  zuzuge¬ 
stehen,  aufs  schwerste  kritisiert.  Die  Prawda 
beschwört  die  französischen  Nationalisten  ge¬ 
gen  dieses  von  den  Anhängern  der  Vereinigten 
Staaten  Westeuropas  geplante  Europäische  Par¬ 
lament  und  seine  übernationale  Regierung  zu 
votieren 


Die  Kapitulation  ist  kein  Al 

Eine  Erklärung  der  West-  und  Ostpreußen  zum  8.  Mai 


Wirklichkeit  und  ihre  Gefahren  dringend  ge- 
boten.  Wir  sind  uns  gewiß,  mit  diesem  Ruf  zui 
Nüchternheit  für  alle  preußischen  Landsleute 
und  staatstreuen  Bürger  zu  sprechen.  Deswegen 
werden  die  West-  und  Ostpreußen  auch  künltiq 
in  engster  Gemeinschaft  handeln,  um  Vorbttdzu 
sein  und  «lie  Not  des  Vaterlandes  zu  wenden. 

Die  geschäftsfUhrenrlcn  Bundesvorstände 
der  Landsmann-  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  schaft  Ostpreußen 

Ernst  Coelle  Joachim  Frhr.  v.  Braun 


Historische  Verbundenheit,  gleiches  Denken 
und  nüchterner  politischer  Wille  veranlassen 
uns,  am  8  Mai  1970  gemeinsam 

filr  die  West-  und  Ostpreußen 

zu  erklären: 

Die  bedingungslose  militärische  Kapitulation 
vor  25  Jahren  bedeutet  nicht  Rechtlosigkeit  für 
Deutschland  und  seine  Menschen.  Der  Tag  und 
die  Jahre  danach  sind  vielmehr  Zeugnis  dafür, 
wie  dem  Willen  der  Deutschen  zu  einem  Neu- 
anfang  durch  Massenvertreibungen,  Annexionen 
t.nd  Teilung  des  Landes  Gewalt  angetan  wurden. 

Der  Wille  zu  Einheit.  Recht  und  Frieden  ist 
jedoch  ungebrochen.  Mag  mit  publizistischem,  ja 
agitatorischem  Aufwand  noch  so  sehr  empfohlen 
werden,  sich  an  den  Zustand  der  Kapitulation 
zu  gewöhnen:  die  Kapitulation  ist  kein  Alibi  für 
eine  Status-quo-Politik.  Denn  diese  ist  nichts 
anderes,  als  die  Verleugnung  staatlicher  Pflich¬ 
ten  und  einer  Solidarität  aller  Bürger. 

So  ist  heute  kein  Tag  der  Resignation  oder 
wieder  in  dem  der  Selbsterniedrigung,  sondern  ein  Tag  politi¬ 
scher  Bilanz  und  der  Erkenntnis,  daß  nur  ein  auf 

Sarrz  Deutschland  gerichteter  Staatswille  seiner 
einokratischen  Bürger  eine  freiheitliche  Ord¬ 
nung  zu  erhalten  vermag. 

So  steht  für  uns  fest,  daß  auch  ein  geschlage¬ 
nes  Volk  Anspruch  auf  Recht  und  Gerechtigkeit, 
für  beides  aber  auch  unverzagt  politisch  zu  rin¬ 
gen  hat,  in  Wahrheit  gegen  Europa  und  den  Frie¬ 
den  handelt,  wer  die  Fortdauer  der  Kapitulation 
empfiehlt,  die  Bereitschaft  zu  Verständigung. 

Ausgleich  oder  Entspannung  eben  nicht  durch 
bloße  Erfüllung  fremder  Forderungen  bewiesen 
wird,  die  machtvoll  geltend  gemacht  werden, 
wahrer  Frieden  nur  durch  beharrliche  Geduld 
und  vom  Gemeinschaftsbewußtsein  der  Bürger, 
aber  niemals  mit  eilfertiger  Geschäftigkeit  er¬ 
reicht  werden  kann. 

In  einer  Zeit  der  Verwirrung,  des  Mißbrauchs  politischen  Einigung, 
einer  allgemeinen  Friedenssehnsucht  und  vager  von  ^er  Universität 
Hoffnungen  ist  die  Besinnung  auf  eine  politische  päischen  Kommissior 


Wir  ntiinsc/fen  unseren  Lesern 
ein  {rohes  &{ inystfest 


Das  Ostpreußenblatl 

Redaktion  -  Aii/eigenal)t|fliuiq 


Welche  Formel  schwebt  Bonn  vor? 

Windelen:  Vorleistungen  sind  sinnlos  und  schädlich 


Eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze  leitreffen"  in  Kassel  erklärte  Windelen,  die 
würde  die  deutsch-polnischen  Auseinanderset-  CDU/CSU  werde  die  Bundesregierung  „überall 
zwungen  nicht  beenden,  erklärte  der  frühere  dort  unterstützen,  wenn  es  darum  geht,  mensch- 
Bundesvertriebenenminister  und  jetzige  stell-  liehe  Erleichterungen  vor  allem  für  die  17  Mil- 
vertrelende  Vorsitzende  der  CDU/CSU-Bundes-  lionen  in  Mitteldeutschland  zu  bekommen", 
tagsfraklion,  Heinrich  Windelen,  auf  einem  Tref-  ^ 

fen  der  Ermländer  in  Werl  bei  Soest.  Es  diene 

daher  nicht  dem  Frieden,  wenn  jetzt  Vereinba-  Bundesminister  a.  D.  Windelen  hat  eine  Ein¬ 
rungen  getroffen  würden,  die  ohne  angemes-  ladung  der  Redaktion  des  „Ostpreußenblattes" 
sene  Gegenleistung  die  Verhandlungsposition  angenommen,  im  Juni  in  Hamburg  über  aktuelle 
bei  einer  späteren  Friedensregelung  verschlech-  Fragen  der  Deutschland-  und  Ostpolitik  zu  spre- 
tern  müßten.  Wörtlich  sagte  Windelen:  .Jede  dien, 
weitere  Vorleistung  unsererseits  ist  deshalb 
sinnlos  und  schadet  uns  nur.*  Warschau  und 
Ost-Berlin  hätten  eindeutig  klargestellt,  daß  sie 
nicht  zum  geringsten  Entgegenkommen  für  eine 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze  oder  der 
„DDR“  bereit  seien.  —  Ähnliche  Ausführungen 
machte  Windelen  bereits  am  Vortage  anläßlich 
der  musischen  Spiele  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  in  Soest. 

Nachdem  bereits  kürzlich  der  bayerische  FDP- 
Das  Treffen  in  Kassel  Landesvorsitzende  Dietrich  Bahner  in  einem 

Schreiben  an  den  FDP-Bundesvorsitzenden,  Bun¬ 
desaußenminister  Walter  Scheel,  seine  Beden¬ 
ken  gegen  die  Ostpolitik  der  Bundesregierung 
angemeldet  hatte  und  auch  der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  FDP-Bundestagsfraktion,  Knut 
Freiherr  von  Kühlmann-Stumm,  während  der 
letzten  außenpolitischen  Debatte  des  Bundes¬ 
tages  vor  zu  weitgehenden  Konzessionen  in  der 
Frage  der  Anerkennung  und  der  Preisgabe  des 
Selbstbestimmungsrechts  gewarnt  hatte,  sind 
kürzlich  hundert  nordrhein-westfälische  FDP- 
Politlker  auf  der  Hohensyburg  bei  Dortmund 
zusammengekommen,  um  .der  Öffentlichkeit  Unbehagen  bleibt 
sichtbar  zu  machen,  daß  die  bewährten  Grund- 


Rechter  FDP-Flügel  formiert  sich 

Der  Wahlausgang  am  14.  Juni  bleibt  das  Kriterium 


SXis  Diipnußmblüll 


In  einem  Interview  mit  dem  Süddeutschen 
Rundfunk  erklärte  Windelen  am  Wochenende, 
seine  Fraktion  sei  nach  wie  vor  der  Auffassung, 
.  daß  selbstverständlich  auch  schon  vor  dem  Ab¬ 
schluß  eines  Friedensvertrages  es  Verträge  und 
Vereinbarungen  über  das  geben  könne,  was  im 
Friedensvertrag  zu  regeln  sei".  Windelen  be¬ 
dauerte  jedoch,  daß  sich  die  Diskussion  in  der 
Frage  der  Beziehungen  zu  Polen  „immer  mehr 
darauf  konzentriert,  ob  es  gelingt,  eine  Formel 
/u  finden".  Erst  wenn  die  Bundesregierung  ganz 
klar  sehe,  welche  Formel  ihr  vorschwebe,  könne 
che  Opposition  sich  dazu  verbindlich  äußern. 
Zum  bevorstehenden  zweiten  deutschen  „Gip- 
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Zwar  hat  nach  dieser  Zusammenkunft  der 
nordrhein-westfälische  Landesvorsitzende,  In¬ 
nenminister  Willi  Weyer,  mit  den  Beteiligten 
ein  Gespräch  geführt,  bei  dem  man  vereinbarte, 
die  strittigen  Fragen  nicht  vor  den  Landtags¬ 
wahlen  in  der  Öffentlichkeit  zu  behandeln,  doch 
ist  in  bestimmten  Kreisen  der  FDP  ein  erheb¬ 
liches  Unbehagen  hinsichtlich  des  weiteren 
Fortganges  der  ostpolitischen  Bemühungen  der 
Bundesregierung  geblieben.  Es  herrscht  eine  un¬ 
verkennbare  Verärgerung  darüber,  daß  ganz 
offensichtlich  der  Außenminister  nicht  in  dem 
Ausmaß  unterrichtet  war,  wie  die  inzwischen 
beigelegte  Briefaffaire  zeigte.  Auch  die  Tat¬ 
sache,  daß  der  Außenminister  Scheel  ln  diesen 
kritischen  Wochen  eine  Ostasienreise  unter¬ 
nimmt,  wird  mit  Unbehagen  und  teils  sogar  mit 
Befremden  betrachtet,  weil  die  Gespräche  in 
Kassel,  mit  den  Polen  in  Bonn  und  schließlich 
eine  weitere  Gesprächsrunde  Bahrs  in  Moskau 
anslehen.  Man  kann  damit  rechnen,  daß  ein 
negativer  Wahlausgang  vor  allem  in  Nordrhein- 
Westfalen  bei  den  Freien  Demokraten  entspre¬ 
chende  Auswirkungen  haben  wird. 


Wie  andere 
es  sehen 


Weyerstunden 


Zeichnung: 
Hartung 
in  -Di«  Welt* 
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•  Wir  kommen  nicht  daran  vorbei“  —  antwor* 
leie  Waller  Scheel  ln  einem  Interview  mit  der 
»Welt  am  Sonntag'  und  meinte,  in  der  für  Po¬ 
len  zentralen  Frage  »wollen  wir  vertraglich  ver¬ 
einbaren,  daß  wir  die  Oder-Neiße-Unie  als 
Westgrenze  Polens  respektieren."  Herr  Scheel 
den  das  Blatt  gefragt  hatte,  ob  er  der  Erfüllungs¬ 
gehilfe  des  Bundeskanzlers  sei.  nahm  mit  seiner 
Antwort  einen  Standpunkt  ein,  von  dem  wir 
wissen,  daß  er  keineswegs  von  allen  führenden 
Freidemokraten  geteilt  wird.  Wenn  es  auch  der 
geschickten  Regie  Willi  Weyers  zu  verdanken 
ist,  daß  die  Gegensätzlichkeiten  in  der  politi¬ 
schen  Auffassunq  bis  nach  den  Landtagswahlon 
in  Nordrhein-Westfalen  vertagt  und  sie  nun 
nidit  mehr  in  der  Öffentlichkeit  ausgetragen 
werden,  so  weiß  doch  gerade  Walter  Scheel,  daß 
dieser  14.  Juni  ein  gravierendes  Datum  sein 
wird.  Das  weiß  aber  nicht  nur  der  Parteivor¬ 
sitzende  der  FDP  und  Außenminister.  Dieses 
Wissen  ist  audi  bei  den  Sozialdemokraten  vor¬ 
handen.  Der  14.  Juni  mit  seinen  anstehenden 
Landtagswahlen  ist  keineswegs  nur  für  die  be¬ 
treffenden  Bundesländer  von  eminenter  Bedeu¬ 
tung  Diese  Wahlen  werfen  ihre  Schatten  nach 
Bonn,  und  würde  am  14.  Juni  die  FDP  eben  da¬ 
für  die  Quittung  erhalten,  weil  ihr  Parteivor¬ 
sitzender  als  der  Erfüllungsgehilfe  des  Kanzlers 
in  der  Ostpolitik  angesehen  wird,  dann  könnte 
eine  solche  Wählerentscheidung  auch  in  Bonn 
nicht  ohne  Ruckwirkung  bleiben. 


Fragwürdiges  Entgegenkommen 

Scheel,  unmittelbar  von  den  Gesprächen  mit 
den  östlichen  Nachbarn  ausgeschlossen  und  auf 
das  angewiesen,  was  er  von  seinem  Kanzler 
oder  dem  Staatssekretär  Duckwitz  erfahrt,  stellt 
sich,  was  den  deutsch-polnischen  Ausgleich  an¬ 
geht,  ein  Abkommen  mit  verschiedenen  Elemen¬ 
ten  vor.  Ihm  schwebt  neben  der  Regelung  der 
Grenzfrage  ein  Gewaltverzicht  vor,  eine  Neu¬ 
gestaltung  der  Beziehungen  zwischen  den  bei¬ 
den  Partnern,  humanitäre  Fragen,  wie  sie  die 
Familienzusammenführung  und  wirtschaftliche 
und  kulturelle  Elemente  darstellen.  Er  hofft  da¬ 
bet  auf  das  Entgegenkommen  beider  Seiten. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juni  kommt 
nun  eine  polnische  Delegation  nach  Bonn,  um 
die  Verhandlungen  fortzuführen.  Staatssekretär 
Duckwitz  dürfte  bis  dahin  durch  einen  neuen 
bundesdeutschen  Gesprächspartner  ersetzt  sein, 
aber  an  der  von  Brandt  und  Scheel  bekundeten 
Einstellung  in  diesen  Fragen  dürfte  sich  durch 
die  Bestellung  eines  anderen  Unterhändlers 
nichts  geändert  haben.  Welch  weiter  Weg  seit 
jenem  17.  August  1951,  da  der  erste  und  zweifels¬ 
ohne  auch  bedeutendste  Parteiführer  der  Sozial- 


r  Oder 
Neiße 
Grenze 


Ende 

einer  Illusion 


Wir  dienen  weder  Polen  noch  uns  . . . 

Kurt  Schumachers  Warnung  hat  auch  heute  unveränderte  Gültigkeit 


deutsch-polnischen  Verhandlungen  lassen  keinen 
Ansatz  für  eine  solche  Regelung  erkennen. 

Die  Situation  der  Bundesrepublik  ist  gewiß 
nicht  leicht.  Wir  wissen  —  so  hat  Reinhold  Rehs 
bereits  19<>7  in  Alleld  ausgefuhrt  —  »in  welchem 
Maße  die  Bundesrepublik  in  der  derzeitigen 
politischen  Situation  zwischen  den  beiden  gro¬ 
ßen  Weltmächten  Amerika  und  SowjetrußlancI 
in  der  Gefahr  stand  und  steht,  mit  dem  deutschen 
Problem  isoliert  und  von  der  Entwicklung  über¬ 
rollt  zu  werden".  Aber  selbst  der  frühere  ameri¬ 
kanische  Vizepräsident  Humphrey  hat  in  einer 
Pressekonferenz  des  Senders  Freies  Berlin  ein¬ 
mal  erklärt,  die  amerikanische  Regierung  sei 
»der  Ansicht,  daß  die  Oder-Neiße-Grenze  nicht 
anerkannt  werden  kann,  daß  dieses  Problem 
vielmehr  in  einer  allgemeinen  europäischen 
Regelung  gelöst  werden  muß,  und  daß  es  nidit 
zu  einer  solidarisdien  Politik  der  USA,  der  Bun¬ 
desrepublik  und  anderer  Länder  im  Westen 
heiträgt,  wenn  die  Vereinigten  Staaten  vorzei¬ 
tig  und  einseitig  eine  Grundsatzentscheidung 
treffen,  die  die  Interessen  anderer  Völker  be¬ 
rührt,  ohne  vorher  mit  Ihnen  entsprediende 
Konsultationen  und  Vereinbarungen  getroffen 
zu  haben.“ 

Wird  man  nun  romantisch-utopischen  Vorstel¬ 
lungen  nachgeben,  daß  man  jetzt  eine  Art  Vor¬ 
leistung  erbringen  müßte.  Alle  diese  Vorschläge, 
die  Oder-Neiße-Linie  anzuerkennen  —  dieses 
und  jenes  —  mit  solchen  Vorleistungen  —  so  er¬ 
klärte  einmal  der  frühere  Bundeskanzler  Kiesin- 
ger  —  »das  ist  meine  feste  Überzeugung.  — 
wäre  gar  nichts  gewonnen,  sondern  im  Gegen¬ 
teil  sehr  viel  verloren". 

Wenn  man  heute  den  Heimatvertriehenen  die 
Berufung  auf  das  Recht  ausreden  und  ihnen  klar¬ 
machen  will,  daß  eben  nur  die  „Realitäten“ 
zählen,  dann  möchten  wir  hier  eine  Äußerung 
des  damaligen  Ministers  für  gesamtdeutsche 
Fragen,  Herbert  Wehner,  zitieren,  die  er  Im 
November  1965  gemacht  hat.  Damals  sagte  Weh¬ 
ner:  „Ich  möchte  davor  warnen"  —  so  sagte  Her¬ 
bert  Wehner  damals  im  Süddeutschen  Rundfunk 
—  „eine  Vorstellung  entwickeln  zu  helfen,  die 
schließlich  das  Recht  überhaupt  wegdiskutiert 
und  wegdisputiert.  Der  deutsche  Rechtsstand- 
punkt  ist  etwas,  das  für  die  Versöhnung  zwi¬ 
schen  benachbarten  Völkern  nicht  außer  acht  ge¬ 
lassen  werden  darf;  sonst  wird  Versöhnung  oder 
Streben  nach  Versöhnung  zu  einer  Art  von 
Heuchelei.  Ich  bitte  um  Entschuldigung,  aber  die 
Versöhnung  ohne  Recht  ist  ja  eine  Art  der 
Unterwerfung,  und  die  kann  keiner  wollen,  weil 
sie  der  weiteren  Entwicklung  nichts  nützt.“ 

Was  aber  hat  sich  seit  jenem  November  1965 
geändert?  Die  Forderungen  Moskaus  und  War¬ 
schaus  waren  da,  lauteten  damals  nicht  anders 
als  heute.  Heute  jedoch  ist  man  bereit,  diesen 
deutschen  Rechlsstandpunkt  aufz.ugeben  und  vor 
den  polnischen  Forderungen  zu  kapitulieren. 
Willy  Brandt  hat  noch  am  29.  April  1967,  damals 
als  Außenminister  der  Koalitionsregierung 
zwischen  Christ-  und  Sozialdemokraten,  vor  den 
Ostdeutschen  Landesvertretungen  erklärt: 

„Es  geht  ja  nicht  nur  um  Grenzen;  es  geht 
darum,  daß  das  Recht  und  die  Gerechtigkeit 
nicht  mit  Füßen  getreten,  sondern  als  Grundlage 
des  friedlichen  Ausgleichs  zwischen  den  Staaten 
anerkannt  werden.“ 


Wo  ist  hiervon  noch  die  Rede,  wenn  die  Bun 


demokraten,  Kurl  Schumacher,  unter  dem  stürmi¬ 
schen  Beifall  der  Teilnehmer  jener  Kundgebung 
vor  den  Messehallen  in  Berlin  ausrief: 

„Die  deutsche  Sozialdemokratie  hat  1945  als 
erster  Faktor  Deutschland  und  der  Welt  erklärt. 


Recht,  unseren  Landsleuten  Regelungen  zuzumu¬ 
ten,  die  wir  für  uns  seihst  entrüstet  ablehnen 
würden?  Niemand  gibt  uns  solch  ein  Recht.  Nur 
Gleichgültigkeit  und  Bequemlichkeit  gegenüber 
den  Deutschen  in  Unfreiheit  könnten  uns  dahin 


„Deutsche  und  Polen  haben  ein  schweres  Erbe 
zu  tragen.  Verhängnisvolle  Fehler  sind  auf  bei¬ 
den  Seiten  gemacht  worden.  Sie  haben  das  Be¬ 
wußtsein  irüherer  Gemeinsamkeiten  fast  ausqe- 
töscht.  ,Es  diente  aber  weder  Polen  noch  uns. 


oesregierung  sich  bereit  finden  will,  einer  frie- 
densvertragiiehen  Regelung  vorzugreifen  und 
gemäß  der  kommunistischen  Forderung  die 
Oder-Neiße-Linie  als  polnische  Westgrenze  an- 
zuerkenneu. 

Haben  wir  das  Recht? 


die  Oder-Neiße-Linie  ist  unannehmbar  als  Gren-  bringen.  Mit  der  Preisgabe  dieser  Rechte  ver- 
ze.  Ich  erkläre  weiter:  Keine  deutsche  Regle-  sündigen  wir  uns  an  ihnen  und  schaden  uns 
rung  und  keine  deutsche  Partei  können  be-  selber.  Für  das  Recht  auf  Selbstbestimmung 
stehen,  die  die  Oder-Neiße-Linie  anerkennen,  gibt  es  keinen  Preis." 

Wir  lehnen  es  ab,  uns  in  die  Politik  des  Natio-  Tatsächlich  können  mit  der  bloßen  Bestäti- 
nalverrats  und  des  Verrats  an  den  Vlenschhelts-  gung  der  durch  Gewalt  geschaffenen  Tatbestän- 
ideen  durch  die  Kommunisten,  durch  die  pseu-  de  aud,  die  Probleme  zwischen  Deutschen  und 
d o-bürgerllchen  Satelliten  In  der  Zone  und  durch  p0|en  njcht  aus  der  Welt  geschafft  werden.  Ka- 
dle  Sowjets  verstricken  zu  lassen.“  pituliert  Bonn  tatsächlich  vor  den  Forderungen 

Gomulkas,  dann  wird  eine  freiheitliche  europäi- 
I  .  ,  sehe  Friedensordnung,  die  auch  die  Reformer 

Interessen  unseres  LäUUcS  .  und  Europäer  in  Ost-  und  Mitteleuropa  anslre- 

Heute,  so  hat  Scheel  gesagt,  kommt  es  darauf  und  die  allein  den  Völkern  Sicherheit  und 
an,  »sich  In  zäher  und  unauffälliger  Weise  um  Frieden  bringen  konnte  unerreichbar  werden  Es 
die  Interessen  seines  Landes  zu  bemühen“.  Als  wurde  eine  '>ro?e  Entmutigung  eintreten  und  die 
ob  es  jemals  um  etwas  anderes  gegangen  wäre!  Menschen  wurden  vor  dem  Kommunismus  res.- 
Aber  dienen  wir  tatsächlich  in  „zäher  und  unauf-  9meren 

fälliger  Weise  den  Interessen  unseres  Landes",  Das  Ende  einer  Illusion?  Ja,  schon,  wenn  wer 
wenn  wir  die  Oder-Neiße-Linie  anerkennen?  geglaubt  hatte,  man  werde  nach  25  Jahren  ein- 
Außer  Frage  steht  der  angebotene  Gewaltver-  lach  dort  wieder  anfangen  können,  wo  man 
zieht,  wenngleich  auch  nidit  verkannt  werden  1945  aufgehört  hat.  Niemand  wird  leugnen,  daß 
darf,  daß  der  Ostblock  unter  diesem  Gewaltver-  in  Ostdeutschland  heute  Millionen  Polen  leben, 
zieht  etwas  ganz  anderes  verstehen  dürfte,  als  von  denen  viele  sogar  ebenfalls  Opfer  einer 
der  Bundesbürger  gemeinhin  annimmt.  Jeder-  Vertreibung  insofern  sind,  als  sie  jene  Gebiete 
mann  weiß  —  und  vor  allem  weiß  man  das  im  verlassen  mußten,  die  sich  die  Sowjets  als  Folge 

Ostblock.  _  daß  es  keine  Möglichkeit  zur  ge-  des  Hitler-Stalin-Paktes  angeeignet  und  1945 

waltsamen  Änderung  der  derzeitigen  territoria-  nicht  wieder  herausgegeben  haben.  Man  ver- 
len  Situation  Europas  gibt.  leumdet  die  Heimatvertriebenen  bewußt,  wenn 

Die  vertragliche  Absicherung  des  Gewaltver-  man  behauptet  oder  unterstellt,  es  gelte,  diese 

nichts  _  so  gewinnt  man  den  Eindruck  —  soll  in  den  deutschen  Gebieten  angesiedelten  Polen 

iednrh  Renelünoen  einschließen,  die  einem  Frie-  wieder  zu  vertreiben. 


In  seinen  Gesprächen  mit  Günter  Gaus  hat 
Herbert  Wehner  gefragt,  ob  wir  nicht  das  Recht 
und  auch  die  Pflicht  hätten,  über  das  Verlangen 
nach  Selbstbestimmung  hinwegzugehen,  wenn 
die  Selbstbestimmung  für  Deutschland  nur  mit 
kriegerischen  Machtmitteln  durchgesetzt  werden 
könnte.  Er  antwortete: 

»Nein,  das  Recht  hätten  wir  nicht.  Wir  wären 
Strolche.  Es  sind  zwei  verschiedene  Fragen,  ob 
ich  ein  Recht  durchsetzen  kann  oder  ob  ich  das 
Recht,  das  nicht  durchzusetzen  ist,  wachhalte. 
Wenn  es  nicht  geht,  dann  geht  es  eben  mehr 
oder  weniger  lange  nicht,  »dann  bleibt  diese 
Frage  zwischen  den  Staaten  oder  Mächten  offen, 
solange,  bis  sie  einmal  lösbar  sein  wird.  Aber 
mit  dem  Preisgeben  eines  Rechts  versündigten 
wir  uns  am  Nächsten  und  würden  uns  selbst 
sehr  schaden  * 

Und  das  alles  soll  heute  nicht  mehr  gelten? 

H.  O. 


Diese  Mahnung  verbindet  Heinrich  Windelen 
mit  der  Feststellung,  es  werde  in  letzter  Zeit 
nur  noch  selten  davon  gesprochen,  daß  auch  die 
Polen  in  ihrem  Staat  in  Unfreiheit  leben.  Für 
ein  Volk,  das  über  lange  Zeiträume  keinen  eige¬ 
nen  Staat  bilden  durfte,  wäre  es  zweifelsohne 
deprimierend,  wenn  es  vom  Westen  im  Stich 
gelassen  würde.  Sicherlich  würde  es  möglich 
sein,  mit  einem  freiheitlichen  Polen  zu  einem 
friedlichen  Ausgleich  in  einer  europäischen  Frie¬ 
densordnung  zu  gelangen,  doch  die  derzeitigen 


Brandt:  „Wie  soll  ich  da  durchkoumen.  Schließlich  heiße  ich  ja  nicht  Uwe. 


Politik 
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China  als  dritte  W eltraum-Macht 

Der  Aufstieg  Rotrhinas  bedroht  weitaus  mehr  die  sowjetische  als  die  amerikanische  Position 


Was  amerikanische  Sachverständige  voraus¬ 
gesagt  haben,  ist  früher  eingetroffen  als  ver¬ 
mutet:  Die  Volksrepublik  China  hat  dutrh  Ent¬ 
sendung  eines  Erd-Satelliten  auf  Umlaufbahn 
unter  Beweis  gestellt,  daß  sie  die  .Dritte  Welt¬ 
raum-Macht"  Ist.  Peking  hat  auf  diesem  techno¬ 
logischen  Gebiete  sowohl  Frankreich  als  auch 
Japan  „überrundet“  und  steht  nach  den  USA 
und  der  UdSSR  an  dritter  Stelle.  Damit  wurde 
zugleich  unterstrichen,  daß  Festland-China  auch 
auf  der  Erde  die  „Dritte  Weltmacht"  ist:  denn 
es  besteht  nirgendwo  mehr  der  geringste  Zwei¬ 
fel,  daß  das  rote  „Reich  der  Mitte"  schon  in 
ganz  kurzer  Zeit  über  ein  ansehnliches  Arsenal 
von  Fernraketen  verfügen  wird,  die  mit  Atom¬ 
sprengköpfen  bestückt  sind.  Die  Rückschlüsse 
auf  die  Schubkraft  der  von  den  Chinesen  für 
den  Start  in  den  Weltraum  verwendeten  Träger- 
Rakete  lassen  den  Schluß  zu,  daß  China  bereits 
etwa  1973  eine  formidable  Atom-Macht  sein 
wird.  Die  Behauptung,  daß  die  Entwicklung  von 
Atom-  und  Wasserstoffbomben,  wie  sie  China 
bereits  erfolgreich  erprobt  hat,  angesichts  des 
Mangels  an  Trägerwaffen  das  Weltgleichgewicht 
als  solches  noch  gar  nicht  berühre,  stimmte 
zwar:  aber  das  ist  nun  überholt:  Die  chinesi¬ 
schen  Konstrukteure  haben  nun  auch  bewiesen, 
daß  sie  ein  gut  funktionierendes  elektronisches 
Lenksystem  für  Raketen  entwickelt  haben 
Es  ist  kein  Wunder,  daß  das  Erscheinen  des 
„chinesischen  Sputniks"  am  Firmament  beson¬ 
ders  in  Moskau  lebhafte  Beunruhigung  ausge¬ 
löst  hat  —  und  zwar  nicht  nur  im  Kreml,  son¬ 
dern  auch  in  der  Bevölkerung.  Die  amerikani¬ 
sche  Presseagentur  „Associated  Press"  brachte 
eine  Meldung  aus  der  sowjetischen  Hauptstadt, 
aus  der  hervorging,  daß  sie  Mitarbeiter  veran¬ 
laßt  hat,  einzelne  Sowjetbürger  zu  befragen, 
was  sie  zum  Weltraumerfolg  der  chinesischen 
Genossen  meinten.  Die  Antwort  lautete,  der 
Weltraumflugkörper,  der  fortgesetzt  die  Mao- 
Hymne  „Der  Osten  ist  rot"  sendet,  beunruhige 


Bunt  gemischt  wird  das  Bild  der  Versammlung 
am  Maiine-Ehrenmal  am  24.  Mai  in  Laboe  an 
der  Kieler  Förde  sein.  Männer,  Frauen  und 
junge  Menschen,  die  als  Kleinkinder  der  Hölle 
entrinnen  konnten  —  Seeleute  der  Handelsma¬ 
rine,  Kapitäne,  Matrosen  und  Maschinisten,  und 
Seeleute  der  Kriegsmarine:  Admiräle,  Kapitäne 
und  Matrosen.  Menschen  aller  dieser  Gruppie¬ 
rungen  werden  wir  in  Laboe  treffen: 

Frau  Secck.  Einst  besaß  die  Familie  eine  Kon¬ 
ditorei  in  Königsberg.  Nichts  ist  geblieben.  Mit 
drei  Kindern  an  der  Hand,  kurz  vor  einer  Nie¬ 
derkunft,  wurde  Frau  Seeck  mit  einem  Minen¬ 
suchboot  aus  Königsberg  herausgeholt  und  nach 
Pillau  gebracht.  Von  dort  trat  sie  die  Weiter¬ 
reise  mit  der  „Ubena“  an.  Sie  rühmt  die  rüh¬ 
rende  Sorgfalt,  mit  der  sich  die  Seeleute  da¬ 
mals  um  sie  bemühten.  Auf  See  wurde  ihr  vier¬ 
les  Kind  geboren,  das  leider  starb.  Sie  freut 
sich,  jetzt  endlich  Kapitän  Lankau  von  der 
„Ubena"  kennenzulernen,  ihr  Zustand  damals 
hatte  es  ihr  nicht  erlaubt.  Frau  Seeck  wird  bei 
der  Feierstunde  den  Dank  im  Namen  der  ost- 
preußischen  Mütter  sagen. 

Vizeadmiral  a.  D.  August  Thiele.  Wenn  in  den 
Brückenköpfen  in  Ost-  und  Weslpreußen  und 
in  Pommein  die  Not  der  Heerestruppen,  die 
die  Flucht  der  verzweifelten  Zivilbevölkerung 
deckten,  am  größten  war,  dann  donnerten  von 
See  her  die  Salven  schwerer  und  mittlerer 
Schiffsgeschütze  in  die  sowjetischen  Linien.  Es 


sie  kaum,  wohl  abei  die  Aussicht,  daß  Peking 
sehr  bald  schon  in  der  Lage  sein  werde,  Moskau. 
Leningrad  und  Kiew  sowie  andere  Ballungs¬ 
zentren  iin  europäischen  Rußland  mit  Atomrake¬ 
ten  zu  bedrohen.  Und  so  mancher  Beiragte 
brachte  seine  Verwunderung  darüber  zum  Aus¬ 
druck,  daß  die  Volksrepublik  China,  die  doch 
nach  Darstellungen  der  „Prawda",  „Isweslija" 
sowie  des  owjetischen  Rundfunks  am  Rande 
des  wirtschaftlichen  Zusammenbruchs  stehe,  sich 
als  Imstande  erwiesen  habe,  eine  dermaßen 
imponierende  Leistung  zu  vollbringen 

Daß  Peking  bereits  zu  Beginn  der  eigenen 
atomaren  Entwicklung  mit  allem  Nachdruck  er¬ 
klärt  hat,  es  werde  „niemals  zuerst"  Atomwaf¬ 
fen  gegen  einen  Feind  anwenden,  war  den  So¬ 
wjetbürgern  offensichtlich  unbekannt.  Aber  auch 
wenn  sie  darüber  unterrichtet  worden  waren, 
wäre  das  für  sie  alles  andere  als  „beruhigend" 
gewesen.  Denn  selbstverständlich  will  Peking 
gar  keinen  „Atomkrieg"  führen:  Es  will  aber 
sein  konventionelles  und  subkonvenlionelles 
(Partisanen-)Potenlial,  das  sich  auf  eine  Men¬ 
schenmasse  von  schätzungsweise  750  Millionen 
Menschen  stützt,  in  Konfliktsituationen  zur  Gel¬ 
tung  bringen  können,  d.  h.  die  chinesische  Atom¬ 
raketenmacht  soll  jeden  atomar  gerüsteten  Geg¬ 
ner  von  der  Anwendung  seiner  Nuklearwaffen 
übschrecken  —  und  eben  diese  Situation  zeich¬ 
net  sich  bereits  für  die  nähere  Zukunft  ab.  Die 
realistische  Prognose  amerikanischer  Beobachter 
lautet  nun,  daß  spätestens  um  die  Mitte  der 
70er  Jahre  die  sowjetischen  Truppen  in  Sibirien 
mit  einer  Masse  chinesischer  Streitkräfte  kon¬ 
frontiert  sein  werden,  die  alles  weit  übertrifft, 
was  jemals  in  der  Geschichte  von  irgendeinem 
Lande  oder  Imperium  an  Truppenverbänden 
aufgestellt  worden  ist. 

Während  aber  bisher  Peking  und  seine  schier 
unermeßlichen  Streitkräfte  unter  der  Atom¬ 
drohung  standen,  welche  die  numerische  Unter¬ 
legenheit  der  sowjetischen  militärischen  Ver- 


war  die  Kampfgruppe  „Thiele",  zu  der  die  schwe¬ 
ren  Kreuzer  „Lützow",  „Scheer"  und  „Prinz  Eu¬ 
gen",  die  Zerstörer,  unter  ihnen  der  tapfere 
„Z  34",  kommandiert  vom  heutigen  Flottenchef 
der  Bundesmarine,  Hetz,  und  die  Torpedoboote, 
unter  ihnen  die  glückhaften  „T  23*  und  „T  28", 
gehörten.  Die  Kampfgruppe  griff  überall  in  die 
Landkämpfe  ein  und  schützte  draußen  weit  auf 
See  die  Flüchtlingsgeleite.  Ende  April  1945 
wurde  Admiral  Thiele  Befehlshaber  östliche 
Ostsee  und  sicherte  die  letzten  Einschiffungen 
auf  Heia. 

Frau  Reimers.  Lange  Jahre  war  sie  Hebamme 
in  Labiau  an  der  Kurischen  Nehrung.  Nach  ent¬ 
behrungsreicher  Flucht  fand  sie  endlich  einen 
Platz  auf  dem  mit  8000  Menschen  überfüllten 
Walfang-Mutterschiff  „Walter  Rau“.  Unter 
schwierigsten  Umständen,  nur  mit  einer  Schere 
und  einem  kleinen  Bündel  Zellstoff,  half  sic  bei 
fünf  Entbindungen  auf  hoher  See.  Durch  das 
„Ostpreußenblatt"  gelang  es,  die  heutigen  An¬ 
schriften  der  damals  Neugeborenen  ausfindig 
zu  machen. 

Kapitän  Fritz  Brustat-Naval.  Der  bekannte 
Seeschriftsteller  brachte  gerade  jetzt  ein  umfas¬ 
sendes  Buch  über  die  Rettung  über  See  heraus. 
Brustat-Naval  gehörte  1945  zu  den  Offizieren 
der  Kriegsmarine-Dienststellen  unter  Admiral 
Engelhardt.  Er  leitete  die  Evakuierung  von 
Stolpmünde  und  war  in  den  allerletzten  Tagen 
Seetransportoffizier  auf  Heia. 


bände  mehr  als  nur  ausglich,  würde  dann  ange¬ 
sichts  der  chinesischen  Abschreckungsmacht  jed¬ 
wede  bewaffnete  Auseinandersetzung  auf  die 
konventionelle  und  subkonventionelle  Ebene 
beschränkt  werden,  weil  sonst  auch  die  So¬ 
wjetunion,  wenn  sie  Atomwaffen  verwenden 
sollte,  schwerste  Schäden  durch  chinesische  Was¬ 
serstoffbomben  hinnehmen  müßte.  Gegenüber 
Millionen  und  Abermillionen  fanatisierler  chi¬ 
nesischer  Kämpfer  aber  hätten  die  sowjetischen 
Truppen  kaum  noch  eine  Siegeschance. 

Diese  Perspektiven  haben  es  denn  auch  be¬ 
reits  bewirkt,  daß  der  sowjetische  Parteichef 
Breschnew  sich  sehr  „vorsichtig"  über  die  chi¬ 
nesischen  „Linksabweichler"  geäußert  hat,  als 
er  im  Kreml  anläßlich  des  100..  Geburtstages 
Lenins  über  die  internationale  Lage  sprach.  Er 
betonte  vielmehr  die  Bereitschaft  der  Politbüros 
der  KPdSU  und  der  Sowjetregierung,  das  so¬ 
wjetisch-chinesische  Verhältnis  wieder  „zu  nor¬ 
malisieren"  und  die  „ideologische  Einheit"  wie- 
derherzustellen.  Und  nicht  nur  das:  Moskau  hat 
nach  den  in  Washington  vorliegenden  Infor¬ 
mationen  den  chinesischen  Forderungen  in  zwei 
wichtigen  Punkten  nachgegeben.  Es  hat  sich 
damit  einverstanden  erklärt,  daß  die  sowetisch- 
chinesische  Grenze  am  Amur  und  am  Ussuri 
„in  der  Mitte  der  Flüsse"  verläuft,  also  nicht 
mehr  am  „chinesischen  Ufer",  und  damit  wurde 
die  Insel  Damanski  im  Ussuri,  um  die  Anfang 
März  1969  gekämpft  wurde,  gewissermaßen  „an 
China  abgetreten".  Auch  hat  der  Kreml  dem 
chinesischen  Vorschlag  zugestimmt,  daß  beider¬ 
seits  der  Grenze  eine  Art  „demilitarisierter 
Zone"  geschaffen  werden  soll,  um  weitere 
„Grenzzwischenfälle"  nach  Möglichkeit  auszu¬ 
schalten.  Peking  aber  hat  dieses  sowjetische 
Entgegenkommen  politisch  keineswegs  hono¬ 
riert,  sondern  es  hat  von  dem  Augenblick  an, 
als  der  chinesische  Weltraumflugkürper  erfolg¬ 
reich  gestartet  worden  war,  seine  Polemik  ge¬ 
gen  die  „neuen  Zaren  und  Breschnewisten  im 
Kreml"  wieder  ungemein  verschärft. 

So  ist  man  denn  in  Washington  der  Über¬ 
zeugung,  daß  der  rasche  Aufstieg  Chinas  zur 
Welt-  und  Weltraum-Macht  weitaus  mehr  die 
sowjetische  als  die  amerikanische  Position  be¬ 
drohe,  wenn  auch  zu  befürchten  stehe,  daß  sich 
der  Einfluß  Pekings  auf  das  Kriegsgeschehen 
in  Südostasien  nun  um  so  mehr  geltend  machen 
dürfte.  Was  aber  die  Sicherheit  der  Vereinigten 
Staaten  selbst  anbelangt,  so  wird  Präsident 
Nixon  nun  um  so  mehr  auf  die  Errichtung  eines 
möglichst  umfassenden  Raketen-Abwehr-Systems 
drängen,  das  den  Schutz  der  USA  gegenüber 
chinesischen  Fernraketen  gewährleisten  soll.  Und 
was  die  weiteren  Absichten  Pekings  in  Südost¬ 
asien  anbetrifft,  so  hofft  man  darüber  in  den 
Warschauer  Diplomalengesprächen  Auskunft  zu 
erhalten,  mit  deren  Fortsetzung  am  20.  Mai  1970 
sich  Peking  soeben  einverstanden  erklärt  hat. 

Jedenfalls  hat  sich  die  weltpolitische  Lage 
im  April  1970  sichtbar  verändert,  indem  nun¬ 
mehr  kein  Zweifel  mehr  daran  bestehen  kann, 
daß  in  wenigen  Jahren  schon  die  bisherige 
amerikanisch-sowjetische  Bipolarität  endgültig 
durch  ein  machtpolitisches  „Dreieck"  Washing¬ 
ton — Moskau — Peking  abgelöst  werden  wird. 
Diese  Perspektive  aber  bietet  hinreichenden 
Grund  dafür,  daß  der  Westen  —  nicht  nur  die 
USA,  sondern  vor  allem  auch  die  mit  Amerika 
verbündeten  europäischen  Länder  —  sich  mehr 
denn  je  hüten  sollte,  sowjetischen  Pressionen 
gegenüber  nachzugeben,  wo  immer  sie  in  Er¬ 
scheinung  treten  mögen  —  ob  in  Europa  oder  im 
Nahen  Osten.  In  der  Geschichte  hat  es  sich 
schon  wiederholt  erwiesen,  daß  genau  zu  jenem 
Zeitpunkt,  als  die  Machtentfaltung  eines  Impe¬ 
riums  besonders  eindrucksvoll  demonstriert 
wurde,  faktisch  bereits  dessen  schwerste  Gefähr¬ 
dung  einsetzte.  Robert  G.  Edvards 


auch  dein  blijmengruss 

am  24.  MAI  NACH  LABOE 


Überweisungen  an  Eva  Rehs,  Sonderkonto 
Laboe  Nr.  188  438,  bei  der  Kieler  Spar-  und  Lclh- 
kasse,  23  Kiel,  Postscheckkonto  Hamburg  2  50. 
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Das  Programm  von  Laboe 

Ostpreußen-Gedenken  am  24.  Mal 

Am  Vortage  der  Gedenkkundgebung  wird  In 
einer  Feierstunde  auf  hoher  See  an  Ilord  dei 
„Tom  Kyle"  der  hei  der  Rettungsaktion  vor 
25  Jahren  uul  See  uingekum menen  Flüchtlinge 
und  Seeleute  gedacht.  Dabei  werden  vier 
Kränze  (für  die  Schilfe  „Goya“,  „Guslloll*. 
„Steuben"  und  die  kleineren  gesunkenen 
Schiffe)  und  Blumenspenden  als  DlrektgrUBe  von 
Angehörigen  dem  Meer  übergeben.  Es  sind  noch 
einige  Schiffskarten  für  diese  Fahrt  in  See  ver¬ 
fügbar.  Die  Feier  am  Ehrenmal  In  Laboe  am 
24.  5.  wird  pünktlich  um  1 1  Uhr  mH  der  Schilii- 
glocke  der  „Seydlitz“  eingebildet.  Nach  GruB- 
Worten  von  Minister  Schlegelberger  als  Vertre¬ 
ter  der  schleswig-holsteinischen  Landesregierung 
wird  vor  dem  großen  Turm  das  Blumenkreu/. 
das  stellvertretend  für  die  Gräber  im  Osten 
sieht,  ausgetegt.  Die  Dankesworte  an  die  ein- 
geladenen  Seeleute  der  deutschen  Handels-  und 
Kriegsmarine  werden  Gerettete,  eine  oslpreu- 
(tische  Mutter,  eine  junge  Ostpreußin  und  ein 
junger  Ostpreuße  sprechen.  Anschließend  wür¬ 
dig!  ein  Vertreter  der  Landsmannschaft  dir 
humanitäre  Leistung  der  Rettung  von  las!  drei 
Millionen  Menschen  aus  höchster  Not.  Für  die 
Seeleute  spricht  der  Präsident  des  Deutschen 
Marlnebundes. 

Die  Kundgebung  ist  öffentlich.  Die  Teilnahme 
steht  daher  allen  Bürgern  von  nah  und  fern 
offen.  Das  Befreien  des  Ehrenmales  Ist  kosten¬ 
los. 

BdV-Präsident  Czaja: 
Organisiert  Widerstand  leisten 

In  einem  „Spiegel"-lnlerview  vom  4.  Mal 
stellte  Präsident  Dr.  Czaja  fest,  daß  ein  Vertrag 
der  Bundesregierung  über  die  Oder-Neißo- 
Grenzregeiung  wie  auch  eine  evtl.  Zustimmung 
des  Bundestages  zu  einem  solchen  Vertrag  «ui 
Mehrheitsbasis  „von  vornherein  nichtig'  wäre, 
well  er  gegen  das  Grundgesetz,  geqen  die  Bünd¬ 
nisverträge  und  gegen  das  Menschen-  und  Völ¬ 
kerrecht  verstoße.  Er  werde  unter  allen  Umstän¬ 
den  und  mit  allen  Rechtsmitteln  von  den  Ver¬ 
triebenen  angefochten  werden. 


Wir  werden  sie  in  Laboe  begrüßen 

Bei  der  Gedenkfeier  der  Ostpreußen  am  24.  Mai 


iprtufjtnljjflii ... 


Meine  Frau  und  ich  möchten  nicht  unterlassen, 
Ihnen  gerade  in  diesen  spannungsvollen  Tagen 
zu  sagen,  daß  wir  uns  jedesmal  über  die  gute, 
hoch  anzuerkennende  Haltung  treuen,  die  Sie 
zu  den  Tagesiragen  einnehmen.  Wir  würden 
uns  Ireuen,  wenn  das  Oslpreußenblatt  weiter 
an  Lesern  zunimmt.  Ich  bin  Mecklenburger, 
meine  Frau  stammt  aus  dem  M cmelland,  das 
sie  mit  den  Eltern  1927  verließ,  weil  die  Eltern 
eine  Option  tür  Litauen  ablehnten. 

Fritz  Pape  und  Frau,  1  Berlin  28 

* 

Vor  allem  gratuliere  Ich  zum  zwanzigjährigen 
Bestehen.  Nur  weiter  so I  Wenn  Ich  das  Oslpreu- 
ßenblatl  lese,  bin  ich  daheim.  Wir  dürlen  nie¬ 
mals  aul  unsere  Heimat  verzichten. 

Herta  Gerulat,  676 1  Standenbühl 

Treuespende  Ostpreußen 

Eine  Spende  habe  ich  an  Sie  überwiesen. 
Holtentllch  hat  Ihr  Einsatz  Erlolg. 

H.  Kohnert,  527  Gummersbach 

* 

Nicht  nur  unsere  Freiheit  ist  in  Gelahr,  son¬ 
dern  auch  die  unserer  Kinder  und  Enkelkinder. 
Sollen  sie  später  einmal  die  Augen  nleder- 
schlagen  müssen,  wenn  sie  sich  zur  deutschen 
Nation  bekennen  müssen.  Möge  jeder  national- 
bewußte  Deutsche,  entsprechend  seinen  materiel¬ 
len  Möglichkeiten,  das  tun,  was  ihm  sein  Ge¬ 
wissen,  sein  Nationalgelühl  und  seine  Heimat¬ 
liebe  vorschreiben. 

Karl  Schiller,  41 73  Nieuerk-Kerken 

Jahr  der  Entscheidung 

Das  Jahr  1970  —  ein  Jahr  der  Entscheidung 
für  alle  Heimatvertriebenen.  Die  Frage  steht 
vor  uns:  wird  der  Bundeskanzler  das  halten , 


was  er  als  Außenminister  versprochen  halt  Es 
sind  Vorleistungen  an  Polen  in  der  Grenzlrage 
gemacht.  Wir  werden  übergangen,  wir  sollen 
als  Verräter  hingestellt  werden. 

Das  Ostpreußenblatt  spricht  unsere  Sprache. 
Wir  alle  danken  Ihnen.  Klären  Sie  uns  weiter 
aul.  ehrlicher  als  die  übrige  Presse,  als  Radio 
und  Fernsehen,  damit  wir  die  Richtung  nicht 
aus  den  Augen  verlieren. 

Benno  Hantel,  418  Goch 

Gegen  Verzicht 

Gestern  das  Ostpreußenblatt  in  Empiang  ge¬ 
nommen  —  mein  erster  Blick  fiel  auf  das  Ge- 
lallenen-Ehrenmal  in  Treuburg.  Mit  Tränen  in 
den  Augen  —  ich  bin  geborener  Treuburger  — 
lese  ich  das  Treuebekenntnis  zu  Deutschland 
bei  der  Volksabstimmung  am  II.  Juli  1920.  Und 
mit  demselben  Bekenntnis  zu  Deutschland  rule 
ich  meinen  ostpreußischen  Landsleuten  zu:  Aut 
zum  Kampt  mit  Dr.  Czaja  gegen  die  Verzichts - 
Politiker  am  30.  Mai  in  Bonn/  Wir  sind  ja  Preu¬ 
ßen  und  wollen  weiter  Preußen  sein. 

Fritz  Schwabe,  4423  Gescher-Hochmoor 

Bewußtseinsspaltung 

Zum  Kommentar  .Bewußtseinsspaltung’  In 
Folge  15  möchte  ich  noch  sagen:  Es  ist  nicht 
widersprüchlich,  wenn  die  Bundesregierung  ei¬ 
nerseits  einen  Alleinvertretungsanspruch  für 
Deutschland  ablehnl,  andererseits  zur  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  neigt.  Die  Ableh¬ 
nung  läßt  die  Möglichkeit  zu,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  und  die  Machthaber  in  der  Sowjet- 
zone  gemeinsam  über  die  zukünftigen  deutschen 


Grenzen  entscheiden.  Diese  Erwägung  liegt 
wahrscheinlich  den  Überlegungen  derjenigen 
Regierungsmitglieder  zugrunde,  die  mit  einer 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  liebäugeln. 
Ihnen  ist  jedoch  deutlich  zu  sagen,  daß  bei 
Ablehnung  des  Alleinvertretungsanspruches 
keineswegs  die  Bundesregierung  und  die  Zo¬ 
nenmachthaber  belügt  sind,  eine  Grenzregelung 
zu  treffen.  Das  würde  vielmehr  einer  gesamt¬ 
deutschen  Regierung  obliegen,  die  von  dem 
Willen  des  deutschen  Volkes  getragen  wird. 
Ein  solches  gemeinschaftliches  Vorgehen  würde 
den  Willen  des  deutschen  Volkes  in  Mittel¬ 
deutschland,  das  seine  Machthaber  nicht  tret 
gewählt  hat,  in  verwerflicher  Weise  mißachten. 

Hans-Peter  Rosenleid,  588  Lüdenscheid 

Rettung  Uber  See 

Als  geborene  Königsbergerin  schneide  ich  mir 
die  Fotos  meiner  Heimatstadt  aus  und  sammle 
alles,  so  auch  die  Dokumentation  über  die 
Flucht.  Am  27.  Januar  1945  luhr  ich  mit  meinem 
Sohn  und  meiner  Tochter  (15  und  it  Jahre  all ) 
vom  Ralhshöler  Bahnhol  ab,  Im  Viehwagen. 
Bomben  Helen  aul  die  Stadl,  unsere  Waggons 
schaukelten  vom  Luitdruck.  Als  es  hell  wurde 
kamen  wir  nach  Pillau.  Am  29.  Januar  kamen 
wir  aul  ein  kleines  Transportschill,  die  .Eilet'. 
Am  nächsten  Tag  machten  uns  Eisbrecher  die 
Fahrrinne  frei  —  30  Grad  Kälte  hatten  wir. 
In  Golenhalen  kamen  wir  aul  die  Cap  Arcona 
und  fuhren  am  3.  Februar  im  Geleitzug  los. 
15  000  Menschen  sollen  aul  dem  Schill  gewesen 
sein.  Vier  Stunden  standen  wir  morgens  nach 
Griessuppc  an,  ebenso  mittags  und  abends,  in 


einer  dichten  Menschenmenge.  Später  gab  c> 
auch  Brot,  kleine  Schi  Ile  brachten  Proviant,  aber 
vieles  ging  über  Bord.  Tagelang  lagen  wir  aul 
ollener  See  lest  .  .  .  wir  kamen  dann  nadi 
Oldenburg  In  Holstein,  bis  wir  19 52  endlich 
eine  Wohnung  bekamen.  Dreizehn  Jahre  lang 
war  mein  Mann  von  seiner  Familie  getrennt 
bis  wir  wieder  zusammenlanden. 

Ellriede  Slobbe,  463  Bochum 

Jugend 

Die  Im  Ireien  Westen  rebellierende  Jugend 
sollte  sich  über  Ihre  Probleme  einmal  in  Milld" 
deutschland  orientieren.  Dann  wird  sie  nämlich 
bestürzt  leststellen,  daß  man  Zusammenrottun¬ 
gen  von  . Langhaarsozialisten *  drüben  nicht 
duldet.  Die  jungen  Leute  können  dann  vielmehr 
im  Arbeitslager  über  den  sozialistischen  Fort¬ 
schritt  nachdenken,  um  anschließend  der  Staat .<• 
lügend  zugelührt  zu  werden.  Wenn  die  Jugend 
im  Ireien  westlichen  Weltteil  sogar  gewalttätig 
tür  Mao  und  den  roten  Sozialismus  demonstrier', 
tragen  Politiker  und  mit  ihnen  viele  ,F°rl' 
schriltspublizlslcn'  doch  wohl  die  Hauplscrnt-' 
an  dieser  Entwicklung. 

F.  H.  Schwarmal,  219  Cux/invcn 

Elchschaufel 

Leider  muß  ich  leststellen,  daß  das  Abzeichen 
der  Ostpreußen  viel  zu  wenig  getragen  "'in- 
Wie  oft  habe  ich  erlebt,  daß  man  das  Zeichen 
unserer  Heimat  unter  dem  Kragcnautschlag  oder 
aus  der  Handtasche  holt.  Das  sollte  nicht  wie¬ 
der  Vorkommen.  Man  stelle  sich  vor,  alle  Land' 
leute,  alle  ost-  und  sudetendeutschen  Sduc*' 
salsgelährten  würden  täglich  das  Symbol  Ihw 
Heimat  tragen:  Wäre  dies  allein  nicht  eine  Re¬ 
monstration  für  den  deutschen  Osten,  aus  den' 
ungeteilt r  zwanzig  Prozent  aller  Bundesbürg' 
kommen 7  Zur  Rede  gestellt,  könnte  man  da" 
ein  gewaltiges  Stück  Aulklärungsarbeit  leiste- 
Horst  Focrdcr,  51  Aad"’ 


Öos  DOpmifimblait 


Unterhaltung 
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Auf  Wiedersehen,  auf  Wiedersehn (' 

Der  Mann  gab  der  Stute  den  Hals  frei 
und  donnernd  rollte  die  Karre  die  ge¬ 
pflegte  Auffahrt  hinunter  in  die  Nacht  hinein. 

Der  Hausherr  schloß  die  Tür  hinter  den 
Gästen. 

.Die  beiden  werden  noch  eine  Weile  mitein¬ 
ander  zu  tun  haben“,  sagte  er  lächelnd  zu  seiner 

Frau. 

.Meinst  du?“ 

.Es  sieht  so  aus.  Die  kleine  Frau  verschenkt 

nichts.“ 

.Richtig,  warum  sollte  Fred  es  besser  haben 
als  vrtr  anderen?  Einmal  wird  er  s.chon  hriit  ihr 
fertig  werden.“ 

....  oder  sie  mit  ihm!“ 


Das  alte  Ehepaar  lebte  seit  vierzig  Jahren  in 
diesem  Kleinkrieg,  der  beiden  unentbehrlich  ge¬ 
worden  war  .  .  . 

Inzwischen  war  die  Kippkarre  durch  das 
schlafende  Dorf  hindurch  auf  die  freie  Land¬ 
straße  gekommen.  Die  Stute  wurde  langsamer, 
und  der  weiche  Sand  verschlang  das  Geräusdi 
der  Räder. 

In  den  Wiesen  lag  Nebel,  über  den  die  Baum¬ 
kronen  gerade  hinausragten. 

.Sie  schwimmen  wie  Klöße  in  der  Suppe". 

sagte  Fred. 


Martin  Damß 

J^eine  dCeimat 

Es  war  einmal  ein  Land  ... 

—  O  hämmerndes  Herz,  halt  ein  — 
Bernstein  glühte  im  Sand, 

Muschel  und  Kieselstein. 


War  der  Himmel  so  nah 

und  die  Erde  so  weit,  so  weit  .  •  . 

Windmühlen  gingen  da 

wie  die  Uhren  der  Ewigkeit. 

War  da  immer  ein  Duft, 
ein  Ruch  von  Rinde  und  Rauch, 
zog  durch  die  Sommerluft 
immer  vom  Meer  ein  Haudt. 

War  überm  Strom  zugleich 
Glocken-  und  Orgekpicl; 

Blumen  blühten  am  Deidi. 

Blumen  so  viel,  SO  viel 

Werd'  ich  einst  wiederschn, 
was  meine  Seele  sucht: 

Kalmus  und  Tausendschön, 

Bernstein  und  blaue  Budtt, 

Weiden  und  weißen  Mohn, 
brüllende  NordlandsCC. 

Giebel  und  graue  Bastion 
funkelnd  im  Weihnachtssdtnce? 


War  meine  Heimat  dort, 
war  auch  mein  Vaterland. 
Über  die  Gräber  fort 
wandert  der  Dünensand; 


udiert  der  Efeu  grün, 
lauert  das  Wollgrashaar 
diierling  und  Wolfsmilch  bluhn 
ro  meine  Heimat  war. 

„nommen  dem  Bändchen  .Mar, in  Damfr 
oses  Herz-  berauschen  von  Bernhard 
ter.  auf  das  wir  noch  ausführlich  zuruck- 
■neu  werden. 


.Welch  anmutige  Vergleiche  du  ersinnst!“ 
Bist  du  verstimmt?" 

Pamela  antwortete  nicht. 

Nach  einer  Weile  versuchte  Fred  es  von 
neuem: 

„Wie  fandest  du  die  Pilsehner?" 

„Langweilig." 

„Immerhin  waren  sie  sehr  nett  zu  dir.“ 


er  wieder  auf,  ein  Kampfsdirei,  der  in  einer  Art 
Lachen  endete.  Diesmal  war  es  viel  näher. 

„Was  ist  das?" 

„Ein  Hengst  auf  der  Koppel  neben  uns.  Er  hat 
wahrscheinlich  Beniga  bemerkt.“ 

Beniga  hieß  die  Stute  vor  dem  Wagen. 

Pamelas  Angst  wuchs,  während  die  Schreie 
immer  näher  kamen,  eine  unerklärliche  Angst, 
die  sie  böse  gegen  ihren  Mann  machte. 


Der  tjengsi 

Eine  Erzählung  von  Ottfried  Graf  Finckenstein 


Die  Frau  schwieg  weiter.  Sie  wußte  selbst 
nicht,  warum  es  ihr  unmöglich  war,  zu  antwor¬ 
ten.  In  dieser  weiten  Ebene,  über  die  der  kleine 
Wagen  ins  Endlose  zu  schleichen  schien,  kam 
sie  sich  unendlich  überflüssig  vor,  überflüssig 
und  einsam.  Sie  hätte  große  Lust  gehabt,  sich  an 
ihren  Mann  zu  schmiegen.  Aber  ihr  Körper  ge¬ 
horchte  ihr  nicht.  Sie  war  wütend  auf  sich  und 
Fred. 

Sie  kamen  an  einem  Gehöft  vorbei,  in  dessen 
Hedce  die  Sprossei  wie  wahnsinnig  schlugen. 
Von  den  Ställen  her  kam  ein  süßer,  schwerer 
Geruch  und  vermischte  sich  mit  dem  Duft  der 
Lindenblüte  Das  Atmen  wurde  der  jungen  Frau 
schwer  dabei 

„Was  sind  das  für  Vögel,  die  so  unverschämt 
laut  sind?“ 

„Aber  Liebling!  Das  sind  doch  die  Nachtigal¬ 
len  des  Ostens!  Sie  können  wirklich  nichts  da¬ 
für.  daß  sie  dir  nicht  gefallen.  Hast  du  kalt?" 

Er  zog  sorgsam  die  Decke  auf  ihre  Knie  zu¬ 
rück,  von  denen  sie  hinabgeglitten  war. 

Die  junge  Frau  verspürte  die  Wärme  seiner 
Hand  und  hatte  Lust,  sie  an  ihre  Brust  zu  pres¬ 
sen.  Aber  wenn  sie  jetzt,  in  dieser  Einöde,  Ihren 
Gefühlen  nachgäbe,  verlöre  sie  für  immer  ihre 
Freiheit. 

„Laß  das",  sagte  sie  kurz. 

„Wie  du  willst,  ich  meinte  es  qut.“ 

Diese  ewige  Liebenswürdigkeit,  wie  uner¬ 
träglich  sie  ihr  war!  Waren  das  noch 
Männer,  diese  aalglatten,  die  sich  von 
ihren  Frauen  alles  bieten  ließen  und  sie  damit 
obendrein  noch  beschämten!  Waren  es  nicht 
vielmehr  samt  und  sonders  hölzerne  Puppen, 
wie  dieser  alte  General,  der  auf  seinen  dünnen 
Beinen  umhergestelzt  war  und  sie  mit  seinen 
abgeschmackten  Komplimenten  gelangwellt  hat¬ 
te?  Und  war  Fred  anders?  Sollte  das  ewig  so 
weiter  gehen  ? 

Aus  dem  Schweigen  der  Nacht  kam  ein  Ton 
wie  ein  Trompetensignal.  Die  Stute  spitzte  die 
Ohren.  Auch  Pamela  erschrak.  Der  Ton  drang 
bis  in  die  leinsten  Fasern  ihrer  Haut.  Jetzt  gellte 


„Warum  hast  du  eigentlich  diesen  albernen 
kleinen  Wagen  genommen  und  den  Kutscher  zu 
Hause  gelassen?"  fragte  sie,  um  sich  Luft  zu 
machen. 

„Weil  ich  mit  dir  allein  sein  wollte." 

„Gott,  wie  romantisch!“ 

Dann  war  keine  Zeit  mehr  zum  Reden.  Hintei 
der  Karre  klapperten  plötzlich  Hufsdiläge.  Aus 
dem  Halbdunkel  der  Juninacht  tauchte  ein 
Schatten  auf.  Das  Wiehern  war  so  nahe,  daß 
Pamela  den  Hauch  des  Hengstes  zu  spüren 
glaubte.  Beniga  legte  die  Ohren  an  und  setzte 
sich  unaufgefordert  in  Galopp. 

„Das  Sdiwein,  der  Wuttke,  hat  seinen  Zaun 
nicht  in  Ordnung“,  schimpfte  Fred  los,  unbe¬ 
herrscht,  wie  Pamela  ihn  noch  nicht  erlebt  hatte, 
Dann  änderte  er  den  Ton  seiner  Stimme: 

„Festhalten!“ 

Das  war  ein  Kommando. 

Beniga  streckte  sich  und  wurde  immer  langet. 
Die  stille  Nachtluft  pfiff  an  Pamelas  Ohren 
vorbei,  als  führen  sie  im  Sturm.  So  schnell  jag¬ 
ten  sie  dahin.  Aber  es  nutzte  der  Stute  nichts. 
Der  Hengst,  frei  von  feder  Last,  war  schneller. 

Fred  hob  den  Arm.  Mit  hellem  Pfeifen 
sauste  die  Peitsche  auf  den  Hengst  nie¬ 
der,  einmal,  noch  einmal.  Der  sprang 
erschreckt  zur  Seite  und  fiel  zurück.  Aber  er 
war  gleich  wieder  da,  auf  der  anderen  Seite  des 
Wagens. 

Wieder  pfiff  die  Peitsche. 

Das  Spiel  wiederholte  sich  einige  Male. 

Inzwischen  raste  Benigna  mit  allen  Kräften 
ihres  sehnigen  Leibes  vorwärts.  Oh,  sie  hatte 
Vollblut  in  den  Adernl  Die  Karre  tanzte  in  den 
Schlaglöchern  des  Weges,  sie  sprang  von  einer 
Seite  auf  die  andere. 

„Festhalten!“  wiederholte  der  Mann,  „holfent- 
lieh  geht  nichts  kaputt,  wir  sind  bald  zu  Hause.“ 

Aber  der  Hengst  war  inzwischen  durch  Schmer¬ 
zen  klug  geworden.  Er  kam  nicht  mehr  in  den 


Bereich  der  beißenden  Peitsche.  Er  lief  im  Bo¬ 
gen  an  dem  Wagen  vorbei,  bis  er  vor  der  Stute 
war.  Dann  iceille  er  vor  ihrer  Nase  aus,  um  sie 
zum  Stehen  zu  bringen.  Seine  Bewegungen  wa¬ 
ren  spielerisch,  aber  diohend  und  fordernd  zu¬ 
gleich. 


Pamela  sah  gebannt  diesem  ungewöhnlichen 
Liebeswerben  zu.  Sie  hatte  mit  der  Hand  die 
Seitenlehne  des  Wagens  ergriffen,  sie  hielt  sie 
fest  umklammert  und  drückte  sich  gleichzeitig 
mit  aller  Gewalt  von  ihr  ab  gegen  ihren  Mann, 
um  auch  dort  Halt  zu  finden.  Einmal,  bei  einem 
besonders  harten  Loch,  fiel  sie  vorn  gqgeu  das 
Schutzbrett 

Fred  mußte  jetzt  die  Stute  antreibqo,  damit 
sie  vor  dem  Keilen  des  Hengstes  nicht  stehen- 
blieb.  Er  rief  ihr  Worte  zu,  die  Pamela  unver¬ 
ständlich  blieben,  deren  anfeuernde  Wirkung 
sie  aber  spürte.  Immer,  wenn  der  Hengst  in  er¬ 
reichbare  Nähe  kam,  sauste  die  Peitsche  von 
neuem  auf  ihn  herab.  Aber  bald  schien  es,  als 
spure  er  in  seinem  blinden  Trieb  keinen  Schmerz 
mehr,  ja,  als  würde  er  noch  wilder  davon. 


So  rangen  sie  miteinander,  Mann  und  Hengst, 
letzt  ging  der  Weg  bergab  und  die  Stute  ver¬ 
schärfte  das  Tempo.  Rechts  und  links  standen 
einige  alte  Weiden.  Dann  rollten  sie  über  eine 
Brücke.  Unter  ihnen  donnerte  es. 

Pamela  bemerkte  nicht,  daß  sie  nun  bald  an 
ihrem  Heim  waren  Sie  hörte  nur  die  anfeuern¬ 
den  Schreie  ihres  Mannes,  das  Wiehern  des 
Hengstes,  und  ihr  Knie  schmerzte  sie  seht 
Gleichzeitig  empfand  sie  mitten  hinein  in  die 
Spannung  des  Kampfes  eine  wohlige  Wärme 
die  sie  müde  machte. 

Jetzt  waren  sie  an  der  Einfahrt  zum  Hol 
angelangt.  Der  Kutscher  hatte  gewartet 
und  kam  auf  die  Schreie  hin  hergelau- 
len.  Er  trug  eine  Laterne  in  der  Hand. 

„Aufpassen I“  rief  Fred  und  boq  mit  voller 
Kraft  in  das  enge  Tor.  Die  Karre  legte  sich  auf 
das  Innenrad,  daß  die  Nabe  laut  aufquietschle. 
dann  fiel  sie  zurück  —  und  dann  war  alles  vor¬ 
bei. 

Der  Wagen  rollte  aus  und  kam  genau  vor  der 
Haustür  zum  Stehen.  Der  Kutscher  schlug  dem 
Hengst  das  Tor  vor  der  Nase  zu.  Der  stutzte, 
wieherte  noch  einmal  auf  und  fing  dann  an  zu 
grasen.  Er  war  offenbar  ein  guter  Verlierer 


Fred  sprang  vom  Wagen,  klopfte  Beniga  den 
Hals  und  lobte  sie.  Dann  reichte  er  seiner  Frau 
die  Hand  hinauf. 

„Willst  du  nicht  aussteigen?"  fragte  er  in  dem 
Ton  gewohnten  Gleichmuts. 

„Ich  kann  nicht  .  .  .  mein  Knie  .  .  .  “ 

Es  fiel  ihr  nichts  anderes  ein. 


Da  hob  er  sie  herunter  und  trug  sie  ins  Haus. 

Sie  hatte  die  Arme  um  seinen  Hals  geschlun¬ 
gen. 


„Du  erwürgst  mich",  sagte  er,  verwirrt  durch 
die  Leidenschaft  ihrer  Umarmung. 

„Das  will  ich  ja",  antwortete  sie  leise. 


Wie  Silhouetten  stehen  die  Kielern  der  Vor¬ 
dune  gegen  den  leuchtenden  Abendhimmel.  Die¬ 
ses  sdtöne  Foto  gelang  Christa  Godlowsky  in 
Nidden  aut  der  Kurischen  Mehrung  zur  Zeit  des 
Sonnenuntergangs. 
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Lovis  Corinth  in  Hamburg 


Dreizehn  Gemälde  des  Ostpreußen  in  der  Kunsthalle  der  Hansestadt 


Elf  Jahre  alt  war  Lovis  Corinth,  als  die  Hamburger  Kunsthalle  begründet  wurde;  er  war  53,  als  sic  das  erste  Bild  des  Ost¬ 
preußen  erwarb.  Das  war  1911  —  in  seinem  ersten  .ganz  großen',  äußerst  fruchtbaren  —  aber  wegen  des  Schlaganfalls  auch  so 
bitteren  'ahr.  Alfred  Liditwark,  der  mit  hanseatischer  Skepsis  gegen  als  ,zu‘  Neue,  aber  mit  sicherem  Gespür  für  Originalität  und 
Qualität  über  zwanzig  Jahre  das  Gesicht  der  Hamburger  Kunsthalle  bestimmt  hatte,  vergab  damals  eine  Auftragsarbeit  an 
Corinth,  dessen  großen  Erfolg,  dessen  reife  Meisterstücke  er  nicht  mehr  erlebte.  Beim  letzten  großen  .Geburtstag',  der  50-Jahr- 
Feier  1919,  besaß  die  Kunsthalle  schon  acht  Corinth-Gemälde  —  die  sic  bis  zu  seinem  Tod  1925  um  noch  zwei  wichtige  und 
typische  Arbeiten  —  .Beim  Friseur'  und  .Nach  dem  Bade'  —  vermehrte.  Die  Hamburger  waren  noch  nie  die  Fortschrittlichsten, 
die  Erwerbspolitik  der  großen  Museen,  besonders  in  der  damaligen  Zeit,  war  eher  abwartend  und  rückwärts  gerichtet:  Gerade 
darum  war  diese  hohe  Anschaffungsquote  in  so  kurzer  Zeitspanne  ein  sicheres  Zeichen  für  Corinths  wachsende  .Wichtigkeit'  — 
eine  Beglaubigung  seiner  überzeitlichen  künstlerischen  Bedeutung  schon  zu  Lebzeiten 


Besonders  in  Hamburg  halte  Corinth  lange 
Jahre  im  Schatten  Liebermanns  gestand- 
den,  war  nur  als  einer  unter  den  —  zu 
Unrecht  so  lange  in  einem  Atem  genannten  — 
.deutschen  Impressionisten'  bekannt.  Dann  aber 
gewann  Corinths  vitalere,  ursprüngliche  künst¬ 
lerische  Substanz  an  Anerkennung:  er  war  der 
.Einmaligere'  (und  lür  die  Weiterentwicklung 
Bedeutendere!)  —  ihm  gebührte  der  Lorbeer 
Die  Hamburger  Erwerbungen  hatten  ihren  Teil 
zum  Durchbruch  beigetragen.  Corinth  erinnert 
sich  in  seiner  Selbstbiographie  daran,  kommt 
dann  aber  sofort  auf  seinen  eigentlichen  Stolz, 
die  Anerkennung  zu  Hause: 

Ich  möchte  noch  die  Bilder,  welche  ich  in 
jener  Zeit  gemalt  halte,  aniühren;  vielleicht 
dal i  sie  in  kommenden  Jahren  zu  den  bes¬ 
seren  jener  Zeit  gezählt  werden:  .Mädchen 
mit  Stier'  (das  heute  auch  in  Hamburg 
hängt,  A.  d.  V.),  .Der  Harem',  .Jugend  des 
Zeus'  und  ein  Bild,  aul  das  ich  große  Stücke 
halle.  .Der  Frauenräuber'  von  1904.  Ferner 
zahlreiche  Bildnisse,  welche  die  Kunsthal¬ 
len  Bremens,  Hamburgs.  Mannheims  erwor¬ 
ben  haben.  Eins  macht  mich  aber  besonders 
stolz:  Auch  in  meiner  Heimat  ling  man  all¬ 
mählich  an,  sich  lür  mich  zu  rühren,  so  daß 
es  von  mir  nicht  heißen  kann:  ,Der  Prophet 
gilt  nichts  in  steinern  Vaterlande.'  Sowohl 
in  Königsberg  wie  in  meiner  Geburtsstadl 
Tapiau  traten  Männer  für  mich  ein,  welche 
im  beslen  Sinne  aui  mich  als  Künstler  auf¬ 
merksam  machten. 

Prophet  der  Farbe 

Der  .Prophet'  war  anerkannt  —  auch  in  Ost¬ 
preußen.  Das  Wort  —  von  Corinth  hier  nur 
bildlich  benutzt  —  traf  auf  ihn  unter  den  Berli¬ 
ner  Malern  jener  Jahre  aber  wirklich  am  ehe¬ 
sten  zu:  er  war  der  Vorausweisende:  Züge  be¬ 
sonders  des  .Alterswerks'  —  die  Umartikulie- 
rung  stofflicher  zu  künstlerischer  Realität,  zu 
.reiner'  Malerei,  die  zunehmende  Verselbstän¬ 
digung  der  Farbe  —  weisen  auf  manchen  Jün¬ 
geren  —  etwa  auf  Kokoschka  —  hin.  Corinth 
ist  heule  das  entscheidende  Kettenglied  für  die 
kunstgeschichtliche  Ableitung  der  Moderne  aus 
der  Jahrhundertwende. 

Dieser  Einschätzung  entspricht  die  heutige  An¬ 
ordnung  der  Corintlr-Werke  in  der  Hamburger 
Kunsthalle.  Auf  die  deutsche  Malerei  und  Pla¬ 
stik  des  19.  Jahrhunderts  und  die  französischen 
Ahnen  der  modernen  Malerei  von  Manet  bis 
Cezanne  folgen  zunächst  Liebermann,  Uhde. 
Slevogt,  Klinger.  Erst  darauf  —  als  letzte  Pforte 
vor  der  eigentlichen  Moderne,  vor  den  Raumen 
Munchs,  Noldes,  der  Brücke-Maler,  Beckmanns 
und  Kokoschkas  —  der  ,Corinth-Saal'. 

Das  Werk  des  Künstlers  ist  in  Hamburg  durch 
dreizehn  Gemälde  repräsentiert.  Für  ein  richti¬ 
ges  Verständnis  seines  breiten  Schaffens  wäre 
eine  umfassendere  Auswahl  erforderlich.  Co- 
rinlhs  Entwicklung  hat  nicht  nur  verschiedene, 
deutlich  unterscheidbare  stilistische  Stufen 
durchlaufen,  vielseitig  war  er  auch  in  der  Wahl 
der  Sujets.  Sh  bleiben  die  ausgehängten  Arbei¬ 


ten  Einzelbelege  —  gerade  vom  Thematischen 
geben  sie  kein  erschöpfendes  Bild:  Corinths 
r.ensualistischer  Zug,  seine  Freude  am  Vitalen. 
Bachantischen,  ist  (allenlalls  mit  .Nach  dem  Ba¬ 
de'  von  1906  —  aber  auch  da  nur  abgeschwächt 
— )  kaum  belegt.  Aus  der  langen  Reihe  der 
Selbstporträts,  die  vor  allem  seit  dem  Schlagan- 
iall  so  authentisch  die  persönlichen  Ängste,  das 
stetige  Zunehmen  der  Sensibilität,  die  künstle¬ 
rische  Entmaterialisierung  beweisen,  findet  sich 
in  Hamburg  nur  das  —  wohl  zweitrangige  — 
.Bildnis  mit  Rüstung  und  Lanze'  (1914),  das  an 
die  Liebe  zu  Rembrand  erinnert,  an  die  Lust  am 
Stofflichen,  im  übrigen  aber  etwas  maniriert 
wirkt.  Historische  und  vor  allem  religiöse  Mo¬ 
tive,  deren  überreale,  gelegentlich  visionäre 
Geistigkeit  Corinths  Alterswerk  am  überzeu¬ 
gendsten  vertreten  würden  —  sie  fehlen  leidei 
völlig.  Was  bleibt,  sind  Landschaften,  Interieurs. 
Porträts  —  in  Interessanter  Auswahl.  Inter¬ 
essant  vor  allem  im  Hinblick  auf  die  Entwicklung 
des  Künstlers  Corinth  —  und  gerade  Entwick¬ 
lungen  zu  spiegeln,  ist  Aufgabe  (und  Begren¬ 
zung)  öffentFcher  Museen. 

Die  ausgestellten  Gemälde  stammen  aus  drei 
Jahrzehnten  —  einer  Zeitspanne,  in  der  sich 
auch  die  politische  Situation  radikal  veränderte. 
Welten  liegen  auch  zwischen  der  Kunstauffas¬ 
sung  des  frühesten  Hamburger  Werks  —  des 
1897  gemalten  .Bildnisses  des  Malers  Otto 
Eckmann'  und  des  reifen  .Porträts  des  Malers  L. 
O.  Pasternak'  von  1923:  Das  Konterfei  des 
Freundes  Eckmann  mutet  —  gemessen  am  Spät¬ 
werk  —  last  wie  eine  Schülerarbeit  an.  Dage¬ 
gen  das  entrückte,  fast  verflüchtigte  Gesicht  L. 
O.  Pasternaks  —  sicher  eins  der  Glanzstücke  der 
Hamburger  Bestände  überhaupt:  Fleischlos  grau 
verschwimmen  die  übergroßen  Augenhöhlen, 
das  weißliche  Haar  in  einem  altrosa  Hinter¬ 
grund  —  die  Farbe  des  Lebens  ist  nur  mehr  Bei¬ 
werk.  Die  Wahrnehmung  ist  vergeistigt.  Ab- 
Bilder  gibt  Corinth  nicht  mehr.  Er,  der  sinnliche 
Verherrlicher  des  Körperlichen,  Stofflichen  — 
des  Physischen  —  ist,  zwei  Jähe  vor  seinem  Tod, 
zum  Metaphysiker  geworden. 

Zwischen  diesen  Polen  liegen  die  .Bildnisse 
des  Historikers  Prof.  Dr.  E.  Meyer'  von  1911. 
„Als  er  fertig  war,  schrieb  er  mir,  er  halte  das 
Bild  für  seine  beste  Arbeit.  Ich  fand  nun  auch: 
besseres  hat  er  nicht  gemalt.  Es  ist  ein  großes 
Bild  geworden“,  schrieb  Lichtwark  über  diese 
erste  Auftragsarbeit.  Meyer  steht  mit  dem  Riik- 
ken  zum  Fenster,  das  Licht  auf  Stirn  und  Hände 
wirft,  dem  Maler  den  hellen  Ausblick  auf  Opern¬ 
haus  und  Hedwigskirche  ermöglidit.  Der  eifri¬ 
gen  Putzfrau  verbot  Corinth  entschieden,  das 
staubige  Fenster  vorher  zu  putzen,  wie  sich 
Meyer  erinnerte:  Zu  sehr  war  er  an  der  .Wirk¬ 
lichkeit'  des  Lichts,  am  Stofflichen  interessiert. 

Einmalige  Intensität  erreicht  das  Helle,  Lichte, 
Duftige  im  Bild  .Die  Frau  des  Künstlers  am  Fri- 
siertiscb"  —  häufig  einfach  ,Am  Putztisch'  ge¬ 
nannt  —  von  1911.  Audi  hier  Gegenlicht,  die 
dunkle  Fläche  des  Haars  als  Kontragewicht  zur 
hereinströmenden  Helle.  Vorhänge,  Frisierum- 
hang,  selbst  der  Kittel  des  Friseurs:  sie  haben 
eine  unglaubliche  Leichtigkeit.  Die  Heiterkeit 


Auch  Bilder  haben  ihr  Schicksal 


"Die  ^rau 
des  Künstlers 
am  'frisiertisch 


Der  Grad  der  Verselbständigung  der  Farbe 
bis  diesen  späten  Werken  erinnert  an  Corinths 
große  Walchensee-Bilder.  Ein  Ol  (.Garten  am 
Walchensee')  und  ein  Aquarell  dieses  berühm¬ 
testen  Corinth-Motivs  besaß  die  Hamburger 
Kunsthalle  einst.  Als  die  Kunst-Doktrinäre  die 
deutschen  Museen  zu  .reinigen'  begannen,  fie¬ 
len  ihnen  gerade  diese  Bilder  zum  Opfer.  Die 
Alterswerke  Corinths  mußten  als  entartet  gel¬ 
ten  —  auch  dies  ein  (freilich  betrüblicher  und 
sinnloser)  Beweis  für  die  weiterreichende  Be¬ 
deutung  des  .Propheten'  Corinth.  1937  wurden 
die  Walchensee-Bilder  beschlagnahmt:  sie  kehr¬ 
ten  nie  nach  Hamburg  zurück.  Ersatzweise 
konnte  man  1949  nur  eine  kleine  Sperrholz- 
Olskizzo  dieses  Themas  (1920  gemalt)  erwerben 
—  eine  Vorstudie,  aber  lichter  und  dramatischer 
als  die  großen  .Walchensee'-Landsdiaften. 


eben  das  Bild  ein  wenig  leer.  Der  Atem  der 
Ferne  aber  mag  Corinth  an  diesem  weiten  Him¬ 
mel  gereizt  haben.  Er  gibt  dieser  Corinth-Land- 
schalt  eine  ungewohnte  Härte. 

Die  wenigen  Tage  im  August  1911,  die  Co¬ 
rinth  in  Hamburg  verbrachte,  waren  äußeret 
fruchtbar  —  wie  die  Ausbeute  von  fünf  großen 
Gemälden  beweist.  Die  Hamburger  Binnenalster, 
die  er  lebendig  und  farbenfroh  im  .Kaisertag  in 
Hamburg'  eingefangen  hatte,  malte  er  tags  dar¬ 
auf  gleich  noch  einmal:  in  nächtlicher  Illumina¬ 
tion.  Gerade  diese  schönen  Hamburg-Bilder  des 
Ostpreußen  sind  heute  leider  nicht  mehr  in 
Hamburg:  Eins  hängt  in  Köln,  das  andere  in 
einer  Londoner  Privat-Galerie 

Heinrich  Scharfenorlli 


Verständlich  wirkt  der  einzige  Verkauf  eines 
Hamburger  Corinth-Gemäldes:  1930  wurde  ein 
.Nach  dem  Bade'-Motiv  veräußert  —  man  besaß 
zwei  und  behielt  die  .bessere'  Fassung  von  1906. 

Eine  kürzlich  veranstal¬ 
tete  Kuriositäten-Ausstel- 
lung  aus  Magazin-Bestän¬ 
den  der  Kunsthalle  mach¬ 
te  auf  den  Verbleib  wei¬ 
terer  Bilder  aufmerksam: 
Sie  enthielt  auch  einen 
Corinth  —  einen  aller¬ 
dings  amüsanten:  .Carl 
Hagenbeck  in  seinem 
Tierpark'  (1911).  Der  Zoo¬ 
besitzer  steht  ein  wenig 
schaustellerhaft  neben 
dem  eigentlichen  .Witz' 
des  Bildes  —  dem  Fleisch¬ 
koloß  .Pallas',  einem  da¬ 
mals  weltweit  bekannten 
Walroßbullen.  Das  ist  , ab¬ 
gemalt',  wirkt  wirklich 
zweitrangig. 

Noch  ein  Gemälde  aus 
Hamburgischem  Kunsthal- 
len-Besitz  ist  von  Corinth 
in  der  Hansestadt  selbst 
geschaffen:  der  bekannte 
Blick  von  einem  Haus  der 
Palmaille  auf  den  , Köhl¬ 
brand'.  Der  (bis  auf  den 
etwa  im  goldenen  Schnitt 
stehenden  Schornstein) 
planntingslose  Ausschnitt, 
die  Halbteilung  in  Him¬ 
mel  und  Landschaft  ma- 


Xaisertag 

in 

&tumburij 


KULTURNOTIZEN 


Der  Schriftsteller  Kuno  Felchner  liest  am  Sonn¬ 
abend,  23.  Mai,  16  Uhr.  in  der  Bibliothek  des 
Hauses  der  ostdeutschen  Heimat  aus  seinem 
Roman  „Der  Hof  in  Masuren“  (Berlin  61,  Strose- 
mannstr.  90).  Der  Schriftsteller,  der  auch  den 
Lesern  des  Ostpreußenblattes  aus  einer  Reiht' 
von  VeröffentliÄungen  bekannt  ist,  hat  in  die¬ 
sem  Roman,  der  leider  nicht  wieder  aufgelegt 
worden  ist,  ein  faszinierendes  Bild  seiner  ma- 
surischen  Heimat  und  ihrer  Menschen  gegeben. 

Ein  Kulturfilm  über  Nicolaus  Coppemicu* 

wird  am  Sonntag,  24.  Mai,  16  Uhr,  im  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat  in  Berlin  gezeigt  An¬ 
schließend  läuft  der  Spielfilm  „Es  gesdiah  uni 
20.  Juli*.  Siegfried  Haertel  liest  Abschiedsbrifd'' 
ostdeutscher  Widerstandskämpfer.  —  Vom  !*> 
Mai  bis  zum  13.  Juni  ist  im  Ausstellungsraum 
des  gleichen  Hauses  (wie  wir  bereits  ankündig¬ 
ten)  die  Ausstellung  „1870  bis  t970  —  Krieg 
und  Frieden“  zu  sehen.  Es  handelt  sich  um  Bil- 
der  und  Dokumente  aus  der  Sammlung  von 
Horst  Bohrend,  dem  Leiter  der  Berliner  „Vagan¬ 
ten-Bühne*.  (Öffnungszeiten:  Montag— Freitag 
9 — 17  Uhr.  Sonnabend  und  Sonntag  14 — 19  Uhr I. 

Egbert  A.  Hoffmann,  Redaktionsmitglied  des 

Hamburger  Abendblattes,  erhielt  als  einziger 
Journalist  das  Ehrenzeichen  des  Deutschen  Ro¬ 
ten  Kreuzes  zum  Dank  für  das  Interesse,  das  ri 
in  jahrelanger  Tätigkeit  für  die  Aufgaben  de* 
Suchdienstes  gezeigt  hat.  Die  Ehrung  erfolgte 
durch  den  Leiter  des  DRK-Sudidlenstes.  Dr. 
Wagner,  im  Rahmen  einer  Feier  zum  25-jähri- 
gen  Bestehen  dieser  Dienststelle,  die  unzähligen 
Landsleuten  dazu  verhollen  hat,  ihre  Angebot  • 
gen  wiederzufinden.  Egbert  A.  Hoffmann,  des*1'1' 
Ehefrau  aus  Ostpreußen  stammt,  ist  unsere" 
Lesern  bekannt  als  Verfasser  des  Reisebcricb  e 
.Ostpreußen  heute',  dem  die  Bände  .Schlesie" 
heute'  und  .Pommern  heute'  folgten 

Die  Königsberger  Schriftstellerin  Ts  ms'1 
Ehlert,  unseren  Lesern  als  Mitarbeiterin  dr* 
Ostpreußenblattes  seit  Jahren  bekannt,  wur 
die  Ehrengabe  der  Gemeinschaft  der  Allonsh’1 
ner  Kulturschaffenden  verliehen. 


Ein  Meisterwerk 
des  großen  Ost¬ 
preußen,  das  in 
seiner  hellen  und 
heiteren  Gestaltung 
immer  wieder  dlp 
Besucher  anzieht. 


Foto  Kieinhempel 


dieses  Interieurs  mag  man  dem  Maler  der  schwe¬ 
ren,  noch  ganz  dinglichen  .Schwarzen  Schatten' 
(1905),  des  gestellten  .Mädchens  mit  Stier'  (1902) 
( —  das  vom  Motiv  und  vom  Aufbau  eigen¬ 
artigste  Bild  einer  photographischen  Aufnahme 
vergleichbar  —  das  heute,  in  der  Zeit  der  Pop- 
Kunst  eine  neue  Dimension  erhält)  kaum  Zu¬ 
trauen  .  .  . 

Die  geglücktesten  Arbeiten  in  Hamburger  Be¬ 


sitz  sind  —  neben  dem  .Putztisch'  und  dem 
.Pasternak  —  zwei  weitere  Stücke  aus  dem 
Spätwerk-  die  —  erst  1966  erworbenen  .Chry¬ 
santhemen'  (1922)  und  der  .Luzerner  See  am 
Nachmittag  (1924).  Die  Gegenstände  wie  ihre 
Materie  scheinen  hier  fast  aufgelöst  —  es  geht 
allein  um  die  Farbe.  Corinth  hat  den  Schritt  von 
der  Stimmung,  der  Atmosphäre,  zur  .Ahnung', 
zur  Transzendierung  der  Wirklichkeit  vollzogen. 


Jahrgang  21  /  Folge  20 


Xxs  £ftpnutynftlan 
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Bericht  über  einen  ostpreußischen  Kriminaifall  von  Ulrich  von  Klimburg 


Dds  geschah  bisher: 

Unbekannte  Iwhen  den  Versuch  gemacht. 
L  andarbeiter  Reinhold  Hoogen  tn  einem  Auto  zu 
erschlagen.  Hoogen  kann  sich  iedoch  retten  Die 
Autonummer,  die  er  sich  gemerkt  hat  weist  aul 
den  Inhaber  eines  Rastenburger  Kaulhauses  hin 
Die  Polizei  begegnet  Hoogens  Angaben  iedoch 
skeptisch,  auch  nach  einer  zweiten  Regegnuny 
mit  den  mutmaßlichen  Talern.  Da  bricht  plötzlich 
In  dem  Kauthaus  ein  Brand  aus.  In  den  Trüm¬ 
mern  llndet  man  eine  verkohlte  Leiche,  die  von 
Angestellten  als  ihr  C hei  idenliliziert  wird.  Tage 
später  bringt  die  Sekretärin  des  Toten  angeb¬ 
lich  ihre  Mutter  im  Auto  nach  G erdauen.  Der 
Fahrer  wird  mit  der  Pistole  gezwungen,  an  einer 
Polizeikontrolle  it  Vollgas  vorbeizuiahren.  Br 
erzählt  in  der  Stadl  davon  und  wird  deshalb 
von  der  Polizei  vorgeladen. 

A.  Fortsetzung 

.Wer  Sdgt  das?' 

Sogar  in  dieser  Minute  muß  Korinth  lachein. 
.Fräulein  Augustin,  das  weiß  ganz  Rastenburg. 
Ob  es  Frau  Sdiraif  weiß,  kann  ich  allerdings 

nicht  sagen." 

.Ich  wollte  hier  bleiben",  kommt  die  Augustin 
auf  die  Frage  zurück,  .ich  gehöre  hierher.“ 

.Mit  allen  Ihren  Verbrechen?"  Korinth  tritt 
ans  Fenster.  .Mit  den  faulen  und  den  gefälsch¬ 
ten  Wechseln?  Und  dem  Geld,  das  Sie  persön¬ 
lich,  hinter  dem  Rücken  Ihres  Geliebten,  einge¬ 
strichen  haben?“ 

.Mein  Gott",  flüstert  Ella  Augustin,  ,idi 
konnte  ja  nicht  wissen,  daß  alles  bekannt  wird." 

.Das  glaube  ich!"  nickt  Korinth  grimmig.  .Und 
ich  war  der  Mann,  der  Sdiraff  und  seiner  Firma 
bis  zuletzt  vertraut  hat.  Aus  reiner  Habgier 
haben  Sie  .  . 

.Nein!"  schreit  die  Augustin.  .Die  Not  hat  uns 
gezwungen.  Alle  glaubten,  der  Firma  Platz 
und  Co.  gehe  es  weiß  Gott  wie  gut.  Das  Ge¬ 
genteil  war  der  Fall.  Die  Schulden  waren  so 
hoch,  daß  etwas  geschehen  mußte!“ 

.Da  haben  Sie  Käufer  überredet,  Wechsel  zu 
unterschreiben,  die  sie  nicht  einlösen  konnten. 
Immer  mehr  .Käufer'!  Und  dann  haben  Sie  und 
Schraff  sogar  Wechsel  gefälscht!" 


.Das  stimmt.  Die  Brandversicherung  ist  seit 
Gründung  des  Geschäftes  gleich.  Aber  die  Le¬ 
bensversicherung  .  .  .* 

.Fünfzehntausend  Mark?  Das  ist  doch  läp¬ 
pisch.  Das  hdtte  Ihnen  auch  nicht  weitergehol¬ 
fen!“ 

.Wer  spricht  von  fünfzehntausend  Mark?" 
Die  Antwort  klingt  fast  schnippisch. 

.Frau  Schraff“,  sagt  Korinth. 

»Rechnen  Sie  das  Zehnfache.  Hundertfünf- 
undfünfzigtausend  Mark.  Herr  Kommissar!" 

.Aber  Frau  Schraff  brachte  uns  die  Police", 
wendet  Korinth  ein.  .ich  habe  sie  selbst  ge¬ 
sehen'" 

.Fritz  hat  sich  Mitte  Juni  versichert",  Ella 


bringen  bis  nadi  Bremen  und  München  hin  die 
Kunde  von  dem  grausigen  Geschehen. 

Merkwürdig:  Obwohl  die  Blätter  voll  von 
Nachrichten  über  diesen  Fall  sind,  lebt  der 
Kaufmann  Fritz  Schraff  unangefochten  bei  den 
Verwandten  seiner  Geliebten  Ella  Augustin  in 
Spandau.  Auch  das  Fahndungsersuchen  der  ost¬ 
preußischen  Polizeibehörde  hat  ihm  bisher  nichts 
anhaben  können. 

Es  ist  ein  Mittwochmorgen  im  September  1930, 
als  Staatsanwalt  Wittschiek  vom  Landgericht 
Bartenstein  nach  Rastenburq  kommt,  um  der 
Vernehmung  des  festgenommenen  Prokuristen 
Erich  Kipnik  beizuwohnen. 


Diesmal  bleibt  Ella  Augustin  ruhig.  .Ich  habe 
es  für  Fritz  getan  und  fürs  Geschäft.  Aber  das 
hat  alles  nichts  genützt.  Auch  die  Brandstiftung 
hätte  nichts  genützt,  die-  Schulden  waren  weit 
höher." 

Interessiert  horcht  der  Polizeikommissar  auf. 
War  er  hier  auf  eine  Schlüsselfrage  des  Ver¬ 
brechens  gestoßen? 

.Frau  Schraff  hat  gesagt,  daß  die  Brandver¬ 
sicherung  des  Geschäftes  nicht  erhöht  wurde?" 


Augustins  Stimme  klingt  nun  müde.  .Bei  acht 
Gesellschaften.  Sie  haben  nur  eine  Police  ge¬ 
sehen  !  * 

Die  Lawine,  die  der  Fall  Schraff  ausgelöst  hat, 
schwillt  an  und  bewegt  «ich  unaufhaltsam  vor¬ 
wärts.  Nicht  nur  in  Rastenburg  und  im  masuri¬ 
schen  Land  ist  der  Versicherungsbetrug,  dem 
ein  heimtückischer  Mord  vorangegangen  war, 
Tag  für  Tag  das  Hauptgespräch.  Die  deutschen 
Zeitungen  haben  sich  des  Stoffs  bemächtigt  und 


Zwei  Polizisten  bringen  Kipnik,  der  keinen 
Fluchtversuch  unternommen  hat,  in  das  Amts¬ 
zimmer  von  Oberkommissar  Klein.  Er  scheint 
ruhig  zu  sein  und  sich  mit  seiner  Lage  abge- 
iunden  zu  haben. 

Klein  will  dem  Staatsanwalt  das'  Wort  über¬ 
lassen,  aber  Wittschiek  lehnt  ab.  .Noch  ist  es 
Ihr  Häftling,  Herr  Oberkommissar!" 

.Wo  ist  Schraff?"  eröffnet  Klein  ganz  unkon¬ 
ventionell  das  Verhör. 


Der  Prokurist  zuckt  die  Schultern.  .Ich  weiß 
nicht,  ob  ich  es  Ihnen  sagen  würde,  wenn  ich 
es  wüßte.  Ich  weiß  es  aber  wirklich  nicht!"  Es 
klingt  überzeugend. 

.Hören  Sie  zu",  sagt  Klein,  der  die  feste  Ab¬ 
sicht  hat,  Kipniks  Einvernahme  kurz  und  präzi¬ 
se  abzutun,  .wir  brauchen  uns  jetzt  nicht  über 
die  geschäftlichen  Machenschaften  zu  unterhal¬ 
ten,  die  dem  ganzen  Fall  vorangegangen  sind. 
Wir  sind  uns  doch  darüber  einig,  daß  die  Firma 
längst  hätte  Konkurs  erklären  müssen.  Daß  er 
es  aber  nicht  konnte,  ohne  in  Gefahr  zu  lau¬ 
fen,  wegen  Betruges  und  Wediselfälsthung  vor 
Gericht  gestellt  zu  werden." 

Kipnik  sagt  kein  Wort.  Aber  er  nickt. 

.Sie  haben  diese  ganzen  Dinge  als  Angestell¬ 
ter  mitgemacht  und  sind  mitschuldig.  Wer  kam 
auf  die  Idee  mit  den  faulen  Wechseln?" 

.Die  Augustin",  6agt  Kipnik  klar  und  fest. 

.Und  mit  den  Lebensversicherungen  und  der 
Brandlegung?" 

.Die  Augustin!" 

.Und  dem  Mord,  um  einen  toten  Schraff  vorzu¬ 
täuschen?" 

.Die  Augustin",  erklärt  Kipnik  zum  dritten¬ 
mal. 

Klein  fährt  auf:  „Finden  Sie  es  nicht  feige, 
jetzt,  wo  Schraff  verschwunden  und  die  Augu¬ 
stin  in  Haft  ist,  die  Hauptschuld  von  sich  auf  die 
Frau  abzuwälzen?" 

Erich  Kipnik  steht  ruhig  zwischen  den  beiden 
Polizisten.  „Sie  haben  mich  gefragt,  ich  antwor¬ 
te.  Ella  Augustin  war  nicht  nur  die  Sekretärin 
von  Herrn  Schraff,  sie  war  auch  seine  Geliebte. 
Sie  liebte  ihn  so  abgöttisch,  daß  sie  bereit  war, 
alles  für  ihn  zu  tun." 

„Nun",  diesmal  ist  es  Staatsanwalt  Witt- 
«chiek,  der  eingreift,  „Sie  hängen  auch  ganz 
schön  mit  drinnen,  Herr  Kipnik.  Wechselfäl¬ 
schung,  Brandstiftung,  Mord." 

Zum  erstenmal  wird  Kipniks  ovales  Gesicht 
weiß.  „Ich  habe  nicht  geschossen",  gibt  er  zur 
Antwort. 

„Nein?  Nicht  Sie?  Nun  sagen  Sie  bloß,  die 
Augustin."  Wittschieks  Stimme  klingt  ironisch. 

„Nein,  die  war  im  Wagen  zurückgeblieben. 
Sdiraff  und  ich  waren  außer  Sichtweite  der  Au¬ 
gustin." 

„Dann  ist  Schraff  der  Mörder?“  fragt  Klein. 

Kipnik  wirft  den  Kopf  mit  einer  abwehrenden 
Gebärde  zurück.  „Ich  habe  nicht  geschossen", 
wiederholt  er  stereotyp. 

„Aber  Sie  waren  bei  all  den  Ausflügen  um 
Rastenburg  dabei.  Sie  waren  zu  dritt  auf  der 
Suche  nach  einem  geeigneten  Opfer,  stimmt 
das?" 

„Ja",  gesteht  Kipnik  und  seine  Lippen  werden 
dabei  schmal. 

Auf  einen  Wink  von  Oberkoitimissar  Klein 
öffnet  ein  Polizist  che  Tür  zum  Flur  und  rult 
laut:  „Herr  Hoogen!" 

Der  Landarbeiter  Reinhold  Hoogen,  der  auf 
seine  Art  die  erste  Begegnung  mit  den  Verbre¬ 
chern  gehabt  hat,  betritt  grüßend  den  Raum. 

„Hoogen".  sagt  Oberkommissar  Klein, 
erinnern  sich  an  die  Nacht,  als  Sie  von  Sens- 
burg  nach  Rastenburg  gegangen  sind?":,.-  . 

„Weiß  Gott",  antwortet  Hoogen,  -„«indi  ich 
werde  sie  nie  vergessen." 

Fortsetzung  folgt 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Haar*  I 
nährpflege.  besonders  bei  Schuppen.  | 
Ausfall  U8W.,  mit  meinem  „Vitamin-Haar*  , 
wasser“  auf  Welzenkelmölbaais  gibt 
Ihnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar. 
Kunden  schreiben:  .Erfolg  großartig", 
.überraschender  Erfolg“  etc.  —  Große 
Flasche  7.20  DM.  zahlbar  In  30  Tagen, 
also  keine  Nachnahme,  daher  gleich  be¬ 
stellen.  Otto  Blocherer.  Haust.  *0  HC. 
89  Augsburg  1 

Für  viele  Heimat-Städte 

MANSCHETTEN¬ 

KNOPFE 

Geschenkkästchen  12, —  DM 

ROSENßKKG,  2301  Klausdorf 


Tauiendo  Ä*’  Rasierklingen 

100  Stück“;“  mm  3<7°,  *.10.  5;40| 

Kein  Risiko,  ROckgaborechf,  30  Togo  Ziel 

KONNU-Vtrsandh.  29  Oldenburg  i.0.  Abt.  II 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarzweiB) 
liefert  II.  Helnemann 
_ 2116  Hanscedl  Nr  109 

Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis¬ 
prospekt  durch 

Hbhm-Versand.  «331  Königsberg  71 

Einjähr.  Legehennen 

(II  Mon.  alt),  Orig. -Hybriden,  weiß, 
aus  Bodenhaltung  1.  voll.  Leg.  DM 
1.— .  Braunschallge  Eierleger  In 
Weiß  u.  Hot  Je  Stufe  DM  1.—  mehr., 

Geflügelzucht  Jos.  WUtcnborg, 
(Ml  Kaunitz,  Postfach  110,  Telefon 
Nr.  0  32  4«  i  4  TI. 


*Ätzte  in  OsU  und  Westpreußen 

Leben  und  Leistung  seit  dem  18.  Jahrhundert.  Zusammenges teilt 
und  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Harry  Scholz  f  und  Dr.  Paul 
Schroeder.  330  Seiten,  Leinen  27,—  DM. 

Raulenbergsdie  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  909 


Waturbernstein 

Schmuck,  erlesene  Geschenke  finden  Sie  In  unübertroffener 
Auswahl  ln  den 


Bad  Homburg 

im  Kurhaus 

Mainz 

Ludwigstraße  1 
Wiesbaden 
Friedrlchstr.  43 
ln  der  Karstadt- 
Bauer-Passage 


Spezialgeschäften 

Hannover 
Marienstraße  3 

Mannheim 

Kaiserring 
L  IS.  11 

neben  Caf6  Kettemann 


Hildesheim 

Schuhstraße  33 

Rottadi-Egern 

Seestraße  32 

vis-ä-vis 

Hotel  Bachmayr 


,  Eilt :  Welche  Helmatvertriebene 
sucht  ein  Zuhause  u.  mö.  meine 
zwei  Kinder.  3  u.  6  J.,  tagsüber 
betreuen?  Habe  ein  komfort.  ein¬ 
gerichtetes  Eigenheim.  Zuschr.  u. 
Nr.  02  035  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Suchanzeige 


!  Lablau:  Was  wurde  aus  Herrmann 
Schoenke  u.  Frau  Urte  Schoenke. 
ii  geb.  Neumann,  zuletzt  wohnhaft 
in  Kl. -Waldwinkel.  Kr.  Lablau? 
Anneliese  Sawltzki,  235  Neu¬ 
münster,  Erikaweg  3. 

Kreis  Lyck:  Gesucht  wird  Ulla 
Heinrich,  geb.  WOUenwarth,  Düs¬ 
seldorf.  etwa  1941  b.  Ihren  Schwie¬ 
gereltern  Landwirt  Heinrich  ln 
Heinrichsthal.  Ehemann  Kart. 
Dipl. -Ing.,  von  Chr.  Happe,  geb. 
Ncumann,  4  Düsseldorf -Nord, 

Lilienthalstraße  78. 


Stellenangebote 


Liebe  Leser!  Liebe  Landsleute! 

Die  Bundesgesehäflsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
braucht  Ihre  Hilfe.  Dringend! 

Wir  suchen  Mitarbeiterinnen 

für  unser  heimatpolitisches  Heferat  und  die  Organi¬ 
sationsabteilung.  für  unsere  Kulturabteilung,  für  die 
Arbeit  unserer  Frauen-Organisatlon  und  für  die  Ab¬ 
teilung  Werbung  und  Vertrieb  des  Ostpreußenblattes. 

Maschinenschreiben  müssen  Sie  können  —  ohne  diese  Kenntnis 
geht  es  nicht.  Wenn  Sie  außerdem  Stenografie  können,  wäre 
das  ausgezeichnet.  Neben  dem  Gehalt  können  wir  Ihnen 
einiges  anbieten  (z.  B.  billiges  Mittagessen,  Fahrgeld  usw.),  was 
wir  besser  mündlich  besprechen. 

Rufen  Sie  bitte  an  oder  schreiben  Sie  an  mich,  damit  wir  einen 
Termin  für  Ihren  Besuch  bei  uns  vereinbaren  können.  Ich 
würde  mich  freuen,  recht  bald  von  Ihnen  zu  hören.  Auch  ältere 
Jahrgänge  sind  uns  angenehm. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

Hundesgeschäftsführung  (Gerhard  Müller) 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86  -  Telefon  45  25  41 


HDilfjelm  TSufrf) 

Gesamtausg.  in  4  Bänden.  Die 
4  Bände  enthalten  sämtliche 
Bildergeschichten,  ferner  das 
gesamte  dichterische  Werk.  Ins- 
ges.  2304  Selten  mit  über  3000 
Abb.,  Format  14  x  21  cm.  Leinen. 
Bcst.-Nr.  91-0190 
Zusammen  DM  39.50  +  Ver¬ 
sandkosten.  Fordern  Sie  bitte 
weitere  Angebote. 

Dreßen-Versand,  28  Bremen  44. 
Postfach  448  149. 


Polnische  Urkunden 


Tilsiler  Käse  aus  Holstein! 

45 •/,  mild  u.  |  pr.  kg  . 

abgel.  Ware  |  zuz.  Porto  3,00  UW 

Vers,  ln  Brot.  4 — »,5  kg  o.  Nachn. . 
v.  ostpr.  Käsefachmann  E.  Steffen.  I 
Käsevers.  seit  1950.  2361  Bockhorn  I 


Prima  neue  SalzfeHheringe 

S-I-Postdaso  b.OOSt.  13,75,  lO-l-Bahneimei 
b.  120  St.  23,75  Bahntt.tnq.  Nodmahme  et 

H.  SAult.  Ul  >7.  »5  Iromortraren-F.  13 


Verschiedenes 


Haushälterin  od.  erfahrene  Haus-I  RoLn  nnltrhnllon  I 
tochter,  evtl.  Rentnerin.  mögl.  In  öeKOnniunolien  I 
Dauerstellung,  sucht  bald  oder  >  -  ' 

später  pens.  Forstmeisterehepaar, 

Hausfrau  gehbehindert,  bequem,  ostpr.  Landwirtstochter.  48,  ev.. 
kl.  Eigenheim,  schöne  Gegend,  )ed.,  su.  Ehepartner.  Zuschr.  u. 
Nähe  Celle  (Han).  Referenzen  mit  Nr.  02  110  an  Das  Ostpreußcnblatt. 
Bild  erbittet  Maria  v.  Wedel,  3101  2  Hamburg  13. 

Wienhausen.  Ostlandstr.  3.  Tele- - - — 


Alleinstehender  Junggeselle,  30/1.74. 
dklbl.,  ev.,  gut  ausseh.,  kein  Alko¬ 
holiker.  gut.  Charakter,  neuer 
Wagen.  Ersparnisse  und  gut.  Ein¬ 
kommen,  mö.  ein  nett,  liebevoll. 
Fräulein  kennenlemen.  Ernstgem. 
Blldzuschr.  u.  Nr.  01  997  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Nebenverdienst 

Wir  bieten  Ihnen  -  auch  Haus¬ 
frauen  —  die  Möglichkeit,  durch 
eine  Tätigkeit  zu  Hause  (kein 
Adressenschreiben)  leicht  und 
ohne  Eigenkapital  Geld  neben¬ 
bei  zu  verdienen. 

Wir  Informieren  Sie  kostenlos 
und  unverbindlich,  schreiben 
Sie  an  den 

OTTO  VERSAND 
2000  Hamburg  1.  Postfach 
Abtlg.  AB/7064 


...  _ Für  10  Jahre  kann  ich  ein  Fertig¬ 
übersetzt  und  beglaubigt  haus  (m  Wegterwald  vermieten. 

„  .  v„,Ür  ZirnsuAer  das  leh  ln  diesem  Jahr  zu  bauen 

Best.  VereidlKtrr  Dolmctscher  ,  bttbdehUgt,  10  von  Alten 

und  Übersetzer _  Kirchen,  günstige  Verkehrslage. 

8391  Salzweg  bei  Passau.  Anglstr.  :9  Zuschr  u  Nr.  0,  3g5  an  Das  0st_ 


- 1  preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Masthähne 

von  schweren  Rassen  bis  ca.  5  Pfd. 
schwer  werdend.  1  Tag  0.20.  3—4  Wo. 
10  80  4—5  Wo  1.20.  5—6  Wo.  1.50, 

'gl_7  WO.  2.—  DM.  Glucke  mit  35  Ein¬ 
tagshähnchen  DM  *1.— .  Über  Ein¬ 
tagsküken.  Junghennen.  Enten. 
Gänse  u.  Puten  kosten!.  Prelsl.  anf. 
Leb  Ank.  gar.  Geflügelzucht  Jos. 
Wlltenborg.  4131  Kaunitz.  Postfach 
Nr.  110.  Telefon  •  31  46  /  4  71. 


Preiswerte  Übersetzungen:  E.  Kara- 
lus,  5  Köln  21,  Bebelplatz  5.  staatl. 
,gepr  Dolm.  u.  Übersetzer  für  die 
polnisch»  Sprache. 

Riete  bei  Mithilfe  In  Autbeoserungs- 
arbeiten  a.  Haus  (Maurer)  kosten¬ 
losen  Ferienaufenthalt  in  der 
Lüneburger  Südheide.  Angebote: 
Herbert  Symanakl.  3105  Taßberg. 
Haselweg  4.  Telefon  0  SO  55  / 1 04. 


fon  0  51  49  /  2  25  (nicht  vorm.). 


Wegen  Verheiratung  unserer 
jetzig.  Hausangestellten  suchen 
wir 

ein  Junges  Mädel  oder  Frau 

zur  Mithilfe;  ferner 

eine  Verkäuferin 
einen  Verkaufslehrling 
einen  Bäckerlehrling 

Auch  Elternlosen  bieten  wir  ein 
Zuhause.  Ein  nettes  Zimmer, 
gute  Verpflegung  u.  guter  Lohn 
werden  zugesicherL  Bäckerei  — 
Konditorei  Herbert  Plehn, 
495  Minden  (Westl),  Kahler 
Straße  87a,  Ruf  225  92  (früher 
Allenstein,  Richtstraße  17). 


Wir  suchen 

ein  Mäddien 

aus  dem  Ermland 
als  HauswirtschaftslehrUng 
oder  als  Praktikantin 

und  eine  Hilfe 

für  Küche  und  Haus. 

Maximilian -Kaller-Heim 
5758  Helle  bei  Balve 


J  Sekretärin  (engl.'franz.),  26/1,60,1  Beflöfi  flUflß 

II  seid.,  dkl.,  schuidi.  gesch..  mit  I  neiiaiigung  I 
zwei).  Tochter,  su.  lntellig.  Part-;  v —  ■ 

ner.  Zuschr.  u.  Nr.  02  096  an  Das! 

1  Ostpreußenblau.  2  Hamburg  13.  Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz 

wölki.  geb.  10.  3.  1896  ln  Krämers- 


Vertriebene  aus  dem  Osten,  Wwe.,| 
I  59  J..  Nichtraucherin,  musiklieb., 

I  mit  Eigenheim,  sucht  Rentner  m 
Wagen,  ostvertr.  Schriftsetzer  be¬ 
vorzugt.  Zuschr.  u.  Nr.  01919  am 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  libg.  13. 


kort.  Kr.  Rößel,  von  März  1912  bis 
8.  Dezember  1914  bei  Bauer  Llllen- 
thal,  Frankenau  bei  Bischofsburg, 
beschäftigt  war?  Martha  Wölki. 
4020  Mettmann  über  Düsseldorf. 
Rheinstraße  4  a. 


Gutausseh.,  sportliche  Ostpr.,  38/1,72. 1  1  «  _  „  l  :  1 1 _ 

|  ev.,  Ausst.  u.  Erspart!.,  wü.  einen  immODIHen 

geblld.  Herrn  in  gut.  Pos.  kennen-  L  J 

zulernen.  Diskretion  zugcsich.  Zu-j 

OSt'  w?Uen  8‘«  den  Süden,  Raum 


preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

'  Pensionär,  erw.,  Ostpr.,  ev.,  allein- 
I  stehend,  ausr.  versorgt  u.  einer 
j  3-Zi.- Wohnung,  wü.  Bekanntschaft 
mit  einer  ostpr.  Dame,  o.  Anhang, 
'  lm  Alter  bis  zu  65  J.  zw.  gern. 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erbeten 
unt.  Nr.  02  057  an  Daa  Ostpreußen- 
'  blau.  2  Hamburg  13. 


Ostpr.  Witwer,  60  J„  ev..  su.  pass. 
[  Lebensgefährtin.  Zuschr.  u.  Nr. 

00  409  an  Das  Ostprcußcnblatt. 
I  2  Hamburg  13. 


Freiburg  L  Br.— Lörrach?  Auf  An¬ 
frage  vermittelt  Ihnen  Häuser. 
Bauland  und  Wohnungen  E.  Gra- 
bosch.  Immobilien  R.D.M.,  7813 
Staufen  I.  Br.,  Am  Bötzen  8,  Tele¬ 
fon  0  76  33  /  4  94. 


Anzeigen 

knüpfen  neue  Bande 


txss  Cfipnufimbfatt 


Grundlagen  zur  ersten  brandenburgisch-preuß|. 
sehen  Flotte  und  wirkten  beispielgebend  4Uttl 
im  Schilfbau  und  Handel  von  Memel  und  Kd- 
nigsberg.  Daß  die  holländischen  Siedler  Sprache 
und  Sitte  der  Heimat  sidi  bis  ins  18.  Jahr. 
hundert  in  Preußen  bewahrten,  und  noch  Fried¬ 
rich  der  Große  für  die  Mennoniten  besondere 
Toleranzcdikte  erließ,  sind  Beweise  für  die  sied- 
lungs-  und  kulturpolitische  Bedeutung,  die  sie 
im  Aufbau  des  Preußenlandes  besitzen. 


Siedler  von  Seine,  Maas  und  Clyde 


Ganz  Westeuropa  hatte  seit  den  Kreuzzügen  Anteil  am  Aufbau  des  Preußenlandes 


Die  Gründung  des  Ordensstaates  im  Land  der 
heidnischen  Prußen  war  nicht  nur  ein  Teil  der 
deutschen  Ostsiedlung,  sondern  in  hohem  Maße 
auch  ein  Werk  der  übrigen  europäischen  Völker. 
Wie  bei  den  Kreuzzügen  ins  Heilige  Land  hat 
die  Kirche  auch  zu  Kreuzzügen  in  das  Land  der 
Prußen  aufgerufen,  und  durch  zwei  Jahrhunderte 
wurde  die  Gewinnung  Preußens  für  die  christ¬ 
liche  Kultur  eine  Gemeinschaftsleistung  der 
europäischen  Völker  des  Mittelalters.  Waren  es 
in  den  ersten  Feldzügen  in  das  Heidenland  im 
Nordosten  etwa  von  1233  bis  1240  deutsche 
Fürsten,  die  mit  ihren  Gefolgsleuten  den  Orden 
der  Brüder  vom  Deutschen  Hause  unterstützten, 
wobei  auch  polnische  Teilfürsten  am  ersten  die¬ 
ser  Kreuzzüge  beteiligt  waren,  nahmen  1242 
schon  Österreicher  und  1246  auch  Kreuzfahrer 
aus  Liechtenstein  den  Christianisierungskampf 
auf.  Eines  der  größten  Kreuzfahrerheere  führte 
1254  König  Ottokar  It.  von  Böhmen  dem  Orden 
zu  Hilfe,  dem  zu  Ehren  ein  Jahr  spater  die 
neue  Burg  an  der  Pregelmiindung  Königsberg 
genannt  wurde. 

Mit  dem  14.  Jahrhundert  übte  das  Ordensland 
als  der  .bestregierte  Staat  Europas“  eine  große 
Anziehungskraft  auf  die  westeuropäischen  Staa¬ 
ten  aus,  die  in  zunehmender  Zahl  Kreuzfahrer 
zu  Litauer-Fahrten  entsandten.  Die  ersten  eng¬ 
lischen  und  französischen  .Gäste“  traten  im 
Feldzug  gegen  Herzog  Wladislaw  Lokietek  von 
Kujavien  auf,  der  dem  Orden  Pommerellen 
(Westpreußen)  streitig  machen  wollte. 

Der  Böhmenkönig  Johann  aus  dem  Hause 
Luxemburg  führte  mehrmals  Ritter  und  Reisige 
aus  Frankreich,  Lothringen  und  den  Niederlan¬ 
den  neben  seinen  böhmischen  Scharen  dem 
Ordensland  zur  Hilfe.  An  einer  solchen  Heiden¬ 
fahrt  nahmen  1345  auch  König  Ludwig  von 
Ungarn  und  der  Herzog  von  Burgund  mit  700 
Lanzen  teil.  Schottland  entsandte  seine  besten 
Edelleute  und  neben  italienischen  Rittern  war 
auch  die  Zahl  der  französischen  Kreuzfahrer 
erheblich.  Der  spätere  englische  König  Hein¬ 
rich  IV.  nahm  zweimal  mit  seinem  riesigen  Ge¬ 
folge  die  Heerfahrt  nach  Preußen  auf  sich,  und 
der  junge  Herzog  Albrecht  III.  von  öslerreich 
erhielt  1377  mit  vielen  anderen  Edelleuten  auf 
der  Walstatt  in  Litauen  den  Ritterschlag.  Dieser 
Strom  von  Menschen  und  Kräften  aus  ganz 
Westeuropa  in  den  deutschen  Osten  hat  noch 
über  die  Schlacht  bei  Tannenberg  1410  ange¬ 
halten  und  ist  nur  zu  vergleichen  mit  den  Kreuz¬ 
zügen  voraufgegangener  Jahrhunderte  nach  Pa¬ 
lästina.  Wer  den  Orden,  der  als  Vormauer  der 
Christenheit  galt,  angriff,  war  in  der  Vorstel¬ 
lung  jener  Zeit  ein  Feind  des  Abendlandes. 


Schollen  und  Engländer 

Im  westeuropäischen  Anteil  an  der  Erschlie¬ 
ßung  des  Preußenlandes  haben  auch  Kaufleulc 
Geistliche,  Gelehrte  und  Handwerker  aus  Schott! 
land  einen  gewichtigen  Anteil  gehabt.  Sdiotti. 
sehe  Ritter  icäinplten  seit  dem  13.  Jahrhundert 
ir  den  Ordensheeren,  und  wie  die  Hochmeister 
förderten  auch  die  preußischen  Herzoge  und 
Kurfürsten  die  Einwanderung  schottischer  Sied¬ 
ler,  die  mit  Energie  und  Mut  in  den  Seestädten 
und  auch  im  Binnenlande  sich  Heimat-  und 
Bürgerrecht  erwarben.  Unter  den  schottischen 
Kaufmannsfamilien  in  Preußen  sind  Namen,  die 
bis  in  die  Gegenwart  noch  Klang  haben.  Ost- 
und  Westpreußen  sind  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert  lur  viele  schottische,  aber  auch  eng¬ 
lische  Kaufleute  und  Siedler  das  bevorzugte 
Auswanderungsland  gewesen.  Im  Wirtschalts-, 
Kultur-  und  Geistesleben  des  Preußenlandes  ha¬ 
ben  diese  kraftvollen  Geschlechter  von  der 
britischen  Insel  ihre  besten  Eigenschaften  wirk¬ 
sam  werden  lassen 


'J  Hugenotten 

Zahlreiche  Namen  ostpreußischer  Familien 
f  sind  französischen  Ursprungs  und  weisen  aul 
|  die  Abstammung  von  den  um  ihres  Glaubens 
willen  vertriebenen  Hugenotten  hin,  die  1685 
durch  den  Großen  Kurfürsten  in  Brandenburg- 
'  Preußen  ihre  neue  Heimat  fanden.  Ein  Teil  der 
j  40  000  französischen  Glaubensflüchtlinge  kam 
I  auch  nach  Ostpreußen  und  wurde  zunächst  in 
j  Königsberg  ansässig.  Sie  wohnten  in  der  Alten 
Burggasse,  die  nach  ihnen  Französische  Straße 
genannt  wurde,  eine  Kolonie  von  mehr  als  300 
Menschen.  Hugenottensiedlungen  entstanden 
auch  in  Insterburg  und  Gumbinnen  und  nach 
der  großen  Pest  in  Ostpreußen  kamen  1711 
weitere  Hugenotten  in  das  Land  Die  meisten 
übten  modische  Handwerke  aus,  waren  Penlk- 
•-  ken-  und  Hutmacher,  Köche,  Sprachlehrer,  aber 
n  auch  Kaufleute.  Die  Wohlhabenden  unter  die¬ 
sen  sprengten  mit  ihrer  fortschrittlichen  Witt- 
Damals  kam  die  Bezeichnung  .Holländerei"  schaltsgcsinnung  die  eingefahrenen  Geleise  des 
für  landwirtschaftliche  Musterbetriebe  auf,  die  Handels  und  trugen  damit  zu  neuem  wirlschalt- 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft  nach  holländi-  liehen  Schwung  bei.  Auch  die  Hugenotten,  die 
schem  Vorbild  in  Preußen  betrieben.  Seil  dem  eigene  kulturelle  Einrichtungen  behielten,  führ- 
Mittelalter  wirkten  holländische  Kaufleute  in  len  der  Entwicklung  Ostpreußens  wertvolle 
den  Küstenstädten  und  förderten  einen  über  Kräfte  zu  und  wurden  treue  Kinder  des  osl- 
Jahrhunderte  währenden  lebhaften  Handel  zwi-  deutschen  Landes,  wie  die  Im  18  Jahrhundert 
sehen  Preußen  und  den  Niederlanden.  Schiff-  elnwandernden  Salzburger,  die  ihres  Glaubens 
bauer  und  Seeleute  aus  Holland  legten  die  wegen  die  Heimat  verlassen  hatten. 


Die  Salzburger  Kolonisten  Frentzel,  Koller  und  Bundfuß  bedanken  sich  mit  diesem  Schreiben 
ftir  eine  Ubergangsbeihilfe  von  sechs  Reichstalern,  die  Ihnen  der  Magistrat  von  Darkehmen 
(Angerapp)  ausgezahlt  hat. 


Holländische  Bauern 


An  dem  Menschenstrom,  der  zur  Christiani¬ 
sierung  des  Ostens  im  12.  Jahrhundert  nach 
Preußen  floß,  hatten  die  Holländer  einen  her¬ 
vorragenden  Anteil.  Der  starke  Bevölkerungs- 
überschuß  in  den  Küstenländern  der  westlichen 
Ostsee  verband  sich  mit  der  Kreuzzugsidee  und 
wurde  zu  einem  großen  Zuge  ins  Preußenland, 
für  den  aus  den  Reihen  der  Holländer  das 

wo°Un:jdene"rl entstand  ^foig^de^Mcüidis"  Namhafte  Gelehrte  aus  Südostpreußen  schufen  wissenschaftliche  Arbeiten  von  Rang 

otden  kamen  holländische  Siedler  schon  früh  im 

12.  Jahrhundert  in  den  Warthe-  und  Oderraum  Vom  ersten  wissenschaftlichen  Gescbichls/or-  und  Estland  in  der  Hartungschen  Hofbuchdruk-  später  ihn  dis  Schüler  in  der  AltstädUscben 
und  nahmen  die  Kultivierung  dieser  menschen-  scher  Altpreußens,  Lucas  David,  (1503 — 1583),  kerei  in  Königsberg  gedruckt.  Mit  diesen,  heute  Schule  in  Königsberg,  1662  aul  der  Universität, 

leeren  Gebiete  auf.  wissen  wir  nach  Geburt  und  Jugend  in  Allen-  sehr  selten  gewordenen  Bänden  der  „Preußi-  die  er  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  verlassen 

stein  nur  soviel,  daß  sein  früh  verstorbener  sehen  Chronik“  hat  die  wissenschaftliche  Ge-  mußte,  um  sich  als  Haus-  und  Schullehrer  spln 

Vater  ein  Ackerbürger  war.  Seine  Witwe  heira-  Schichtsforschung  in  Preußen  begonnen.  Brot  zu  verdienen.  Als  Erzieher  der  Söhne  des 

tete  später  und  auch  in  Allenstein  einen  Herrn  Zu  Jablonken,  einem  Dörfchen  bei  Passen-  Grafen  von  Kalncin  konnte  Hartknoch  sein 
von  Tüngen.  Um  1522  studierte  Lucas  Rechts-  heim,  kam  Christoph  Hartknoch  (1644 — 1687)  Studium  in  Königsberg  vollenden  und  1672  die 

Wissenschaften  an  der  Universität  Leipzig,  wur-  als  Sohn  eines  Schulmeister«,  der  später  Pfarrer  Magisterwürde  erwerben.  Er  wandte  sich  der 

de  Magister  und  Dozent.  Er  trat  zur  Lehre  Lu-  in  Passenheim  wurde,  zur  Welt.  Wir  hören  von  Landesgeschichte  zu,  die  ihn  später  berühml  ma- 

thers  über  und  heiratete  Margarete  Tanner,  die  einer  wunderbaren  Errettung  des  Knaben  wäh-  chen  sollte,  und  wurde  1677  als  Professor  an  das 

Witwe  eines  Leipziger  Buchdruckers,  die  ihm  rend  des  Tatareneinfalles  (1656),  sehen  ein  Jahr  Gymnasium  in  Thorn  berufen, 

nach  frühem  Tod  ein  beträchtliches  Vermögen 
hinterließ.  Das  Stipendium,  das  David  hieraus 
lür  junge  Allensteiner  an  der  Universität  Leip¬ 
zig  stiftete,  ist  erst  in  der  Inflation  1922  er¬ 
loschen. 

Lucas  David  wurde  1541,  obgleich  er  Prote¬ 
stant  war,  Kanzler  des  katholischen  Bischofs 
r»,.  w»r  »t  i  „TI  _  Tiedemann  Giese,  mit  dem  er  nadi  Löbau  und, 

AM  24.  MAI  NACH  LABOE  nachdem  sein  Herr  Bischof  von  Ermland  gewor¬ 

den  war,  nach  Heilsberg  zog.  Herzog  Albrecht 

Hvon  Preußen,  der  David  als  Bischofsgesandten 

schätzen  gelernt  hatte,  zog  ihn  nach  dem  Tode 
Gieses  an  seinen  Hof  zu  Königsberg  und  er¬ 
nannte  ihn  1550  zum  Hofgerichtsrat.  Aus  vielen 
Rechtsgutachten  und  Protokollen  jener  eit  gehl 
hervor,  daß  David  sein  Amt  sehr  gewissenhaft 
versah. 

Nun  hatte  er  aus  Liebhaberei  schon  in  Löbau 
begonnen,  sich  mit  der  Geschichte  Altpreußens 
zu  beschäftigen  und  ordenszeitliche  Urkunden  zu 
sammeln.  Sein  Landesherr  wurde  auf  diese 
Forschungen  aufmerksam,  entband  ihn  von  «ei¬ 
nen  Rechtsaufgaben  und  schickte  ihn  zur  Durch¬ 
forschung  der  Archive  in  zahlreiche  Städte,  so 
auch  nach  Danzig,  Elbing  und  Thorn.  Lucas  Da¬ 
vid  hatte  sich  vorgenommen,  eine  wissenschaft¬ 
lich-kritische  Darstellung  der  Ordenszeit  zu 
schreiben,  und  brachte  es  ab  1576  auf  zehn  hand¬ 
schriftliche  Bücher  bisz  ur  Schlacht  von  Tannen¬ 
berg  1410.  Die  mehr  als  2000  ordenszeillichen 
Urkunden,  die  David  privat  gesammelt  hatte, 
wurden  im  Königsberger  Staatsarchiv  aufbe¬ 
wahrt,  gingen  aber  1945  verloren.  Mitten  in 
seiner  weiteren  Arbeit  zu  seiner  „Geschichle 
Preußens“  starb  Lucas  David  achtzigjährig  im 
April  1583.  Sein  in  Vergessenheit  geratenes 
Werk  wurde  erst  etwa  150  Jahre  spater  durch 
den  Hofgerichtsrat  Volprecht  in  Königsberg 
wieder  entdeckt,  aber  erst  1812  auf  Veranlas¬ 
sung  der  deutschen  Ritterschaft  von  Liv-,  Kur- 


Ihr  W erk  lebt  bis  heute  weiter 


Im  Ordensland  zeugen  am  Ende  des  13.  Jahr¬ 
hunderts  Urkunden  von  der  Ansiedlung  von 
Holländern.  1297  wird  von  ihnen  die  Stadt 
Preußisch-Holland  gegründet,  die  vom  Land¬ 
meister  Meinhard  von  Querfurt  die  Handfeste 
erhält.  Die  Reformation  brachte  eine  neue  Sied¬ 
lerwelle  aus  den  Niederlanden,  deren  Zahl  allein 
1527  auf  600  Seelen  oder  etwa  100  Familien 
geschätzt  wurde.  Die  Holländer  erfreuten  sich 
im  damaligen  Preußen  einer  weitgehenden  Kul¬ 
turautonomie,  die  ihre  Anziehungskraft  nicht 


Hartknoch  und  Helwing  leisteten  Erstaunliches 


Überweisungen  an  Eva  Rehs,  Sonderkonto 
Laboe  Nr.  188  438,  bei  der  Kieler  Spar-  und  Leih- 
kasse,  23  Kiel,  Postscheckkonto  Hamburg  2  50. 
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Landeskunde 


Hafen  der  sieben  Brücken 

Mit  dem  Schiit  durch  Ostpreußens  Hauptstadt  —  Von  Paul  Brock 


Foto:  Mauritius 


Wenn  ich  an  ’  onigsberg  denke,  gehen  die 
Erinnerungen,  sich  an  vergangenen  Bil¬ 
der  und  Vorstellungen  neu  orientie¬ 
rend,  unwillkürlich  vom  Pregel  aus,  habe  ich 
doch  die  Stadl  so  in  meiner  Jugend  kennen¬ 
gelernt,  an  Bord  eines  Dreimastkahnes,  von 
Tapiau  kommend,  an  Arnau  vorüber  oder  Jeru¬ 
salem .. .  oder  stromaufwärts  segelnd  vom  Fri¬ 
schen  Haff.  Von  einer  Strömung  war  allerdings 
selten  etwas  zu  spüren,  zumal  bei  starkem 
Nordwest:  dann  flutete  das  Wasser  des  Haffes 
in  das  Flußbett  hinein  und  machte  alle  natür¬ 
lichen  Gegensätze  zunichte,  schäumte  gegen  die 
Dückdalben  und  flutete  in  kräftigem  Stau  an 
den  Bollwerken  empor. 

Sieben  Brücken  über  zwei  Pregelarme  ver¬ 
klammerten  die  Innenstadt  zu  einem  Gefüge, 
das  im  übrigen  durch  Jahrhunderte  zueinander¬ 
gewachsen  war  und  gaben  ihr  zugleich  das 
eigenartige  Gepräge,  dessen  Einmaligkeit  nicht 
nur  den  Fremden  bezauberte:  um  dessentwillen 
waren  auch  die  Königsberger  selbst  verliebt  in 
ihre  Stadt. 

Dagegen  waren  die  Schiffer  ihr  gram  um 
dieser  Brücken  willen,  die  für  sie  eine  zeit¬ 
raubende  und  koslsnielige  Behinderung  bilde¬ 
ten.  ein  Übel,  das  Verdruß  bereitete  und  zu¬ 
weilen  Schweiß  kostete,  für  das  man  noch  sogar 
Gebühren  bezahlen  mußte,  wenn  die  Brücken 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  öffneten,  um  die 
hindurchzulassen. 

Die  Eisenbahnbrücke 

Zu  der  begriffsgefestigten  .Sieben*  gesellte 
sich  die  Eisenbahnbrücke:  wegen  des  planmäßi¬ 
gen  Zugverkehrs,  der  unantastbar  war,  lagen 
ihre  Öffnungszeiten  am  weitesten  auseinander¬ 
gezogen.  Bei  guter  Brise  für  ausfahrende  Schiffe 
konnte  man  von  gestauter  Ungeduld  Bauch¬ 
schmerzen  bekommen.  Dagegen  half  keine  Medi¬ 
zin,  nicht  einmal  Whisky. 

Den  größten  Ärger  hat  sie  mir  einmal,  bei 
der  ersten  Frühjahrsreise  des  Jahres  . . .  (ich 
weiß  nicht  mehr  welches)  —  gemacht.  Sie  lag 
vor  meinen  Augen,  quer  über  den  Strom,  wie 
ein  träges  Urwelttier,  das  sich  in  Sonnenschein 
badete,  unbeweglich  und  ungerührt;  wie  eine 
Raupe  kroch  ein  Zug  über  sie  hin. 

Wir  kamen  leer  von  Elbing  bei  Windstärke 
sieben  mit  dreifach  gerefften  Segeln  über  das 
Haff  und  machten  ganz  schöne  Fahrt.  Noch  zwi¬ 
schen  den  Baken,  die  die  Einfahrt  markierten, 
ließ  idi  das  Vor-  und  das  Großsegel  dalfieren 
und  die  Kliewer-  und  Jagerfock  festzurren. 

Vor  achternem  Wind,  bei  zunehmendem  Rück¬ 
stau,  'mit  Großfock  und  Besan,  zogen  wir  mit 
kaum  verminderter  Fahrt  an  Holstein  vorbei. 
BfiMftir  Eisenbahnbrücke  war  es  noch  weit. 

Ich  gebe  zu,  mit  meiner  Erfahrung  war  es 
noch  nicht  weit  her.  Hier  .oberhalb  Holstein, 
hätte  ich  noch  eine  Chance  gehabt:  ich  hätte 
aufdrehn  sollen  und  vor  Anker  gehn.  Ein 
Schleppdampfer,  die  .Rapp“  von  Wischke  und 
Reimer,  kam  mit  schwarzer  Rauchfahne  von 
achtem  her  auf  und  bot  sich  an,  uns  an  die 
Leine  zu  nehmen.  Ich  war  gerade  dabei,  das 
ßcsansegel  dalzuholen  und  winkte. 

Es  kam  mir  teuer  zu  stehen. 

Auf  der  Höhe  von  Cosse  holte  idi  audi  die 
Fock  nieder.  Doch  der  Wind  fing  sich  in  der 
Takelage.  Dreihundert  Meter  von  der  Brücke 
entfernt,  schickte  ich  de.i  jungen  Matrosen  ins 
Boot,  um  bei  der  nächsten  Pfahlgruppe  eine 
Stoppleine  festzumachen.  Er  kam  schlecht  ab 
und  verlor  durdi  sein  Ungeschick  einen  Riemen. 
Trotzdem  erreichte  er  den  nädistfolgenden 
Dückdalben  und  machte  die  Leine  fest,  doch  das 
Abstoppmanöver  mißlang,  weil  der  Tampen 
riß,  und  der  ausgelöste  Heckanker  bekam  kei¬ 
nen  Grund. 

Das  unvermeidliche  Unglück  hätte  schlimmer 
ausfallen  können.  Der  Bugspriet  setzte  knir¬ 


schend  auf  und  glitt  durdi  seine  Schräge  wie 
eine  Schiene  darüber  hin  und  stoppte  die  Fahrt 
Der  einzige  Schaden,  der  zu  berappen  war.  war 
das  verbogene  Eisengestänge  am  Brücken¬ 
geländer 

Der  regelmäßige  Durchgang  durch  die  Pregel- 
brücken  von  Sackheim  bis  Cosse  glich  dagegen 
einem  Idyll. 

Die  kurischen  Hallkahne  und  Boydacks,  die 
Dampfer  und  Schleppzüge,  die  den  Pregel  herab¬ 
kamen.  maditen  in  gebührendem  Abstand  vor 
der  Holzbrücke  fest.  Die  Durdilaßzeiten  waren 
nach  einem  festen  Zeitplan  geregelt.  Hatte  man 
die  Holzbrücke  passiert,  blieb  eine  Stunde  Muße, 
bis  die  Schmiedebrücke  geöffnet  wurde,  nadi 
einer  weiteren  Stunde  konnte  man  die  Krämer¬ 
brücke  passieren  und  ins  Hundegatl  einlauten 
und  von  dort  zur  Eisenbahnbrücke  verholen 
um  bei  günstigem  Wind  Segel  zu  setzen  und 
ins  Frische  Haff  auszulaufen.  Vor  Jeder  der 
Brücken  hatte  man  eine  bestimmte  Gebühr  zu 
entrichten  Wahrend  der  Wartezeit  wurde  der 
Matrose  mit  dem  Geld  zum  Brückenmeister  ge¬ 
schickt. 

Zwischen  Schmiedebrücke  und  Krämerbrücke 
nahm  sich  der  Schiffer  Zeit,  zur  Agentur  für 
Binnenschiffer  zu  gehen.  Er  hieß  damals  Fröh¬ 
lich  und  hatte  sein  Büro  in  der  Fleischbänken- 
straße.  Seine  Tätigkeit  bestand  in  der  Haupt¬ 
sache  darin,  neue  Lademöglichkeiten  zu  ver- 
Kähne  abgeschlossen  war. 

Die  geltende  Bezeichnung  für  den  Mann,  der 
seine  Obliegenheiten  mit  außerordentlicher  Prä¬ 
sens  versah,  hieß  .Frachtbestätiger“.  Der 
Raum  war  vom  Morgen  bis  zum  Abend  erfüllt 
van  bramarbasierenden,  rauchenden  und  Korn 
trinkenden  Männern,  die  darauf  warteten,  na¬ 
mentlich  aufgerufen  zu  werden,  wenn  für  be¬ 
stimmte  Ladungen  Schiffsraum  benötigt  wurde: 
war  man  einig  geworden  und  die  Ladung  an 
Bord,  wurden  die  Konnossemente  ausgestellt. 

Hierher  ließen  die  Schiffer  auch  ihre  Privat¬ 
post  schicken,  für  die  eigens  ein  Fach  eingerich¬ 
tet  war.  In  der  Ffeischbänkenstraße  holte  ich 
mir  den  ersten  Liebesbrief  meines  Lebens  ab 
—  und  die  folgenden,  einen  ganzen  Sommer 
hindurch.  Sie  wurde  für  mich  zur  wichtigsten 
Straße  der  ganzen  großen  und  schönen  Stadt, 
mit  einem  Hauch  von  Poesie  und  Abenteuerlich¬ 
keit. 

Erst  viel  spater  lernte  idi  Königsberg  wirk- 
lidi  kennen,  in  seiner  Größe  und  Großartigkeit, 
seiner  reichen  Vergangenheit,  die  sich  in  der 


Vom  Zentralverband  der  Fliegergeschädigten 
wird  in  einer  Korrespondenz  aus  Anlaß  des 
letzten  strategisdien  Luftangriffs  des  Zweiten 
Weltkrieges,  der  am  25.  April  1945,  also  vor 
genau  fünfundzwanzig  Jahren  stattfand,  die 
Schreckensbilanz  des  Luftkrieges  in  Erinnerung 
gerufen.  Anerkennenswerterweise  bezieht  der 
ZVF,  der  auf  der  großen  Marktplatzkundgebung 
in  Bonn  1966  sich  als  einziger  anderer  Ge¬ 
schädigtenverband  mit  den  außenpolitischen 
Anliegen  der  Vertriebenen  identifizierte,  in 
seine  Übersicht  auch  die  deutschen  Ostgebiete 
ein. 

Insgesamt  fanden  durdi  die  alliierten  Luft¬ 
angriffe  570  000  deutsche  Zivilisten  den  Tod. 
B15  000  wurden  verwundet.  Die  Verlustzahlen 
liegen  möglicherweise  noch  höher.  Genaue 
Statistiken  bestehen  nur  bis  zum  I  Februai 


Im  Königsberger  Innenhaien  auf  dem  Sackhetm 


Gegenwart  spiegelte  und  durch  nichts  auszu¬ 
löschen  war. 

Damals  genügte  mir,  was  der  Pregel  mir  bot, 
vor  und  zwischen  den  Brücken,  um  midi  tief  zu 
beeindrucken.  Allmählich  begann  ich  das  alles 
zu  lieben  und  in  inein  Dasein  einzubeziehen 
da  lagen  Schiffe,  backbords  und  steuerbords, 
große  und  kleine,  Seedampfer  und  Flußkähne, 
die  Güter  luden  und  Waren  löschten.  Da  gellten 
Dampfpleifen  und  ratterten  Winden.  Kleine 
Motorboote  und  starke  Bugsierdampfer  pflüg¬ 
ten  in  Eile  das  Pregelwasser,  das  hier  den  Ju¬ 
gendglanz  und  die  Klarheit  des  Wiesenflusses 
verloren  hatte.  Gesättigt  von  Abwässern  und 
Abfällen  aus  den  Fabriken,  und  tintig  sdiwarz 
klatschten  die  Wollen  erregt  gegen  die  Dück- 


1945.  In  die  Zeit  danach,  für  die  man  auf 
Schätzungen  angewiesen  Ist,  fällt  vor  allem  der 
Großangriff  auf  Dresden,  in  dem  neben  der 
ortsansässigen  Bevölkerung  Hunderttausende 
durchtreckende  Vertriebene  das  Inferno  mit¬ 
erleben  mußten.  Vor  allem  wegen  der  Ver¬ 
triebenen  schwanken  die  Schätzungen  der 
Toten  von  Dresden  zwischen  60  000  und  400  000 
In  der  Ziffer  von  570  000  Luftkriegstoten  sind 
die  Toten  von  Dresden  nur  mit  der  Mindest¬ 
höhe  angenommen. 

Zu  den  570  000  Toten  gehören  134  000.  zu  den 
815  000  Verwundeten  196  000  Vertriebene 
Nimmt  man  für  Dresden  eine  höhere  Todeszahl 
an,  zum  Beispiel  100  000,  wie  es  schweizerische 
Sachverständige  tun,  so  steigt  insbesondere 
die  Zahl  der  Vertriebenen  unter  den  Luftkriegs, 
toten. 


dalben  und  die  Rammbalken  dei  Bollwerke. 
Alles  in  allem  war  es  ein  großes  Getöse  mit 
einer  unerhörten  Buntheit  der  Farben. 

Doch  abends,  nach  Einbruch  der  Dunkelheit, 
wurde  es  still,  und  die  Schritte  der  Menschen, 
die  über  die  Brücken  kamen  und  gingen  oder 
am  Ufer  enllangsdilenderten,  waren  weniger 
hastig  und  zweckbedingt.  Stärker  als  am  Tage 
roch  es  nach  Teer,  fauligem  Wasser  und  Fischen. 
Darein  mischte  sich  dann  und  wann  ein  feiner 
Duft;  es  war  zu  vermuten,  daß  irgendwo,  von 
den  Schatten  umsponnen,  ein  Liebespaar  wan¬ 
delte. 

Vom  Schloßturm  herab  ballte  der  Schlag  einer 
späten  Stunde. 

*vu\ .  .  -  -  *1  *  «äfiadlAn 


Nach  Dresden  erreicht  die  höchste  loten- 
ziffer  unter  den  deutschen  Städten  mit  40  000 
Hamburg.  Die  relativ  höchste  Zahl  von  Luft¬ 
kriegstoten  weist  Pforzheim  auf. 

Im  Verlauf  des  Zweiten  Weltkrieges  wurden 
131  deutsche  Städte  durch  Großangriffe  der 
Briten  und  Amerikaner  betroffen,  davon  Berlin 
28mal,  Braunschweig  21  mal,  Hamburg  und 
Ludwigshafon  je  19mal.  Die  höchste  Trümmer¬ 
menge  Je  Kopf  eines  Einwohners  ergab  sich  mit 
39  cbm  in  Dresden,  mit  34  cbm  in  Gießen,  mit 
33  cbm  in  Düren  und  mit  31  cbm  in  Würzburg. 

Am  Wohnraum  gemessen,  hatten  die  folgen¬ 
den  Groß-  und  Mittelstädte  einen  Zerstörungs¬ 
grad  von  mehr  als  50  Prozent:  Wesel  80  Pro¬ 
zent,  Emden  78  Prozent,  Würzburg  75  Prozent, 
Zweibriirken  73  Prozent.  Düren  69  Prozent, 
Paderborn  69  Prozent,  Hanau  68  Prozent, 
Kassel  68  Prozent,  Gießen  68  Prozent.  Dort¬ 
mund  65  Prozent.  Pforzheim  64  Prozent,  Köln 
64  Prozent,  Koblenz  63  Prozent  Wilhelms¬ 
haven  60  Prozent,  Aachen  56  Prozent,  München 
56  Prozent,  Heilbronn  56  Prozent,  Soest  55  Pro¬ 
zent,  Hamburg  54  Prozent,  Mainz  54  Prozent, 
Bochum  52  Prozent.  Essen  52  Prozent,  Darm- 
stadt  52  Prozent,  Bremen  51  Prozent.  Hannover 
51  Prozent,  Nürnberg  51  Prozent  Remscheid 
5|  Prozent.  Kleve  51  Prozent 

Die  einzige  Stadt  der  Vertreibungsgebiete, 
die  erheblichen  alliierten  Großangriffen  aus- 
gesetzt  war,  ist  nach  den  Angaben  des  Zentral¬ 
verbandes  Königsberg.  53  Prozent  der  Wohn¬ 
häuser  wurden  durch  die  beiden  strategischen 
l.uftangrifie  vom  August  1944  zerstört.  Wenn  die 
ostpreußische  Hauptstadt  in  die  obenstehende 
Übersicht  nicht  eingeordnet  wurde,  deshalb,  weil 
nur  die  Luftkriegsschäden  berücksichtigt  wur¬ 
den,  sondern  auch  die  Erdkriegssrhäden.  In  all 
|enen  Städten  waren  die  Erdkriegsschäden  je¬ 
doch  Im  Verhältnis  zu  den  Zerstörungen  des 
strategischen  Luftkrieges  gering.  Filr  Königsberg 
ist  keine  Ziffer  der  Schäden  unter  Einschluß  der 
Erdkriegsschäden  bekannt.  Die  Luftkriegs-  und 
l.anrikriegssrhäden  zusammen  würden  Königs¬ 
berg  wahrscheinlich  an  die  Spitze  aller  deut¬ 
schen  Großstädte  stellen.  Die  Zahl  der  Luft¬ 
kriegstoten  In  Königsberg  wird  amtlich  mit 
3400  angegeben,  die  Zahl  der  Obdachlosen  mit 
140  000. 

Die  Kriegssadischäden  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  betragen,  nach  Einheitswerten  berech¬ 
net,  28  Mrd.  RM.  Der  bei  weitem  größte  Teil 
hiervon  dürften  Luftkriegsschäden  sein  Zum 
Vergleich  sei  erwähnt,  daß  die  Vertreibungs¬ 
schäden.  nach  Einheilswerten  beredinet,  bei 
25  Mrd.  RM  liegen.  In  beiden  Fällen  sind  nur 
die  Schäden  im  Bundesgebiet  bzw.  die  Schäden 
ler  im  Bundesgebiet  wohnenden  Vertriebenen 
angesetzt.  N.  H. 


Königsberg  hatte  die  schwersten  Schäden 

Erschütternde  Bilanz  der  Luftangrifle  im  Zweiten  Weltkrieg  -  53  Prozent  der  Wohnhäuser  zerstört 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkrelses  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ebenrode 

Kreisvertreter:  Dietrich  v.  Lenski-Kattenau, 

2X63  Ritterhude,  Am  Kamp  26.  Telefon  04  20  12  /  4  79. 

Die  diesjährige  Jugend  freizelt  auf  Sylt  findet  vom 
in.  bis  zum  30.  Juli  statt.  Anmeldungen  für  Teil¬ 
nehmer  im  Alter  von  12  bis  16  Jahren  (jüngere  und 
altere  Interessenten  können  in  Ausnahmefallen  be- 
lücksichtigt  werden)  sind  mit  Geburtsdatum  und 
Rückporto  baldmöglichst  zu  richten  an  Frau  Char¬ 
lotte  Schweighöfer.  675  Kaiserslautern,  Tannen- 
straße  29.  Lupp 

Elchniederung 

Stellvertretender  Kreisvertreter:  Horst  Frischmuth, 
3  Hannover  l,  Hildesheimer  Straße  107. 

Anläßlich  de*»  Heimatkreistreffens  am  7.  Juni  in 
Hannover  wird  die  Hauptversammlung  unserer  Kreis¬ 
gemeinschaft  mit  den  Neuwahlen  für  den  Kreistag 
und  den  Krei sausschuß  durchgeführt.  Weitere  Nach¬ 
richten  hierüber  erfolgen  in  den  nächsten  Ost¬ 
preußenblättern.  Ich  darf  daher  alle  Landsleute 
bitten,  sich  diesen  Termin  vorzumerken  und  mög¬ 
lichst  zahlreich  nach  Hannover  zu  kommen. 

Goldap 

Kreisvertreter:  Dr.  Hans  Erich  Toffert,  4  Düsseldorf. 
Wallstraße  io,  Telefon  02  11K  to  15. 

Liebe  Ehemalige  der  Kantschule  Goldap.  aus  An¬ 
laß  der  400-Jahr-Feier  der  Stadt  Goldap  laden  wir 
Euch  herzlich  zu  einem  Wiedersehen  zu  Pfingsten 
in  unsere  Patenstadt  Stade  ein.  Das  Treffen  findet 
im  Sonnabend.  16.  Mai,  20  Uhr.  in  der  Gaststätte 
Symphonie  statt.  Das  Stadtjubiläum  bietet  eine  gute 
Gelegenheit,  daß  wir  uns  Wiedersehen,  um  uns  Über 
die  gemeinsame  Schulzeit  und  darüber  zu  unter¬ 
halten.  was  wtr  in  den  Jahren  nach  dem  Kriege  er¬ 
lebt  haben.  Es  wird  dafür  gesorgt  werden,  daß  Im 
Lokal  Tische  zusammengestellt  werden,  damit  wir 
zusammensitzen  können.  Die  Wiedersehensfeier 
könnt  Ihr  mit  einer  anschließenden  Fahrt  an  die 
Nordsee,  durch  das  angrenzende  Alte  Land  in  der 
Obstblüte  oder  die  Lüneburger  Heide  verbinden. 
Wegen  der  Übernachtung  wird  empfohlen,  sich  um¬ 
gehend  an  das  Hauptamt  der  Stadt  Stade.  216  Stade, 
u  wenden.  Erforderlich  sind  Angaben  darüber,  wann 
und  wie  ihr  anrelsen  werdet  (Auto  oder  Zug)  und 
ob  Hotelzimmer  oder  Privatquartier  gewünscht  wird. 

Veranstaltungen  aus  Anlaß  der  400-Jahr-Feier  am 
16.  und  17.  Mal  in  Stade  (Niederelbe).  Festfolge: 
16.  Mai.  Pfingstsonnabend:  11  Uhr  Feierstunde  im 
Rathaus.  Festansprache  Professor  Dr.  Fritz  Gause, 
Essen,  anschließend  Übergabe  der  Goldaper  Heimat¬ 
stube  im  Hause  Wasser  West  7.  15  Uhr  Hotel  Birn¬ 
baum,  Mitgliederversammlung  der  Kreisgemein¬ 
schaft.  17  Uhr  Gaststätte  Zur  Symphonie,  Volks¬ 
tänze.  Mitwirkende:  Landjugend  Hüll;  Landjugend 
Bargstedt:  Deutsche  Jugend  des  Ostens.  Buxtehude. 
18  Uhr  Platzkonzert  bei  der  Gaststätte  Zur  Sym¬ 
phonie.  Musikkorps  der  11.  Grenadierdivision 
(Heeresmusikkorps  11),  Bremen,  Ltg.  Hauptmann 
Hoefele.  20  Uhr  großer  Unterhaltungsabend  mit  Ein¬ 
lagen  und  Vorträgen  ln  der  Gaststätte  Zur  Sym¬ 
phonie.  u.  a.  Tanzdarbietungen  der  „Pilzecker- 
Zwillinge“,  cs  spielt  die  Tanzkapelle  des  Heeres¬ 
musikkorps  11.  —  17.  Mai.  Pfingstsonntag:  11  Uhr 
Feierstunde  mit  Totengedenken  am  Goldaper  Mahn¬ 
mal.  Es  sprechen  Kreis  Vertreter  Dr.  Toffert  und 
Vertreter  von  F’atenkreis  und  Patenstadt.  13  Uhr 
gemeinsames  Eintopfessen  in  der  Gaststätte  Zur 
Svmphoriie.  14  Uhr  Begrüßung  durch  Kreisvettretör 
Dr.  Toffert.  Vertreter  des  Landkreises  und  der  Stadt, 
anschließend  gemütliches  Beisammensein. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dietrich  Goldheck.  4812  Brackwede. 
Eichenstraße  14.  Telefon  05  21/4  10  55. 

Gumbinner  und  Salzburger  in  Bielefeld  atn  6./7.  Juni 

Programm  siehe  Ostpreußenblatt,  Folge  16.  Kreis- 
nachrichten  Anmeldungen  zur  Vermittlung  von  Un¬ 
terkünften  spätestens  bis  25.  Mai  an  Stadt  Bielefeld, 
Verkehrsamt  48  Bielefeld.  Rathaus.  Dort  auch  Teil¬ 
nahme  melden  für  kostenlose  Bus-Rundfahrt  durch 
die  Patenstadt.  6.  Juni,  14.30  Uhr.  Abfahrt  am  Rat¬ 
haus.  Die  Heimatstube  zeigt  Gumbinner  Stadtmodell. 
Bilder  und  Pläne  aus  Stadt  und  Kreis,  ferner  be¬ 
sonders  Gerwen,  Nemmersdorf,  Altkrug  und 
Angerapptal.  Hierzu  bitte  eigenes  Material  (Bilder 
usw.)  mitbringen!  Sonntag.  7.  Juni.  Beginn  pünkt¬ 
lich  9.45  Uhr  mit  Andacht  Im  Haus  des  Handwerks. 

Gumbinner  im  Ruhrgebiet 

Recklinghausen.  Sonnabend,  23.  Mal.  15  Uhr,  Gum¬ 
binner  Nachmittag.  Parkhotel  Engelsburg,  Holz¬ 
markt:  Dr.  Kirrinnis  spricht  über  ..Ostpreußen  und 
das  RuhrgebteL“  —  Geplant  sind  ferner  Busfahrten 
zum  Gumbinner  Treffen  6./7.  Juni  nach  Bielefeld 
und  später  nach  Lüneburg  zum  Ostpr.  Jagd-,  Wald- 
und  Pferdemuseum.  Am  17.  Oktober  wieder  Zu¬ 
sammenkunft  mit  Lichtbildervortrap  des  Kreisver¬ 
treters.  Auskünfte  gibt  Herbert  Puff,  435  Reckling¬ 
hausen.  Forellstraße  57. 

Heiligenbeil 

Kreisvertrotcr;  Karl  August  Knorr.  2407  Bad 
Schwartau.  AH-Rensefeld  42.  Telefon  04  51  /  6  52  32. 

Übernachtungen  ln  Burgdorf 
und  in  der  näheren  Umgebung 

Alle  Anmeldungen  sind  rechtzeitig,  das  heißt  bis 
spätestens  6.  Juni  an  die  Stadt  Burgdorf.  Quartier¬ 
amt.  in  3187  Burgdorf,  Rathaus,  zu  richten.  I.  ln  den 
schriftlichen  Anmeldungen  Ist  verbindlich  anzugeben, 
oh  die  Anreise  mit  der  Bundesbahn  oder  mit  dem 
Auto  erfolgt.  Diese  Angaben  müssen  sein,  well  Hotel¬ 
zimmer  tn  Burgdorf  nur  beschränkt  vorhanden  sind 
und  daher  Unterkunftszuweisungen  auch  ln  der 
näheren  Umgebung  erfolgen.  2.  Prlvatunterkünfte 
ln  Burgdorf  werden  gleichfalls  nur  beschränkt  zur 
Verfügung  stehen:  Ihre  Belegungen  sind  mit  den 
gleichen  Ubemachtungskosten  verbunden,  wie  sie  ln 
den  örtlichen  Hotels  und  Gasthäusern  zu  leisten 
sind.  3.  Genaue  Angaben  sind  insbesondere  darüber 
zu  machen:  a)  für  welche  Nächte  (von  —  bis);  b)  ob 
Einzel-  oder  Doppelzimmer  in  den  Hotels  gewünscht 
werden:  c)  ob  es  sich  bei  den  Anmeldern  um  Damen 
oder  Herren  handelt,  damit  evtl.  Zusammen¬ 
legungen  erfolgen  können.  4.  Es  können  nur  An¬ 
meldungen  borücksichigt  werden,  die  in  deutlicher 
Schrift  die  vollständigen  Wohnungsanschriften  (mit 
Postleitzahlen)  enthalten.  5.  Das  Quartieramt  der 
Stadt  Burgdorf  bestätigt  die  rechtzeitig  erfolgten 
Anmeldungen  jeweils  mit  einer  vorgedruckten  Karte 
In  der  die  genaue  Anschrift  der  zugewiesenen  Unter¬ 
künfte  und  weitere  wichtige  Mitteilungen  enthalten 
sind.  Die  in  dieser  Bestäügungskartc  vermerkten 
Verpflichtungen  für  die  Gäste  sind  unbedingt  zu  be¬ 
achten;  sie  haben  im  wesentlichen  zum  Inhalt,  daß 
die  Anmelder  auch  dann  nur  zur  Tragung  der  vollen 
Übernachtungskosten  verpflichtet  sind,  wenn  die  von 
ihnen  bestellten  und  daraufhin  bestätigten  Unter¬ 
künfte  nicht  benutzt  werden  konnten.  #.  Obcmach- 
tungswilnsche,  die  nach  dem  6.  Juni  bei  der  Stadt 
Burgdorf  etngehen,  können  —  auch  im  Ausnahmc- 
falle  —  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krclsvcrtrcter  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg-Winfried 
Srhmldt,  Gießen.  Kreisvertreter  Land :  Fritz  Naujoks. 
Krefeld.  Geschäftsstelle:  415  Krefeld-Fischeln,  Kölner 
Straße  517.  Telefon  0  21  51  /  63  2«  55. 

l.iebe  Landsleute,  wir  weisen  noch  einmal  auf  das 
Krelstreffen  der  Kreisgemeinschaf  len  am  24.  Mai  In 
Hannover  hin.  Siche  dazu  Ankündigung  In  der 


Folge  16  des  Ostpreußenblattes  vom  1«.  April  dieses 
Jahres.  Bermig 

Königliches  Lehrerinnen-Semlnar  Insterburg 

Zum  Treffen  vom  22.  bis  24.  Mal  ln  Bad  Pytmont 
im  Osthelm:  Der  22.  Mai  Ist  Anreisetag.  Am  23.  Mal 
findet  um  J1  Uhr  die  Feierstunde  statt.  Nach 
gemeinsamem  Mittagessen  steigt  um  15.30  Uhr  mit 
einer  Kaffeetafel  der  „Bunte  Nachmittag-,  zu  dessen 
Gestaltung  Jeder  nach  Kräften  beitragen  soll.  Der 
Sonntag  steht  noch  ganz  zu  unserer  Verfügung.  Wer 
noch  länger  ln  Pyrmont  bleiben  will,  muß  sich  um 
ein  Privat-Quartier  bemühen.  Rose  Koeppen 

Königsberg-Stadt 

Erster  Stadtverlreter:  Prof.  Dr  Fritz  Gause,  Essen. 
Geschäftsstelle:  2  Hamburg  62.  Tweltenbrk  193. 
Hindenburg-Oberrealscbuie 

Verein  für  Bewegungsspiele  von  1900  —  Königsberg 

Der  VfB  Königsberg  wird  am  7.  Juli  70  Jahre  alt. 
Er  ist  der  Gründer  des  nordostdeutschen  Rasen¬ 
sports.  Von  Jahr  zu  Jahr  wird  es  schwieriger,  die 
ostdeutschen  Traditionsgemeinschaften  des  Sports 
und  die  Getreuen  des  VfB  für  ihre  Sache  zu  be¬ 
geistern.  und  geradezu  beängstigend  lichteten  sich 
im  letzten  Halbjahr  die  Reihen  jener  Sportfreunde, 
die  noch  die  Heimat  aus  eigenem  Erleben  kennen. 

Mit  Siegfried  Löwe  (Solingen),  Fritz  Gaedicke 
(Berlin),  Hans  Zander  (Hameln)  und  Willy  Meyer 
(Hannover),  die  jetzt  entschlafen  sind,  verlor  der 
VfB  nicht  nur  alte  Aktive  des  Rasensports,  sondern 
auch  die  sogenannten  Manager,  die  unseren  Karne 
radschaftsdienst  mit  ihren  Geldspenden  am  Leben 
hielten.  Für  1970  war  eine  Feier  „70  Jahre  VfB  — 
Königsberg“  vorgesehen.  Den  ersten  Plan  Über 
Durchführung  eines  Treffens  Ende  November  1970 
in  Hamburg  mußten  wir  aus  diesen  Gründen  fallen 
lassen. 

Nach  Sondierung  der  Lage  und  Verhältnisse  in 
Barsinghauson  trafen  sich  die  Vereinsvertreter  vom 
VfB.  von  Asco.  von  Prussla  Samland  und  vom  VfK 
am  15.  April  und  beschlossen,  den  „Festakt  70  Jahre 
VfB  —  Königsberg“  zu  verlegen.  Ein  Wiedersehens¬ 
treffen  der  Getreuen  aus  den  früheren  Köntgsberger 
und  ost  preußischen  Rasensportvereinen  wird  im 
Frühjahr  1971  in  Barsinghausen  stattfinden.  Die  alt¬ 
bewährte  Sportlerorganlsalion.  die  im  Mai  1969  dort 
eine  ausgezeichnete  Arbeit  leistete,  wurde  bereits 
eingeschaltet.  Willi  Krawzick 

Labiau 

Kreisvertreter:  Walter  Gernhöfer,  2171  Lamstedt, 
Basbeker  Straße  34. 

Nochmals  weisen  wir  auf  unser  Hauptkreistreffen 
am  Sonntag.  21.  Juni,  in  Hannover  im  Restaurant 
Döhrener  Maschpark  hin.  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr 
geöffnet.  Vom  Hauptbahnhof  mit  Straßenbahn¬ 
linien  15.  11,  8.  Haltestelle  Peiner  Straße  oder  Fiedler¬ 
straße,  zu  erreichen.  Autoanfahrten  von  der  Stadt 
am  Aegidientorplatz  die  Hildesheimer  Straße  ent¬ 
lang,  an  der  Niedersachsenstraße  rechts  ab.  Man 
kann  auch  den  Maschsee  entlang  fahren  und  findet 
das  Lokal  zwischen  Hildesheimer  Straße  und  Masch¬ 
see.  Es  ist  groß  und  nicht  zu  verfehlen.  Großer  Park¬ 
platz  vorhanden.  Für  die  schon  am  Sonnabend  Ein¬ 
treffenden  liegen  Hotels  zum  Übernachten  in  der 
Nähe:  Hotel  Eden.  Waldhausenstraße.  Hotel  Huber¬ 
tus.  Adolf-Ey-Straße.  Hotel  Union,  Maschstraße.  Die 
Heimatstunde  beginnt  11.30  Uhr.  Nach  dem  Mittag¬ 
essen  gemütliches  Beisammensein,  zu  dem  wir  unsere 
Jugend  zahlreich  erwarten.  Darum,  liebe  Landsleute 
aus  Stadt  und  Kreis  Labiau.  auf  zum  diesjährigen 
Treffen  nach  Hannover. 

Mohrungen 

Kreisvertreter:  Otto  Freiherr  v.  d  Goltz.  2057  Rein¬ 
bek.  Schillerslraße  30.  Telefon  04  11  /  7  22  56  85. 


Noch  einmal  erinnere  ich  an  unser  schon  mehr¬ 
fach  angekündigtes  Heimatkreistreffen,  das  erste 
dieses  Jahres,  am  Sonntag,  24.  Mai,  in  Pinneberg. 
Hotel  Cap  Polonio.  Lokal  ab  9.30  Uhr  geöffnet.  Feier¬ 
stunde  11  Uhr.  Anschließend  neuer  Film  über  Ost¬ 
preußen.  Nachmittags  Unterhaltung  und  Tanz.  Es 
wäre  schön,  wenn  Sie  zu  diesem  Treffen  auch 
Freunde  und  Bekannte,  insbesondere  die  heranwach- 
sende  Jugend.  Kinder  und  Enkel  mitbringen.  Wir 
wollen  erneut  zeigen,  wie  unerschütterlich  die 
Mohrunger  auch  25  Jahre  nach  der  unmenschlichen 
Vertreibung  zu  ihrer  Heimat  Ostpreußen  stehen.  Da 
1970  kein  Treffen  im  Raum  Hannover  veranstaltet 
werden  kann,  bitte  ich  alle  Landsleute  herzlich, 
recht  zahlreich  nach  Pinneberg  zu  kommen.  Der 
Zusammenhalt  ist  in  der  jetzigen  Zeit  besonders 
wichtig.  Pinneberg  liegt  an  der  Bundesstraße  5  von 
Hamburg  nach  Itzhoe,  auch  mit  der  S-Bahn  bequem 
zu  erreichen. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Paul  Wagner,  83  Landshut  II.  Post¬ 
fach  502,  Telefon  08  71  t  52  11. 

Bezirk  Saberau  —  Bezirksvertrauensmann  Albert 
Zeranski-Pilgramsdorf  ist  verstorben.  Zur  Durch¬ 
führung  der  Ersatzwahl  werden  die  Gemeindever¬ 
trauensmänner  und  -frauen  des  Bezirks  Saberau  auf¬ 
gefordert,  Vorschläge  zur  Wahl  einzureichen.  Die 
Vorschläge  sind  bis  zum  l.Juli  mit  der  Zustimmungs¬ 
erklärung  des  Vorgeschlagenen,  daß  er  bei  einer  er¬ 
folgreichen  Wahl  das  Amt  annimmt,  an  den  Unter¬ 
zeichneten  zu  senden.  Andere  als  von  den  Ver¬ 
trauensmännern  und  -frauen  des  Bezirks  eingereichte 
Vorschläge  können  keine  Berücksichtigung  finden. 
Bis  zur  durchgeführten  Neuwahl  führt  der  gewählte 
Vertreter,  Lm.  H.  Mossakowskl,  222  Christianslust 
bei  Michaelisdon  (Holstein),  die  Geschäfte.  Wagner 

Osterode 

Kreisvertreter:  Hans  Strüver,  333  Helmstedt, 

schützen  wall  13,  Telefon  0  53  51  '  27  40 

Krelstreffen  in  Hamburg  am  31.  Mal 

Unser  erstes  diesjähriges  großes  Krelstrcfien  fin¬ 
det  Sonntag.  31.  Mai.  ln  Hamburg,  Curio-Haus. 
Rothenbaumchaussee,  statt.  Das  Curio-Haus  liegt 
fünf  Minuten  Fußweg  vom  S-Bahnhof  Dammtor 
entfernt.  9.30  Uhr  Saalöffnung.  11  Uhr  Beginn  der 
Feierstunde  mit  Totenehrung.  Nach  der  Mittags¬ 
pause  ab  14  Uhr  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik. 
Bel  der  derzeitigen  politischen  Entwicklung  kommt 
unseren  ostpreußlschen  Krelstreffen  besondere  Be¬ 
deutung  bei.  Ich  bitte  daher  alle  I  andsleute,  beson¬ 
ders  die  ln  Norddeutschland  wohnenden,  recht  zahl- 
retch  zu  unserem  Kreistreffen  zu  kommen.  Setzer 
Sie  sich  bitte  mit  Bekannten  wegen  gemelnsamei 
Hinfahrt  in  Verbindung  und  sorgen  Sie  dafür,  da 
dieses  Hamburger  Treffen  durch  große  Teilnahme 
zu  einem  heimatpolltischen  Erfolg  wird. 

Jahnscfrole  —  Osterode 

Lm.  Gerhard  Behrend  bittet  alle  ehemaligen  Schüler 
des  Entlassungsjahrgangs  1937  der  Jahnschule  an 
ihn  zu  schreiben.  Anschrift:  8674  Nalla.  Postfach  1105. 

Pr.-Holland 

Kreisvertreter:  Arthur  Schumacher,  208  Kummer¬ 
feld  bol  Pitmeberg,  Telefon  •  41 II  '  2  33  52. 

Sonntag,  31.  Mal.  findet  unser  diesjähriges  Haupt¬ 
treffen  ln  Pinneberg  Im  Hotel  Cap  Polonio  statt. 
Die  Feierstunde  beginnt  pünktlich  11  Uhr.  Gerade 
jetzt  Im  Zeichen  der  Entscheidung  über  unsere 
Heimat  Ist  es  erforderlich,  daß  Jeder  Landsmann 
vor  allem  aber  auch  unsere  Jugend,  an  diesem 
Treffen  teilnimmt. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter:  Fritz  Schmidt,  313  Lüchow.  Stettiner 
Straße  17.  Telefon  0  58  41  6  06. 


Krelshaupttreffcn  in  Winsen 

Sonnabend.  23.  Mai.  15  Uhr,  Kreistag  im  B*nn- 
hofshotel.  19.30  Uhr  Ostpreußenabend.  Privat-  una 
Hotelquartiere  sofort  bei  Lm.  E.  Friearicn. 
209  Winsen.  Riedebach  29.  bestellen.  Sonntag 
24.  Mal.  Schützenhaus.  11  Uhr.  Feierstunde  und 
Kundgebung.  Weiteres  Programm  siehe  Folge  19 
des  Ostpreußenblattes. 


Sensburg 

Krelsvertreier:  Eberhard  v.  Kedeker,  2321  Rantzau. 
Post  Grebin.  Telefon  o  43  09  l  37. 

Liebe  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Sensburg. 
auch  an  dieser  Stelle  möchte  ich  nochmals  darauf 
Hinweisen,  daß  unser  Haupttreffen  in  diesem  Jahr 
Sonntag,  24.  Mai.  in  unserer  Patenstadt  Remscheid 
stattfindet.  Alle,  die  es  einrichten  können,  beson¬ 
ders  die  Jugend,  werden  gebeten,  möglichst  schon 
Sonnabend  um  18  Uhr  an  der  Stindhengsf-Wassc- 
rung  und  an  dem  daran  anschließenden  Beisammen¬ 
sein  im  Zelt  teilzunehmen.  FUr  die  Jugend  spielt 
eine  Beat-Kapelle!  Alle  die  in  unserer  Kartei  eifaßt 
sind  haben  eine  Einladung  erhalten.  Nach  dem  Ver¬ 
sand  der  Einladungen  mußte  eine  Änderung  vorge¬ 
nommen  werden.  Der  ev.  Gottesdienst,  den  Pfar¬ 
rer  Schwarz  aus  Sorqultten  halten  wird,  findet 
nicht  ln  der  Martin-Luther-Kirchc.  sondern  wieder 
in  der  Stadtkirche  statt. 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Dr.  Fritz  Beck.  Kiel:  Geschäftsstelle 
23  Kiel.  Muhllusstraße  70.  Telefon  04  31  33  29  35. 

Realgymnasium  und  Oberrealschule 
(Oberschule  für  Jungen) 

Das  diesjährige  Jahreshaupttreffen  unserer  Schul¬ 
gemeinschaft  findet  am  Vorabend  des  Jahrestreffens 


der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  in  Hannover  Sonn 
abend,  6.  Juni,  ab  19  Uhr.  lm  Künstlerhaus,  Sophien’ 
straße  2.  Tel.  05  11/2  28  70  statt.  Das  KünsUeiW 
liegt  in  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs.  Alle  Ehe 
maligen  werden  mit  ihren  Angehörigen  zu  diesem 
Treffen  herzlichst  eingeladen.  Dr.  F.  Weber 


Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchniederung 

Stadtvertreter:  Dr.  Fritz  Beck,  Kiel;  Geschäftssteli*- 
23  Kiel.  Muhliusstraße  70.  Kreisvertreter  Ragnlt 
Dr  llans  Reimer.  24  Lübeck.  Tornelweg  50.  stell 
vertr.  Kreisvertreter  Flchnlederung:  Horst  Frlsrh 
muth.  3  Hannover  1.  Hildesheimer  Straße  107. 


.luhrcshauptt reffen  in  Hannover 
Sonntag,  7.  Juni 

lm  Lauf  der  Jahre  ist  es  für  unsere  drei  Nach* 
barkreise  zur  traditionellen  Gewohnheit  geworden 
sich  im  Frühjahr  zum  Erinnerung*-  und  Gednnkerv 
austausch  in  Hannover  zu  treffen.  In  diesem  Jahr 
erstmalig  ln  den  «roßen  Gaststätten  Döhrener 
Maschpark.  Suthwlesenstraße  40.  Vom  Hauptbahn 
hof  direkt  mit  der  Straßenbahn  zu  erreichen.  Eben«) 
Parkplatz  für  Busse  und  über  500  PKW  vorhanden 
Einlaß  ab  8.30  Uhr.  Beginn  der  Feierstunde  10» 
Uhr.  Dauer  etwa  eine  gute  Stunde.  Das  Programm 
der  Veranstaltung  wird  in  diesem  Jahre  attraktiv 
von  unseren  Berliner  Kreisgruppen  bestritten.  Ver- 
«nstaltungsprogramm  mit  Festschleife  für  alle  Ted. 
nehmer  beim  Eintritt.  Wie  immer  nach  der  Mittags¬ 
pause  ab  13  Uhr  beginnen  bei  Musik  die  unterhalt, 
samen  fröhlichen  Stunden  des  Wiedersehen!  ln  bc 
kannt  heimatlicher  Atmosphäre.  Wer  kann  hierbei 
fehlen?  Am  Vorabend,  also  Sonnabend,  «.  Juni 
ab  18  Uhr.  treffen  sich  im  Clubzlmmer  Döhrener 
Maschpark  die  ..Ehemaligen“  unserer  Vereine.  Sport. 
Clubs  und  Innungen,  sowie  ub  19  Uhr  In  den  KUnst- 
terhaus-Gaststätten,  Sophienstraße  2.  die  der  über- 
lealschulc  und  de*  Realgymnasiums,  der  Herzog 
Albrecht-Schule  und  des  Humanistischen  Gymnasi¬ 
ums.  Alfred  Walter 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Kurt  Jur- 
kowski,  1  Berlin  61,  Stresemannstr.  90— 102  (Europa¬ 
haus),  Telefon  03  11  /  18  07  11. 

Gruppenfahrt  nach  Laboe/Kiel 

Zur  Großveranstaltung  nach  Laboe  fährt  von  Ber¬ 
lin  ein  Sonderbus.  Abfahrt  Freitag.  22.  Mai,  abends. 
Der  Bus  wird  Sonntag.  24.  Mai.  abends,  wieder  in 
Berlin  sein.  Fahrtkosten  29,—  DM  für  Jugendliche 
(einschl.  Übernachtung  und  Verpflegung).  35, —  DM 
für  Erwachsene.  Quartiere  können  gegebenenfalls 
auch  für  sie  besorgt  werden.  Eine  Besichtigung  des 
Trakehnergestüts  in  Rantzau  ist  vorgesehen.  Die 
Busfahrt  ist  zeitlich  so  geplant,  daß  einige  der 
Teilnehmer  an  der  Hochseefahrt  am  23.  Mal  teil¬ 
nehmen  können.  Interessenten  werden  gebeten,  ihre 
Anmeldung  umgehend  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landesgruppe  zu  richten,  da  nur  noch  wenige  Plätze 
zur  Verfügung  stehen. 

Termine: 

21.  Mai.  Do..  19.30  Uhr.  Salzburger  Verein:  lm  Re¬ 
staurant  Keglerstuben.  Wilmersdorf.  Branden- 
burglsche  Straße  71,  Vortrag  von  Reinhart  Hund- 
rleser  ..Die  Ausweisung  der  Salzburger  Protestan¬ 
ten  aus  dem  Salzburger  Land“  und  Llchtbllder- 
vorführung  „Salzburg  und  Salzburger  Land“  (U- 
Bahn  Fehrbellincr  Platz,  Busse  1.  4.  21,  50.  7», 
86.  89  Vom  Fehrbelliner  Platz  2  Minuten  Fuß¬ 
weg  Richtung  Biissestraße). 

24.  Mai.  So..  15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap:  Kreis¬ 
treffen  Gesellschaftshaus  Heumann.  B  65.  Nord¬ 
ufer  15  (Busse  16.  70.  U-Bahn  Amrumer  Straße). 

24.  Mai.  So..  15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein:  Krets- 
treffen  Hansa-Restaurant,  B  21,  Alt-Moabit  47/48. 

24.  Mai.  So.,  16  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg:  Krels¬ 
treffen  Berliner  Kindl.  Ernst  Block.  B  21.  Arml- 
niusstraße  2,  Ecke  Bremer  Straße  (Busse  86.  90 
bis  Ottostraße,  U-Bahn  Turimtraße.  Busse  24. 
70.  72  bis  Rathaus  Tiergarten  in  der  Turmstr., 
U-Bahn  bis  Turmstraße). 

26.  Mai,  Dt.,  19.30  Uhr.  Ostpreußische  Jugend:  Tref¬ 
fen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  B  61. 
Stresemannstraße  90.  Raum  118. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eberhard 
Wiehe,  2  Hamburg  62,  Am  Ohlmoorgraben  14,  Tele¬ 
fon  01  11  /  5  20  77  67.  Geschäftsstelle:  2  Hamburg  13. 
Parkallee  86,  Telefon  04  11  /  45  25  42,  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bussonderfahrt 

Gemeinschaftsfahrt  zur  Gedenkkundgebung  Sonn¬ 
tag.  24.  Mai.  am  Marine-Ehrenmal  ln  Laboe.  Ab¬ 
fahrt  8.30  Uhr  vom  Gewerkschaftshaus,  Besenbinder¬ 
hof.  Rückfahrt  ab  Laboe  18  Uhr.  Fahrpreis  6. —  DM 
Teilnahme  nur  nach  schriftlicher  Anmeldung  bei 
der  Geschäftsstelle.  2  Hamburg  13,  Postfach  8047, 
möglich.  Anmeldungen  bis  spätestens  18.  Mai.  Kas¬ 
sierung  erfolgt  Im  Bus. 

Bezirksgruppen 

Bergedorf  und  Umgebung  -  Freitag.  22.  Mai. 
20  Uhr.  lm  Holsteinischen  Hof.  Volkslieder-Singen. 
Harburg  —  W’ilhelmsbut  g  —  Dienstag,  26.  Mal, 

19.30  Uhr.  Diskussionsabend  und  Treffen  der  Frauen- 
gruppc. 

Heimatkreisgruppen 

Sensburg  —  Zum  Hauptkreistreffen  in  der  Paten¬ 
stadt  Remscheid  fährt  ein  Bus  am  23.  Mai,  7.30  Uhr 
ab  Hamburg.  Besenbinderhof.  Rückfahrt  am  24.  Mai, 
Ankunft  in  Hamburg  gegen  22  Uhr.  Fahrpreis  etwa 
28.—  DM.  Anmeldungen  bis  16.  Mai  an  A.  Pom- 
petzki.  2  Hamburg  63,  Woermannsweg  9. 

Frauengruppen 

Farmsen  und  Walddürfer  —  Donnerstag,  21.  Mat, 

15.30  Uhr.  im  Luisenhof.  gegenüber  dem  U-Bahnhot, 
treffen  sich  die  Frauen. 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  25.  Mai.  15.30  Uhr.  treffen 
sich  die  Frauen  im  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tang- 
stedter  Landstraße  41. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  33  Kiel,  Professor- Anschütz- 
Straßc  «9.  Geschäftsstelle:  Kiel,  tVüheltnlnen- 
straße  ,7/49.  Telefon  04  31  /  4  02  1L 


Malente-Gremsmühlen  —  Sonntag,  2«.  Mal.  nimmt 
die  Gruppe  an  der  Feier  am  Ehrenmal  tn  Laboe 
teil.  Abfahrt  8.30  Uhr  mit  dem  Bus  vom  Marktplatz 
Malente.  Karten  erhältlich  bei  Lm.  Pohl.  Kamp- 
straße  2. 


- - — .  *  um,  im  ki 

ter,  Monatsversammlung  als  .Gedenkstunde  2 

Muttertag“.  —  Fon  n.  jt.  •  ...  ■  - 

mal  ln  Laboe,  Teilnahme  an  der  Gedenkkundgebi 

"’r  Ls-'rGmannschaft,  des  BdV  und  des  Deutsd 
Marinebundes. 


l-anricsgruppc  Niedersachsen  e.  V.:  1.  Vorsitzende! 
Alfred  llein  MdI.,  332  Salzgiller-Lebenstedt.  Ilm: 
Ostertal  44,  Telefon  0  53  41  /  4  44  26  ;  2.  Vorsitzende: 
Fred!  Jost,  457  Quakenbrück,  llasestraße  00,  Telefon 
Nr.  0  54  31  /  5  17;  3.  Vorsitzender  Friedrich  Wilhelm 
Raddatz,  318  tVolfsburg,  Am  Stcmmeltelcli  st. 
Telefon  0  53  61  '  40  45. 

Die  in  Folge  19  genannte  Sitzung  des  Gesamtvor¬ 
standes  betrifft  die  Gruppe  Niedersachsen  West  »tu 
läßlich  ihres  Ostpreußentages,  Sonnabend,  30.  Kai 
ln  Leer/Ostiriesland. 

Alfred  Hein  im  Bundestag 

Der  Vors,  der  Landesgruppe  und  der  Gruppe  Nds- 
Süd,  Senator  Alfred  Hein  MdL,  ist  Uber  die  Landes, 
liste  der  CDU-Nieder  Sachsen  ln  den  Deutschen 
Bundestag  eingezogen.  Lm.  Hein,  in  Königsberg  ce- 
boren.  Ist  seit  11  Jahren  Mitglied  des  NicdcrtSchs:- 
schen  Langtages.  Kommunalpolitisch  Ist  er  seit  1t 
Jahren  tätig  und  war  einige  Jahre  Stellv.  Oberbür¬ 
germeister  von  Salzgitter.  Er  gehört  verschiedenen 
Gremien  der  Landsmannschaft,  seiner  Partei  und 
der  Wirtschaft  an. 

Asrhendorl  Papenburg  —  Sonnabend.  30.  Mal,  ha. 

ben  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Gelegenheit  zur 
Fahrt  zum  Ostpreußentag  nach  Leer.  Auskunft  er¬ 
teilt  die  BdV-Geschäftsstclle  Im  Landratsam: 
Aschendorf  und  der  Vors,  der  Krc:sgruppe,-ilbr.v 
Thesing,  Asehendorf,  Kolplngstraße  26.  , 

Bramsrlie  —  Sonnabend,  30.  Mal.  13.55  Uhr.  >6 
Lutterdamm  (Htschemölier)  Bustahrt  zum  OU:prh>- 
ßentag  nach  Leer,  14  Uhr  Abfahrt  vom  Kirchplatx. 
Die  Landsleute  aus  Hesepe  steigen  um  14.05  an  der 
Bushaltestelle  am  Bahnhof  zu.  Für  die  Teilnehmer 
aus  Achmer  und  Vörden/Lappenstuhl  sorgen  die 
Vors,  der  Gruppen  für  Anfahrtsmöglichkelten. 

Buxtehude  —  Sonntag,  24.  Mal,  fährt  ein  Bus  mit 
Landsleuten  nach  Laboe,  um  an  der  Feierstunde  der 
Landsmannschaft  und  des  Deutschen  Marinebundes 
am  Marine-Ehrenmal  teilzunehmen.  Es  soll  den 
Seeleuten  der  Kriegs-  und  Handelsmarine  gedankt 

Rettung  von  Millionen  Vertriebener  geleistet  haben. 
Am  Nnchmittag  wird  Eckernförde,  die  Patenstadt 
von  Fi  11  au.  besucht.  Noch  sind  einige  Plätze  Im  Bus 
frei.  Anmeldungen  nehmen  bis  zum  20.  Mai  Lm. 
Broese,  Telefon  0  41  61/25  15  und  Lm.  Weyer,  Telelon 
0  41  61  /34  82  entgegen.  Fahrpreis  etwa  10,—  DM. 

Gifhorn  —  Im  Mai  Wanderung  nach  Winkel,  mit 
einer  Ehrung  an  der  Gedenkstätte  des  Heimatdich¬ 
ters  Hermann  Löns.  —  Zu  einem  kulturellen  Abend 
der  Ost-  und  Westpreußen  hatten  sich  über  100 
l.andsleute  eir.gefunden,  um  den  ausführlichen  und 
lebendigen  Dia-Vortrag  von  Harry  Seiler  zu  erle¬ 
ben.  Er  berichtete  über  seine  Reisen  nach  Ost-  und 
Westpreußen  und  zeigte  Gegenwartsaufnahmen  u. 
a.  von  Königsberg.  Allenstetn,  Elbing,  Marienburs 
Vors.  Frei  tat;  sprach  über  die  Abstimmung  vor  04 
Jahren  und  über  die  Vertreibung  vor  25  Jahren.  Im 
Auftrag  des  Sprechers  der  Westpreußen,  Coelle. 
wurde  Max  Ress  besonders  ausgezeichnet. 

Helmstedt  —  Sonntag.  7.  Juni,  15.30  Uhr,  Jugend¬ 
gästehaus,  Filmvortrag  über  Königsberg  und  Dan¬ 
zig.  —  Sonntag,  9.  August.  Heidetahrt  Rlchtuns 
Munster.  —  Das  Ostpreußische  Musikstudio  erfreu» 
mit  einem  Vortrag  über  ostdeutsche  Musik:  Da* 
Musikleben  In  Ostpreußen,  —  Eine  FrühUngstahrt 
führte  die  Gruppe  zur  Tulpenblüte  nach  Dcckbergcn 
a  a 

war  der  Bus  dicht  besetzt  und  der  schöne  Tag  ver¬ 
ging  viel  zu  schnell.  Uber  Hildesheim  ging  es  nach 
Hameln  und  zur  Schaumburg  sowie  Bad  Nenndor. 

Uelzen  —  Sonntag.  24.  Mai,  Fahrt  zur  Kundge¬ 
bung  nach  Laboe /Kiel.  Abfahrt  7  Uhr  vom  Herio- 
genplatz.  Anmeldungen  bis  17.  Mat  an  Schriftführer 
Korn,  Am  Hölzernen  Schlüssel  23. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wczt- 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  DuMernstrafl« 
Telefon  •  21  31  /  33  92  4L  Stellvertreter:  Erich  Griotom 
493  Detmold.  Postrach  296.  Geschäftsstelle:  4  Düssri- 
dorf.  Duisburger  Straße  71.  Telefon  02  11  <*  2«  « 
Warendorf  —  Der  geplante  Spaziergang  fällt 
—  Donnerstag.  21.  Mal,  15  Uhr.  trifft  sich  die  Frauen- 
gruppe  ln  der  Kaffeestube  Hclnermann. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  äw[*'| 
Opitz,  63  Gießen.  Aa  der  Lteblghöh«  *8.  Te*'10' 
Nr.  86  41  f  3  81  47. 

Frankfurt/Main  —  Sonnabend,  8.  Juni,  M  WJ* 

Dr.  Breyor,  Herder-Institut  Marburg,  „Polen 
Russen  ln  der  Vergangenheit“.  —  Montag.  ••  J“'1 
15  Uhr,  Damenkaffee.  —  Montag.  15.  Juni.  IU*  u.n 
Spielabend.  —  Alle  Veranstaltungen  lm  Haus  or. 
Heimat,  Goethestraße  Luginsland. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württsmb 
Max  Voss,  «8  Mannheim.  Zcppellnstraßa  42,  Tel« 
Nr.  06  21  (  J  17  54. 

Ulm/Neu-Ulm  —  Sonntag.  31.  Mal,  Omnibus** 
zum  Landeatreffcn  nach  Offenburg.  Abfahrt  • 
vom  MUnsterplatz,  Rückkehr  gegen  tl  Uhr.  r« 
preis  10, —  DM.  Anmeldungen  bei  Lm.  Neub 
Kunsthandlung.  Ulm,  Marktplatz. 


Glückwünsche 
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Jetzt  wird  es 
allerhöchste  Zeit 
für  Sie  . . . 


.  .  .  wenn  auch  Sie  Ihren  Strauß  am  Blumen- 
kreuz  von  Laboe  niederlegen  lassen  wollen!  Sie 
wissen  doch:  bei  einer  großen  Feierstunde  am 
24.  Mai  werden  die  Vertriebenen  am  Ehrenmal 
von  Laboe  den  Angehörigen  der  Kriegsmarine, 
der  Handelsmarine  und  der  Wehrmacht  danken, 
denen  es  unter  Einsatz  von  Leib  und  Leben  ge¬ 
lang,  vor  25  Jahren  unzählige  Menschen  zu  rei¬ 
ten.  Während  dieser  Gedenkstunde  wird  das 
Blumenkreuz  von  Laboe  den  Teilnehmern,  wie 
der  breiten  Dllenllichkeil  zeigen,  daß  unsere 
Toten  —  alle,  die  während  der  Vertreibung  auf 
See  oder  an  den  Straßen  der  Flucht  Ihr  Leben 
lassen  mußten,  aber  auch  alle,  die  in  der  Heimat 
oder  irgendwo  im  Osten  begraben  liegen  — 
nicht  vergessen  sind. 

Das  Blumenkreuz  von  Laboe 

wird  von  der  Treue  zu  diesen  Toten  sprechen, 
deren  Gräber  wir  nicht  besuchen  können. 

Auch  Sie  können  durch  Sträuße  Ihre  Angehö¬ 
rigen  ehren  und  können  mit  dazu  beitragen,  das 
Kreuz  aus  Blumen  zu  einein  Sinnbild  der  Treue 
und  der  Heimatverbundenheil  werden  zu  lassen. 

Die  ehrenamtlichen  Mitarbeiter  bei  der  Aktion 
.Blumenstrauß“  haben  natürlich  alle  Hände  voll 
zu  lun,  um  alle  Wünsche  rechtzeitig  erfüllen  zu 
können.  Beachten  Sie  deshalb  bitte  folgende 

Hinweise: 

Der  Slandardstrauß  aus  Frühlingsblumen 
kostet  2  DM; 

der  Slandardstrauß  mil  Namensschleife 
kostet  4  DM. 

Natürlich  bleibt  es  jedem  Besteller  über¬ 
lassen,  auch  einen  höheren  Betrag  zu  über¬ 
weisen. 

Gruppen  können  höhere  Betrage  einsenden 
für  größere  Sträuße  oder  Blumengehlnde 
(nicht  Kränze),  die  nach  Wunsch  mit  Schlei- 
len  versehen  werden. 

Namensschleifen  für  die  Sträuße  können 
direkt  an  die  unten  angegebene  Anschrift  ge¬ 
schickt  werden,  sie  können  dort  aber  auch 
unter  Angabe  des  Textes  bestellt  werden 
|der  möglichst  kurz  gehalten  werden  sollte). 

Für  die  Landsleute,  deren  Angehörige  bei  der 
Flucht  über  See  umgekommen  sind,  gibt  es  dar¬ 
über  hinaus  die  Möglichkeit,  Blumen  und  Kränze 
zu  bestellen,  die  bei  einer  Fahrt  mit  dem  Damp¬ 
fer  .Tom  Kyle“  am  23.  Mal  dem  Meer  über¬ 
geben  werden.  Bestellungen  für  diese  Aktion 
versehen  Sie  bitte  mil  dem  Stichwort  .Tom 
Kyle“. 

Bitte  richten  Sie  Ihre  Zahlungen  mit  dem  ent¬ 
sprechenden  Vermerk  an 

Eva  Rehs,  Sonderkonto  Laboe  Nr.  188  438 
bei  der  Kieler  Spar-  und  Leihkasse, 

23  Kiel,  Postscheckkonto  Hamburg  2  50. 

Bille  geben  Sie  Ihre  Bestellung  so  auf,  daß  sie 
spätestens  am  Mittwoch,  dem  20.  Mal,  in  Kiel 
eintrifft! 

Briefe  richten  Sie  bitte  an  die  Frauengruppe 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zu  Händen 
von  Frau  Eva  Rehs,  23  Kiel,  Blocksberg  8. 

Für  die  Fahrt  mit  der  „Tom  Kyle“  am  Sonn¬ 
abend.  23.  Mal,  14  Uhr,  sind  noch  Plätze  frei, 
doch  ist  die  Teilnehmerzahl  begrenzt.  Der  Fahr¬ 
preis  beträgt  etwa  10, —  DM.  Anmeldungen  sind 
möglichst  umgehend  zu  richten  an  die  Bundes- 
geschäitsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  2  Hamburg  13,  Parkallee  8fi. 

AUCH  DEIN  BLUMCNGRUSS 
AM  24.  MAI  NACH  LABOE 


Überweisungen  an  Eva  Rehs,  Sonderkonto 
Laboe  Nr.  188  438.  bei  der  Kieler  Spar-  und  l  eih 
kasse,  23  Kiel,  Postscheckkonto  Hamburg  2  50. 


Uta  gratulieren. . . 


zum  04.  Geburtstag 

Schulz,  Elisabeth,  geb  ttimku»,  aus  Sctiwaipeu.  Kreis 
Schloßberg,  letzt  7841  Hugelheim,  am  17.  Mai 

zum  90.  Geburtslag 

hraltzlk,  Emilie,  verw.  Stiebei,  ueb.  Kollek,  aus 
Griesen  und  Treuburg,  Goldaper  Straße  30,  Jetzt 
4b  Dortmund- Wlckeda,  Grüninqsweg  148.  am 
19  Mal 

Zldorn,  Auguste  aus  Thdrau.  Kiels  Pr.-Eylau.  jetzt 
43  Essen,  Spichernstraße  1315,  am  13.  Mm 

zum  89.  Geburtstag 

Galka.  Gustav  aus  Fröhlichen,  Kreis  Johannisburg, 
letzt  2371  Nüvvel,  Rendsburg-Land,  am  22.  Mai 
Gayk,  Friedrich,  aus  Ebendort.  Kreis  Orbisburg. 

letzt  407  Rheydt,  Taunusstraße  68.  am  22.  Mm 
Jakubzlk,  Emilie,  geb.  Matheyka.  au»  Nikolwken, 
Marktstraße  39,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
Wiemer,  46  Doriniund-Syburg,  Kirdistroße  29c.  am 
19.  Mm 

zum  88.  Geburtstag 

Brlola,  Johanna,  geb.  Krelsctundnn.  aus  Braunsberg. 

Seidiger  Straße  57,  Jetzt  8481  Luhe  108,  am  20.  Mai 
Pucknal,  Auguste,  geb.  Raitran,  aus  Beringen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  22  Elmshom.  Pelcrstraße  3t,  am 
9.  Mai 

zum  87.  Geburtstag 

Meyer.  Richard,  aus  Masehnen,  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  2901  Kayhauserleld,  am  21  Mal 
Schmidt,  Wilhelm,  aus  Großgarten.  Kreis  Angerburg, 
ictzt  562  Velbert.  Blciberg  54,  am  18.  Mai 

zum  86.  Geburtstag 

S/abautzki,  Martha,  geb.  Koschubs.  aus  Wietzheim, 
Kreis  Schlnßberg,  jetzt  4041  Nievenheim,  Schlesier¬ 
straße  3,  am  14  Mai 

zum  85.  Geburtstag 

Ackermann,  Walter,  Obersteuerinspeklor  I.  R.,  aus 
Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  26,  Jetzt  2  Ham¬ 
burg  61,  Wigandweg  128.  am  14.  Mai 
Kurrat,  Karl,  Postbetriebsassessor  i,  R.,  aus  Hasel¬ 
berg,  Mühlenstraße,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Heiinz, 
62  Wiesbaden.  Gustav-Adolf-Slraße  14,  am  21.  Mai 
Leidreiter.  Helene,  geb.  Strenger,  aus  Lyck,  Hlnden- 
burgstraße,  Jetzt  78  Freiburg,  Eichstettor  Straße  15, 
am  II.  Mai 

Lendzian,  Ludwig,  aus  Netrendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4  Wittlaer-Kalkum,  Unterdorfstraße  13,  am  21.  Mai 
Nlorgenroth,  Elise,  geb.  Krokow,  aus  Allenburg,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Gertrud  Mühlidi. 
2418  Ratzeburg,  Breslauer  Straße  5,  am  19.  Mai 
Ruitkies.  Gustav,  Landwirt,  aus  Buschlekle,  Kreis 
Ebenrode,  Jelzt  46  Dortmund-Derne,  Gräbncrstr.  8. 
am  19.  Mai 

Steppke,  Fritz,  ans  Lötzen.  Wiesenstraße  8.  jetzt  2 
Hamburg  73,  Barhstückenring  2,  am  21.  Mai.  Die 
Gruppe  gratuliert  herzlich 
Tlburczv.  Auguste,  geb.  Udally,  aus  Drossclwaldc, 
Kreis  Jnhanmsburg.  jelzt  3589  Remsfeld.  Siedler- 
slraße  10.  am  16.  Mai 

Ttedlke,  Marie,  aus  Scbrengen.  Kreis  Rastenburg, 
letzt  4811  Ubbedissen,  Bolistraße  499.  am  II.  Mai 

zum  84.  Geburtslag 

Abernelty,  Ida,  qeb.  Klabschus,  aus  Königsbetg.  jetzt 
413  Moer»,  Kranichstraße  I.  am  15.  Mai 
Gonserowsky,  Toni,  geb.  Dergau.  aus  Ultra,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  3  Hannover,  Große  Barhnge  I, 
am  16.  Mai 

Horn,  Maria,  geb.  Kahl,  aus  Landsberg,  jelzt  4  Düs¬ 
seldorf -Benrath  I,  Stettiner  Straße  28.  am  t9.  Mai 
IJItner,  Hermann.  Konrektor  i.  R.,  aus  Allenstein,  jetzt 
24  Lübeck  1,  Wossidloweg  15,  am  13.  Mai 

zum  83.  Geburtstag 

Grlgat,  Anna.  geb.  Zinnau  aus  Tilsit.  Sudermann- 
straße  5.  jetzt  325  Hameln,  Lobstraße  33,  am  20.  Mai 
Reimann,  Wilhelm,  aus  Sieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  24 
Lübeck-Müggenbusd),  am  20.  Mai 
Wenzek,  Marte,  verw.  Gers,  geb.  Jobramzik.  aus 
Nlttken.  Kreis  Johannisburg.  Jetzt  bc4  ihrer  Tochter 
Helene  Ger»,  466  Gelsenlcirchen-Buer-Hassel,  Spin¬ 
delstraße  IS,  am  23,  Mai 

zum  82.  Geburtstag 

Albrccbt,  Helmut,  aus  Plllau  II,  Turmbergstrafle  6. 

jetzt  23  Kiel,  Essmarchslraße  34,  am  18.  Mai 
Avlzvo,  Marie,  geb.  Hemlin,  aus  Ernstlelde,  Kreis 
Hmligeiibeil,  jetzt  24  Lübeck.  Wasleystraße  16'  18, 
am  20.  Mat 

Ballnus,  Berta,  aus  Plllau  I,  Strandstraße  1,  jetzt  6 
Frankfurt  (Main),  Voglstraße  84.  dm  22  Mai 
Banschus,  Karl,  aus  Poqegon,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  2427  Malenle-Gremsmühlen.  Tilsiter  Weg  S, 
am  22.  Mai 

Niemann,  Eduard,  aus  Seestadt  Pillan.  jetzt  237  Rends¬ 
burg-Saatsee.  am  17.  Mai 

Runge,  Emma,  geb  Reischlick,  aus  Ostau,  Kreis  An- 
gerburg.  Jetzt  469  Herne,  Kirchstraße  132,  am 
21.  Mai 

Thuso,  Gustav,  aus  Benkheim,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2061  Grabau  über  Bad  Oldesloe,  bei  Köhler, 
am  20.  Mai 


Jaschlnskl,  Albert,  au»  Königsberg,  llans-bugan- 
Straße  69,  jetzt  244  Oldenburg.  Kurzer  Kamp  34. 
am  23.  Mai.  Die  Gruppe  gratuliert  heizlich 
Kesslau,  Anna,  geb.  Simoneit,  aus  Sdlpen.  Kiels 
Angerburg,  Jetzt  in  Mittcldcutsdilaad.  zu  erreichen 
über  Franz  Jordan,  213  Rotenburg,  Millelweg  37, 
am  23.  Mai 

Lieder,  Gustav,  au»  Sanduu,  Kreis  Stalluponcn.  letzt 
2211  Heiligensledlen,  Wiesengrund.  Ansgei-Haus, 

am  19.  Mai 

l.iedlke,  Grete,  g**6.  Titlet  t  aus  Korngsblumenau 
jetzt  2321  Dannau,  am  4.  Mai 
Sadowski,  Hermann,  au»  Bledau,  Kn  is  Königsberg, 
jetzt  24  Lübedc-Eichholz.  Im  Musennesl  8.  am  20.  Mat 
Schlewell,  Wally,  aus  Königsberg,  jetzt  54  Koblenz- 
Pfallendorf,  Goebensiedlung,  Block  5,  am  18.  Mai 
Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich 
Schmuck,  Luise,  geh  Mroß.  aus  Thonisdi einen.  Kreis 
Osterode,  jetzt  469  Herne,  Brunnenstraße  31.  am 
21.  Mal 

Stragles,  Anna,  aus  Tilsit  Johannis-Wolfl-Straßc  2, 
jetzt  2  Hamburg  57.  Furt  weg  20c  am  19.  Mai 

zum  75.  Geburtstag 

Bold).  Gertrud,  geb.  Golluinbeck  aus  Angerburg 
jetzt  48  Bielefeld.  Sudbrackstraße  57,  am  18.  Mn 
Fischer,  Meta,  geb.  Thies,  aus  Jakunen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  3327  Salzgitter-Bad.  Jacobistrdße  B, 
am  22.  Mai 

I  risch,  Bernhard,  Lehrer  i.  R  ,  au»  Kiowen,  Kteis 
Treuburg,  jelzt  2951  Badcemoor.  am  20.  Mai 
Glowinskl,  Anna,  aus  Korschen  und  RothtlieU.  jetzt 
2358  Kaltenkirchen.  Barmsledter  Straße  33a.  am 
17.  Mai 

llali,  Berta,  aus  Liska- Schaaken.  Kreis  Suinland.  jclzi 
2  Hamburg  73,  Am  Hegen  82  10.  am  19.  Mai 
Hennig,  Max.  Landwirt,  aus  Pillwarron,  Ortsteil 
Plaschken,  Jetzt  2887  Elslleih,  Lerchenstraße  19, 
am  16.  Mai 

Plattner,  Viklor,  Kaufmann,  aus  Allenstein.  Garten¬ 
straße  13,  jetzt  45  Osnabrück.  Am  Pappelgraben  56, 
am  21.  Mai 

Sarnoch,  Marie,  geb.  Homey,  aus  Lotzen,  Neuertdorler 
Straße  2,  jetzt  24  Lübeck.  Nietzsdieweg  6,  am 
IR.  Mai 

Schattduer,  Helene,  gib.  PL, quell,  au»  Gumbinnen 
Graudenzer  Straße  20,  jetzt  597  Plettenberg,  Esche¬ 
ner  Weg  69,  am  17.  Mai 

Schulz,  Frieda,  aus  Plllau  1,  Breite  Straße  7.  jetzt 
2  Hamburg-Blankenese,  Chotnissoweg  5,  bei  Breck- 
wold,  am  20.  Mai 

Wokack,  Otto,  aus  Jesau,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  28 


Kullert  im  Kreis  Angerburg 

Das  war  wieder  eine  Freude,  die  Zuschrillen 
zu  dieser  Bildlrage  zu  lesen!  Es  zeigt  sich  im¬ 
mer  wieder,  welch  eine  Fülle  von  Erinnerungen 
unsere  Leser  an  ihre  engere  Heimat  bewahrt 
haben.  Dabei  war  unsere  Aulgabe  diesmal  wirk¬ 
lich  nicht  leicht  —  der  Blick  über  den  See  auf 
das  Dort  könnte  ähnlich  audi  in  anderen  Ge¬ 
genden  zu  linden  sein.  Aber  die  meisten  Ein¬ 
sender  wußten  sofort  Bescheid:  das  kann  nur 
Kutten  im  Kreis  Angerburg  sein!  Den  Vogel 
schoß  diesmal  Karl  Hennig,  5201  Buisdorl,  Im 
Allen  Keller  4.  ab  —  dicht  getolgt  von  Gustav 
Sankul,  511  Alsdorl,  dessen  längeren  Beitrag 
wir  einmal  an  anderer  Stelle  bringen  werden. 
Aber  einen  kleinen  Spaß  wollen  wir  Ihnen  doch 
nicht  vorenthalten:  Gustav  Sankul  berichtet  von 
der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  als  die 
Wrangel-Kürassiere  in  Kutten  Quartier  bezogen 
und  „ Karl  Hennig  als  stolzer  Kürassier  das 
Bächlein  mit  seinem  Plerd  übersprang  und  sei¬ 
nen  Ellern  einen  Besuch  abstattete  ..."  Es  han¬ 
delt  sich  hierbei  ohne  Zweitel  um  den  gleichen 
Karl  Hennig,  Bez.-Ohlt.  der  Gendarmerie,  dem 
wir  diesmal  den  20-DM-Preis  zuerkannt  haben. 
Hier  sein  Bericht: 

Das  Bild  ist  1929  oder  1930  entstanden.  Die 
Aufnahme  hat  mein  Neffe  Hans  Hiller  aus  Ber¬ 
lin  gemacht,  der  jahrelang  seinen  Urlaub  in 
Kutten  verlebt  hat.  Folgende  Einzelheiten  sind 
zu  erkennen:  Mein  Neffe  mit  Frau  im  Boot, 
mein  Elternhaus.  Park  mit  Kirchturm,  die  von 
Bäumen  verdeckte  Schule,  Pfarrgehöft  und  Gast¬ 
haus  Thies.  Ich  selber  bin  am  2.  11.  1886  in 
Kutten  geboren,  habe  dort  meine  Jugend  bis 
zum  Beginn  meiner  Militärzeit  verlebt. 

Park  und  See  boten  für  die  Sommergäste  — 
hauptsächlich  waren  es  Berliner  —  Stätten  der 
Erholung.  In  meiner  Schulzeit  mußten  wir 
größeren  Jungen  und  Mäddien  vor  Beginn  der 
Ferien  Harken,  Hacken  und  Besen  mitbringen 


Bienten.  Gu»U«dd»traße  139,  beu  »einer  iodtter 
Hildegard  Mentzel,  am  II.  Mai 

zur  diamantenen  Hochzeit 

H»cher,  Gustav  und  Frau  Grete,  geb.  Reich ,  au« 
Coddjuüicn.  Kreis  Tilsit,  jelzt  3001  Hannover. 
Krähenwinkel.  Hobekamp  29.  am  15.  Mai 

zur  goldenen  Hochzeit 

Buchholz,  Waller  und  Frau  Maria  au»  Ludvwgsort, 
Postamt  jetzt  875  Aschaltenburg,  Bavernslraße  25 
Lndrulat,  Johann  und  Frau  Minna,  geb.  Grlgat.  aus 
Altsnappen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  2301  Reisdorf, 
Kieler  Straße  34,  am  20,  Mai 
Hardlke,  Alfred  und  Frau  Gertrud,  qeb.  Eymert, 
aus  Königsberg,  Jobanniterstraße  4,  jelzt  3  Hanno¬ 
ver,  Herforder  Straße  8,  am  19.  Mai 
Jurgeneil,  Johann  und  Frau  Regina,  geb.  .lurgoncit, 
aus  Minge,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  2427  Malente- 
Gremsinuhlen,  Neverslelder  Straße  8,  am  18.  Mal 
Nikschat,  Otto  und  Frau  Margarete,  geb.  Mauer,  aus 
Tilsit,  Landwcbrstraße  10,  jetzl  44  Munster,  Hollen¬ 
becker  Straße  II  12,  am  21.  Mai 
Kristan,  Emil.  Oberrottenmeister  i.  R..  und  Frau  Anna, 
geb.  Busch,  aus  Pr.-Willen,  Kreis  Bartenstein,  jelzt 
7518  Breiten,  Egctnieyerweg  9,  am  21.  Mai 
Pauleck,  Karl  und  Frau  Una,  geb.  Bischofl.  aus 
Ilmsdorf,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  587  Hemer -We- 
stig.  Sch«  Ilerst  raße  10,  am  20.  Mai 
Philipzik,  Friedrich  und  Frau  Emilie,  geb.  Janzik,  aus 
Birkenberg,  Kreis  Johonnisburg,  jetzt  7632  Friesen- 
heim.  Hebelslraße  15,  am  20.  Mai 
Pienkoß,  Gottlieb,  Landwirt,  und  Frau  Amalie,  geb. 
Michalztk,  aus  Hirschwalde,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  313  Lüchow,  Kolborner  Weg  14,  am  14.  Mai 
Srtiipporell,  Karl.  Konrektor,  und  Frau  Anna,  geb. 
Wirbel,  aus  Neusorge  und  Klein  Friecirichsgraben, 
Kreis  Elchniederunq.  jetzt  62  Wiesbaden.  Druden- 
slraße  4.  am  2t.  Mai 

Schwlttay,  August  und  Frau  Auguste,  geb.  Worgull, 
aus  Arys-Süd,  Kreis  Johanmsburg,  jetzt  24  Lübeck, 
Rutterslicg  7.  am  25.  Mai 

Trltschoks,  Emil,  Obermeister  der  Schuhmacher¬ 
innung,  und  Frau  Anna,  geb.  Bluhm.  aus  Angerajip, 
Schulstraßc  49  a,  jetzt  208  Pinneberg,  Hirtenweg  7, 
am  21.  Mai.  Die  Kreisgemeknsdialt  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Vogler,  Otto,  Bürgermeister,  und  Frau  Emma,  geb. 
Schettler,  aus  Hensken,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
2051  Schönmgstedt,  Reinbeker  Straße  5.  am  18.  Mai 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Will,  Robert  und  Frau  Margarete,  geb.  Jakobeit,  aus 
Groß  Röppeln,  Kreis  Labiau,  jetzl  2432  Lensahn, 
Sandkamp  7,  am  19.  Mai 

Witlke,  Adoll  und  Frau  Hanna,  geb.  Schmeck,  otts 
Sorgenau,  Kreis  Samlaod.  jetzt  I  Berlin  3t, 
Weimariscbe  Straße  26,  am  20.  Mai 


und  dann  wurden  die  Gänge  im  Park  unter 
Aufsicht  des  Lehrers  geschrubbt.  Besonders  jetzl 
nn  Frühjahr  muß  ich  an  die  vielen  Leberblüm¬ 
chen  denken,  die  in  so  reicher  Fülle  den  Boden 
des  Parks  bedeckten,  wie  ich  es  nirgendwo  an¬ 
ders  gesehen  habe.  Der  See  hatte  besonders 
für  uns  Jungen  im  Sommer  wie  im  Winter  eine 
große  Anziehungskraft.  Hs  gab  kaum  einen 
Jungen  im  Dorf,  der  nicht  schwimme»  konnte. 
Geangelt  wurde  mit  oder  ohne  Schein,  immer 
jedoch  mit  Erfolg.  Der  See  war  sehr  fischreich. 
Als  Junge  von  etwa  zehn  Jahren  habe  ich  einen 
Hecht  von  sieben  Pfund  mit  einer  Stange  be¬ 
täubt  und  dann  mit  den  bloßen  Händen  ge¬ 
fangen,  Im  Winter,  wenn  der  erste  Frost  ein¬ 
setzte,  war  auch  der  See  sehr  bald  mit  einer 
spiegelglatten  Eisdecke  versehen  und  schon 
nach  der  zweiten  Frostnacht  wagten  wir  uns  auf 
das  Eis;  wenn  auch  zunächst  nur  am  Ufer.  Aber 
auch  Unglücksfälle  blieben  nicht  aus.  So  mußte 
ein  Schulkamerad.  Heinrich  Kotzan,  sieben  Jahre 
alt,  1893  den  ersten  Schlittschuhlauf  mit  dem 
Leben  bezahlen.  Meine  jüngste  Schwester  er¬ 
trank  zweijährig  im  Sommer;  sie  fiel  von  einem 
Steg,  der  zum  Wasserholen  gebaut  war,  ins 
knietiefe  Wasser. 

Mein  Vater  war  Sattler,  Polsterer,  Lackierer. 
Mein  jüngerer  Bruder  und  ich  haben  dasselbe 
Handwerk  im  Elternhaus  erlernt.  Mein  Bruder 
Franz  hat  dann  nach  dem  Tode  meines  Vaters 
bis  zur  Vertreibung  den  Betrieb  weitergeführt. 
Er  hat  das  elterliche  Grundstück  später  verkauft 
und  das  Grundstück  seiner  Schwiegereltern 
übernommen.  Ich  blieb  bei  den  .Preußen",  13 
Jahre  in  Königsberg  bei  den  Wrangel-Kürassie- 
ren  und  ab  1919  bei  der  Gendarmerie.  Am 
7.  4.  1945  geriet  ich  in  Königsberg  in  sowjetische 
Gefangenschaft,  war  18  Monate  in  Jelabuga  und 
wurde  aus  gesundheitlichen  Gründen  von  dort 
in  die  Heimat  entlassen.  Nach  meiner  Rückkehr 
aus  der  Gefangenschaft  lebe  ich  im  Rheinland 
(Siegkreis)  als  Pensionär. 


Bier  abtrennen 

FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


%emten  Sie  die  &ieimat  wirklich  ? 

Die  Antwort  auf  unsere  Bildfrage  A  37 


zum  81.  Geburtstag 

Czvtrtdi,  Henriette-,  geb.  Kowalek,  aus  Dngel&dort, 
jetzl  415  Anrath,  Seidenstraße  30,  am  10.  Mai 
Fldorra,  Elisabeth,  aus  Orteisburg,  Jetzl  311  Olden¬ 
stadt.  Am  Alten  Kreishaus,  am  22.  Mai 
Jannascb,  Liesbeth,  geb.  Pulwor,  aus  Elbing,  jetzt 
2427  Malento-Gremsmühlen,  Königsberger  Str.  7, 
am  5.  Mai 

Sallork,  Wilhelmine.  geb.  Warda,  aus  Niltken.  Kreis 
Johannisburg,  jetzl  bei  ihrer  Tochter  Hildegard  Orth. 
439  Gladbeck.  Roßheidestraße  21,  am  20.  Mai 
spillka,  Anna,  aus  Willcnberg.  Kreis  Orlclsburg. 
jetzl  3343  Homburg.  Breslauer  Straße  2b.  am  19.  Mat 

zum  80.  Geburtstag 

Arnold),  Gustav.  Verni. -Inspektor  1.  R.  und  Ingenieur 
(grad.),  aus  Allenstein,  jetzt  495  Minden.  Karolin- 
gerring  49b,  am  17.  Mai 

Czudnochowskl,  Anna.  geb.  Dorowskt,  aus  Johannes¬ 
burg,  Lydtor  Straße  3,  jetzl  314  Lüneburg.  Klaudius- 
weg  24.  am  8.  Mai 

Faßbinder,  Henriette,  aus  Königsberg.  Buddestr.  3, 
jetzt  8  München  80,  Amptmgstraße  26a,  am  18.  Mat 
FeusleL  Olga,  geb.  Sdünnagel,  aus  Königsberg,  jetzl 
1  Berlin  49,  Riedinger  Straße  10,  am  II.  Mai 
Gerlacti,  Gustav,  aus  llerzog»walde.  Kreis  Heillgen- 
beil.  jetzt  413  Moers.  Karlstraße  I,  um  18.  Mal 
llähnert,  Meta.  geb.  Alzpadin,  aus  Königsberg,  Jetzt 
799  Friedrichshalen,  Schwanonweg  5,  am  15.  Mai 


Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf 

Ins  Sfipmifimblmi 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Dte  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  Z.40  DM  bitte  Ith 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Ich  überweise  die  Bezugsgebühr  viertcl-zhalh- 
j.ihrlich  im  voraus  an  Das  OstpreuQenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13,  Postfach  8047. 

a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  26 

b)  auf  das  Girokonto  1*2  344  der  Hamburglsehen 
Landesbank,  Hamburg. 

Zutreffendes  bitte  unterstreichen. 

Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 


Ich  bitte,  midi  ln  der  Kartet  meines  Hetmatkretse» 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hansnummei 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbcprämte  wünsche  ich 


Als  oilene  Brieldrucksachr  senden  an: 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 

2  Hamburg  13,  Postfach  80  47  XI 
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£>os  ftfipmifirnblail 
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Vertreibung  ist  Verbrechen 

Landesdelegiertentag  in  Baden -Württemberg 


t  ty 


Frühling  an  der  Samlandküste  Foto  Archiv 


Berufsboxer  Gerhard  Piaskowy  stammt  aus  Lyck 

Der  Europameister  im  Superweltergewicht  möchte  jetzt  auch  Weltmeister  werden 


Balingen/Endingen  —  Allgemeine  Sorge  um 
Ule  Entwicklung  in  der  deutschen  Ostpolitik 
schwang  beim  Landesdelegiertentag  der  Landes¬ 
gruppe  Baden-Württemberg  mit.  besonders  im 
politischen  Hauptreferat  des  Bundesgeschäfts- 
führers  der  Landsmannschaft,  Friedrich-Karl  Mil¬ 
thaler.  Der  Referent  warnte  vor  allem  vor  der 
Gefahr,  die  in  den  schon  heute  bemerkbaren  An¬ 
sätzen  ruhe  die  Vertreibung  der  Menschen  aus 
den  deutschen  Ostgebieten  einfach  wegdiskutie¬ 
ren  zu  wollen,  als  habe  sie  überhaupt  nicht  statt¬ 
gefunden 

Milthaler  stellte  eindeutig  heraus,  daß  die 
Vertreibung  von  Menschen  von  ihrem  ange¬ 
stammten  Boden,  wo  auch  immer  in  der  Welt, 
ein  Verbrechen  sei,  das  gleich  nach  dem  Völker¬ 
mord  komme.  Dennoch  sei  es  nicht  das  Ziel  der 
Vertriebenen,  die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
erfolgte  Vertreibung  anzuklagen.  Vielmehr  müs- 


In  der  Zeit  vom  I. — 6.  6.  veranstaltet  das 
Ileimatpolttisrhe  Referat  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Im  Ostheim,  Bad  Pyrmont,  ein 
Seminar  unter  dem  hochaktuellen  Thema: 

Selbstbestimmungsredit  der  Völker 

Noch  sind  einige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
bitte  an  das  Heimatpolitische  Referat,  2  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86,  richten. 


se  diese  geschichtliche  Tatsache  beklagt  werden 
und  darum  jedermann  milhelfen,  daß  sich  Ähn¬ 
liches  nie  mehr  und  nirgends  auf  der  Welt  wie¬ 
derholen  könne. 

Kritik  üble  der  Referent  an  der  Bundesregie¬ 
rung,  ebenso  wie  an  der  Opposition.  Von  beiden 
Selten  sei  jüngst  deklariert  worden,  der  8.  Mai 
1945,  der  Tag  der  deutschen  Kapitulation,  sei 
nicht  nur  ein  Tag  der  Niederlage,  sondern  auch 
einer  der  Befreiung  gewesen.  Das  deutsche 
Volk,  die  ehemaligen  Soldaten  und  vor  allem 
auch  die  Heimatvertriebenen  seien  sicherlich 
sehr  daran  interessiert,  wovon  Deutschland 
eigentlich  befreit  worden  sei. 

Sorge  auch  darüber,  daß  die  jetzt  eingeschla¬ 
gene  Ostpolitik  im  Begriff  sei,  nochmals  eine 
innerdeutsche  Teilung  hervorzurufen,  basierend 
auf  der  Enttäuschung  in  weiten  Teilen  der  mit¬ 
teldeutschen  Bevölkerung.  Letztlich  steuere 
diese  Politik  auf  eine  Gefährdung  des  Friedens 
zu,  wenn  sie  die  Ausführungen  aus  Ost-Berlin 
nicht  beachte. 

Milthaler  bedauerte  ferner  den  offensichtli¬ 
chen  Rückschritt  des  größten  Teiles  der  Well  im 
rechtlichen  und  moralischen  Bereich.  Es  sei  doch 
bewiesen,  daß  dem  Unrecht  (bezüglich  des  ange¬ 
stammten  Rechts  auf  Heimat)  vorgebeugt  wer¬ 
den  könne,  wenn  man  nach  demokratischen 
Grundsätzen  die  Stimme  der  Betroffenen  höre. 
Dies  sei  doch  vor  nunmehr  50  Jahren,  am  11. 
Juli  1920  in  Ost-  und  Westpreußen  der  Fall  ge¬ 
wesen,  als  die  Siegermächte  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  in  diesem  Gebiet  eine  Volksabstimmung 
durchführten.  Damals  habe  in  ganz  Deutschland 
der  Ruf  geklungen  .Die  Heimat  ist  in  Gefahr” 
—  und  96,6  Prozent  hätten  dann  das  unüber¬ 
hörbare  und  heute  nicht  zu  verleugnende  Votum 
abgegeben:  .Dieses  Land  (Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen)  bleibt  deutsch”. 

Noch  einmal  ging  der  Referent  auf  seiner 
Meinung  nach  offensichtliche  Ungereimtheiten 
oin  und  bemängelte:  .Die  Bundespost  gibt  zum 
100.  Geburtstag  Lenins  einen  Sonderstempel  her¬ 
aus.  Von  einer  Sondermarke  .25  Jahre  Vertrei¬ 
bung”  ist  aber  nicht  die  Rede.”  Es  bleibe  aber 
eine  Tatsache,  daß  1945  über  12  Millionen 
Deutsche  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  wurden, 
wobei  über  zwei  Millionen  Menschen  den  Tod 
fanden.  Seit  dieser  Zeit  hafte  ein  Makel  am 
Weltgewissen.  Darüber  täusche  auch  nicht  hin¬ 
weg,  daß  heute  sogar  bei  uns  ln  der  Bundes¬ 
republik  ein  Teil  der  Massenmedien  den  Deut¬ 
schen  weismachen  wolle,  das  Land  im  Osten 
Deutschlands  sei  ursprünglich  polnisch  gewesen. 

Dem  Hauptreferat  waren  eine  Betrachtung  zur 
Totenehrung  von  Gymnasialprofessor  Dr.  Schie¬ 
nemann,  Tuttlingen,  und  eine  Ehrung  verdienter 
Mitglieder  vorausgegangen,  die  vom  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe,  Max  Voss,  Mannheim, 
vorgenommen  wurde. 

Bereits  am  Sonnabend  fanden  die  Sonderbe¬ 
tatungen  für  die  Frauen  und  für  die  Jugendbe- 
Ireuer  statt  und  am  Abend  ein  öffentlicher 
Heimatabend. 

Die  beiden  mitwirkenden  Jugendgruppen,  die 
Ost-  und  Westpreußen  aus  Metzingen  und  die 


DJO-Gruppe  aus  Aldingen/Trossingen,  brachten 
Volkstänze,  Lieder  sowie  Stummszenen.  Beide 
Gruppen  hatten  noch  nie  gemeinsam  auftreten 
können:  um  so  mehr  ist  es  anzuerkennen,  wie 
reibungslos  ihre  Darbietungen  über  die  Bühne 
gingen.  Den  leitenden  Männern  Berkau,  Saufl 
und  Dietz  wurde  mit  Beifall  besonders  gedankt. 

In  seinem  Tätigkeitsbericht  am  Sonntag  er¬ 
wähnte  Max  Voss  mit  bedauernden  Worten,  daß 
auch  der  zweite  Landesvorsltzende  Erwin  See- 
feldl  seinen  unermüdlichen  Einsatz  mit  schwerer 
Erkrankung  bezahlen  mußte.  Ihm  wünschte  er 
eine  baldige  und  gründliche  Genesung.  Die 
Wünsche  wurden  telegrafisch  übermittelt.  Aus 
seinen  Ausführungen  klangen  große  Sorgen. 
Zwar  sei  die  Organisation  nicht  geschwächt  wor¬ 
den  und  die  Zahl  der  Neueintritte  sei  erfreulich 
groß,  andererseits  werde  die  wirtschaftliche  Be¬ 
lastung  der  Landsmannschaft  immer  schwerer 
und  die  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  gingen 
in  ihrer  Höhe  zurück.  Hier  solle  man  sich  über¬ 
legen,  wie  das  Schifflein  flottgehalten  werden 
könne. 

Uber  die  kulturelle  Arbeit  im  vergangenen 
Jahr  und  die  Pläne  für  die  nächste  Zukunft 
sprach  eingehend  Dr.  Schienemann.  „Ostpreußen 
wie  es  wirklich  war",  müsse  die  Grundlinie  der 
nächsten  Heimatkunde- Veranstaltungen  sein. 
Im  Oktober  dieses  Jahres  werden  die  örtlichen 
Kulturreferenten  aus  dem  ganzen  Land  sich  auf 
der  Burg  Hohenzollem  treffen,  um  weiter  zu 
beraten.  Frau  Betty  Heinrich  (Stuttgart)  berich¬ 
tete  über  den  gelungenen  Ausbau  der  Frauen¬ 
gruppen  und  deren  Tätigkeit.  Als  neuer  Betreuer 
der  Jugendarbeit  konnte  Peter  Quass  (Göppin¬ 
gen)  noch  nicht  viel  aussagen,  versprach  aber 
diese  Aufgabe  mit  aller  Kraft  zu  betreiben. 

Großes  Verdienstkreuz 

für  Staatssekretär  a.  D.  Gossing 

Das  Große  Verdienslkreuz  (Halskreuz)  des 
Verdienstordens  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  wurde  dem  Vorsitzenden  des  BdV-Landes- 
verbandes  Niedersachsen  und  Vizepräsidenten 
des  BdV,  Staatssekretär  a.  D.  Hellmut  Gossing 
auf  Vorschlag  des  Niedersächsischen  Minister¬ 
präsidenten  verliehen  und  am  30.  April  in  der 
Bonner  Vertretung  des  Landes  Niedersachsen 
durch  den  niedersächsischen  Minister  für  Bun¬ 
desangelegenheiten,  Vertriebene  und  Flücht¬ 
linge,  Herbert  Hellmann,  in  feierlicher  Form 
überreicht. 


Gerhard  Piaskowy  wurde  als  Sohn  eines  aus 
Berlin  und  Thüringen  stammenden  Elternpaares 
am  15.  Oktober  1943  in  Lyck  geboren.  Weil  die 
Mutter  wegen  der  Fliegerangriffe  auf  die  Groß¬ 
städte  auch  nach  Masuren  evakuiert  worden 
war,  kam  es,  daß  der  jetzige  Europameister  der 
Berufsboxer,  Gerhard  Piaskowy,  „der  aus  Ost¬ 
preußen  stammende  Berliner“  geworden  ist. 

Der  Berliner  aus  Lyck  war  ein  guter  Ama¬ 
teurboxer  und  unterlag  als  22jähriger  1965  dem 
Rechtsausleger  Günter  Meier,  der  als  Deutscher 
Meister  spater  die  Bronzemedaille  in  Mexiko 
gewann  und  1969  die  einzige  Europameister¬ 
schaft  in  Bukarest  für  ein  Land  außerhalb  des 
Ostblocks  erkämpfte.  So  wie  sein  Bezwinger 
bei  den  Amateuren  „Boxer  des  Jahres”  wurde, 
holte  „Pias"  sich  den  Titel  als  Profi,  als  ihm 
das  Husarenstück  gelang,  als  bis  heute  erster 
und  einziger  deutscher  Boxprofi  in  Italien  einen 
Europatitel  zu  gewinnen.  Das  glückte  ihm,  als 
er  den  Italiener  Remo  Goldfarini  am  16.  Juni 
1969  in  Vibo-val/Südilalien  im  Superwelterge¬ 
wicht  nach  Punkten  bezwang. 

Piaskowy  ist  ein  breitschultriger  1,82  m  großer 
und  71  kg  schwerer  Sportsmann,  Maschinen¬ 
schlosser,  der  1965  in  das  Lager  der  Profis  über¬ 
wechselte,  jedoch  seinen  Beruf  nicht  aufgegeben 
hat  und  nach  wie  vor  fleißig  als  Schlosser  ar¬ 
beitet  und  ein  solider  Sportler,  Ehemann  und 
Vater  ist.  Um  den  drahtigen  Burschen  gab  es 
niemals  Skandale,  und  Schlagzeilen  nur  bei  sei¬ 
nen  Siegen. 

Der  Anfang  als  Berufsboxer  war  nicht  leicht, 
denn  er  gehörte  zu  keinem  der  großen  „Ställe”, 
sondern  wurde  von  dem  ehemaligen  Trainer 
des  früheren  Berliner  Boxidols  Bubi  Scholz, 
„Lado”  Taubeneck,  trainiert.  Das  Gespann  Tau- 


beneck/Piaskowy  hielt  zusammen.  „Lado”,  Haus¬ 
vater  in  einem  Berliner  Jugendheim,  sparte  so 
viel  zusammen,  daß  er  in  einem  düsteren  Fa¬ 
brikgebäude  in  einem  Berliner  Arbeiterviertel 
eine  winzige  private  Sportschule  einrichten 
konnte,  wo  er  seinen  Rohdiamanten  schliff. 

1965  bis  1967  gab  es  für  „Pias“  19  Kämpfe 
gegen  meist  unbekanntere  Gegner  mit  14  Sie¬ 
gen,  vier  Unentschieden  und  einer  Niederlage. 
1968  als  Herausforderer  und  späterer  Verteidi¬ 
ger  der  deutschen  Meisterschaft  folgten  in  Berlin 
zwei  K.o.-Siege  gegen  den  Exmeister  Dampmann 
und  Clay  und  ein  Punktsieg  gegen  Müller.  1969 
ging  es  weiter  steil  aufwärts  mit  vier  K.o.-Sie- 
gen  in  Berlin,  Hamburg  und  Wien,  einer  Punkt¬ 
niederlage  gegen  Moyer  und  dem  kaum  zu  er¬ 
wartenden  Gewinn  der  Europameisterschaft  in 
Italien. 

Vor  dem  Weltmeistersdiaftskampf  gegen  den 
farbigen  amerikanischen  Weltmeister  Freddie 
Little  verteidigte  Piaskowy  nochmals  den  Eu¬ 
ropameistertitel  im  Superweltergewicht  gegen 
den  Franzosen  Rolland,  den  er  in  der  8.  Runde 
K.o.  schlug.  Man  wunderte  sich,  daß  der  Berliner 
Ostpreuße  ein  Angebot  aus  Spanien,  seinen 
Europatitel  zu  verteidigen,  nicht  annahm,  son¬ 
dern  trotz  weit  geringerer  Börse  den  Weltmei- 


Zahnka  lupf- Ex  weit  re  kur  ri  mann  Kurt  Bendlin  (26), 
ThortvLeverkusen,  will  ln  der  kommenden  Saison 
zugunsten  seines  Sporttehrcrstudlums  in  Köln  auf 
„ernsthafte  Wettkämpfe“  verzichten,  sich  dann  aber 
Intensiv  auf  München  1972  vorbereiten,  um  möglichst 
Olympiasieger  zu  werden  und  auch  den  Weltrekord 
seines  amerikanischen  Freundes  Toomey,  der  dann 
nicht  mehr  dabei  sein  will,  zurückzugewinnen. 

Nach  elf  Länderspielen  bis  1965  und  als  Reservist 
bei  der  FuUballweltmcIsterschaft  1968  In  England 
kam  der  OstpreuBc  Dieter  Slcloff  (28),  der  im  Vor¬ 
jahr  vom  VfB  Stuttgart  zum  voraussichtlichen  Deut, 
«dien  Meister  1970  Mdnchengladbach  wechselte,  beim 
Länderspiel  gegen  Rumänien  (1:1)  zum  Einsatz. 
Allerdings  nur  acht  Minuten  als  der  pommerschc 
Wellmeisterschaftsspieler  Wolfgang  Weber  verletzt 
ausschetden  mußte.  In  Mönchcngladbach  gehört 
Stelolf  zu  den  besten  Spielern  und  Jetzt  neben 
Weber  und  dem  Sudetendeutschen  Slgl  Held.  Dort¬ 
mund.  wieder  zum  Kader  der  Nationalmannschaft 
Bisher  hat  nur  Weber  seinen  Platz  für  Mexiko 
sicher,  während  Sieloff  und  Held  noch  nicht  wissen 
ob  sie  zur  Weltmeisterschaft  nach  Mexiko  mttrctseii 
werden. 

Seinen  ersten  bedeutenden  Tennissieg  1970  holte 
sich  der  deutsche  Ranglistenerste  Christian  Kuhnke 
130),  HeydckrugJKöln.  beim  Internationalen  Tennis¬ 
turnier  In  Kingston  (Jamaika).  Im  Schlußspiel  be¬ 
siegte  er  den  Engländer  Gerald  Hattrick  mit  6  ( 
und  0:0. 


slersdiaftskampf  akzeptierte.  Der  Amerikaner 
war  schon  wegen  seiner  langjährigen  Erfahrung 
als  Weltmeister  audi  in  Berlin  Favorit.  Nadi 
den  vorangegangenen  29  Kämpfen  ging  dieser 
Kampf,  der  möglicherweise  nach  Schmeling  1931 
dem  Ostpreußen  den  zweiten  Profiboxmeister- 
tilel  eingebracht  hatte,  am  21.  März  verloren. 
Piaskowy  stand  aber  die  15  Runden  tapfer  und 
bewundernswert  durch  und  hat  sicher  viel  dazu¬ 
gelernt.  Das  Kompliment  des  Siegers:  „Pias¬ 
kowy  wird  mein  Nachfolger  werden!”  Und 
„Pias"  will  es  nicht  bei  seinem  ersten  Anlauf 
belassen. 

Der  26jährige  Gerhard  Piaskowy,  stets  be¬ 
strebt,  sich  sportlich,  beruflich  und  menschlich 
weiterzubilden,  besucht  neben  seinen  zwei  Be¬ 
rufen  eine  Abendsdiule,  um  zu  versuchen,  wo¬ 
möglich  bis  zum  Abitur  zu  kommen.  Er  ist  ein 
hervorragender  Kamerad  und  im  Training  stets 
bestrebt,  seine  Sparringspartner  zu  schonen  und 
ihnen  zu  helfen.  Audi  in  seinen  Kämpfen  zeich¬ 
net  ihn  immer  ein  anständiges,  faires  Auftre¬ 
ten  aus. 

Sein  nächster  Gegner  zur  Verteidigung  sei¬ 
ner  Europameisterschaft  soll  der  spanische  Her¬ 
ausforderer  Jose  Hernandez  Garciu  sein. 


Bel  den  Landeswaldlaufraelstersrhaften  SchleswU 
Holstein  ln  Ahrensburg  war  der  Verein  Phönis 
Lübeck,  ln  dem  Lutz  Philipp,  Königsberg,  ln  frühe¬ 
ren  Jahren  den  Langslreckcnlauf  zu  Monnschat'»- 
erfolgen  geführt  hatte,  mit  Udo  Philipp,  dem  jün¬ 
geren  Bruder  von  Lutz,  erfolgreich.  Udo  wurde  in 
der  Einzelwertung  Uber  die  8700  m  Dritter. 

Beim  Kölner  Proflboxen  bestritt  der  Europamei¬ 
ster  Im  Superweltcrgcwtcht.  Gerhard  Piaskowy  (W; 
I-yckCBerlln,  den  Haupt-  und  auch  besten  Kami’ 
des  Abends  gegen  den  Belgier  Llonel  Cuppe«  I" 
der  fünften  Runde  nach  Überlegenheit  des  0*tpc"’ 
Uen  wurde  der  Belgier  mit  einem  Kinnhaken  #<" 
troffen  und  ausgezählt.  Der  deutsche  Halbsc*"»’’1" 
gewichtsmeister  Rüdiger  Schmldtke  (16).  Gumt»1; 
nen/Frankfurt,  gefährdete  bei  dieser  Veranstsltu". 
seinen  sportlichen  Ruf,  da  er  bereits  zehn  T*V 
nach  seinem  letzten  Kampf  mit  verletzter  Knöchjn 
Partie  und  Mittelhandknochen  gegen  Ireno  Veoc- 
man  aus  Aruba  antrat.  Nach  sechs  Runden  wut" 
Schmldtke  zum  Punktsieger  erklärt. 

Der  ostdeutsche  Olympiaboxer  und  Deutsch'’  ***'■ 

Ster  Im  Federgewicht  1987  und  1988,  Werner  Run»' 
UlldcHhelm  (28)  war  ln  Wiesbaden  bei  den 
schäften  der  Amateurboxer  der  einzige  Norder 
sehe,  der  einen  Titel  gewann.  In  den  EndkämP1 
gewann  er  zuerst  gegen  Schock-Leverkusen. 
gegen  Prausc-Berlln  und  den  Knetkampf  gegen  Kn 
Worms. 


Sechs  beliebte  Erzählungen  von  Ernst  Wiedierf 


Regina  Amsletten 

4  Novellen.  48  Selten 

Der  Vater 

2  Erzählungen,  48  Setten 

Der  Riditer 

2  Erzählungen.  48  Selten 


Tobias 

2  Erzählungen.  48  Seiten 

Demetrius 

2  Erzählungen.  52  Sellen 

Die  Mutter 

Erzählung.  48  Selten 


Diese  Gesdhenkbüdileln  liegen  wieder  vor,  in  ihnen  schimmern  die 
heimatlichen  Wälder  und  Ebenen,  in  ihnen  wohnen  das  fröhliche 
Herz  und  die  leise  Traurigkeit  nahe  beisammen.  Je  Band  5,80  DM 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer  (Ostfries<),  Postfach  90 
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Der  fröhliche  Ostpreuße 

Y°!ks'le.d‘!r  ln  oslpreuBischer  Mundart 

^d.Kif°.kS,V#‘k  °“s  der  Heimat.  Dazu 
scnabborl  Heinz  Wald. 

30-cm-Ldngsplelplatte  ....  s,—  dm 

So  zärtlich  war  Suleyken 

Auf  dieser  neuen  Langspielplatte  liest  der 
bekannte  oslpreußisdie  Autor  Sieglried 
Lenz  fünf  masurische  Geschichten 
30-cin-Langspielplatle  .  .  .  19 _ DM 

Auf  der  Pirsch 

Heinz  Hoppe  singt  bekannte  Jagdweisen. 


u  a.:  Es  blies  ein  Jager,  Grün  ist  die 

Heide,  Ich  bin  ein  freier  Wildbretlsduitz, 
Im  giünen  Wald,  begleitet  vom  Günther- 
Kallmann-Chor  und  einem  großen  Orche¬ 
ster  unter  Ltg.  von  Fr.  Marszalek.  Dazu 
Jagdsignale. 

tO-rm-Langspielplatte . 19, —  DM 

Disco-Set,  antistatic 

mit  Necessaire-Polster  und  -Bürste  und 
einem  Spezialtuch.  Hiermit  wird  die  sta¬ 
tische  Aufladung  von  Schallplalten  neu¬ 
tralisiert.  Ihre  Platten  ziehen  keinen  Staub 
mehr  an. 

Plattenpflege-Kombinalion  .  .  4,95  DM 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  ich  beim  KANT-Verlag, 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86: 


Anzahl 

Titel 

DM 

Name  . . 


Wohnort 


Straße 


Unterschrift 


Bestellungen  ab  10, —  DM  im  Inland 
portofrei! 


J^antm  OetCag 

Abt.  Buchversand 
2  Hamburg  13,  Postfach  8047 


Urlaub/Reisen 


Zwei  Zimmer  m.  Je  2  Betten  für  die 
Sommermonate  Nahe  Bau  Husum 
zu  verm.  Preis  p.  Bett  u.  Frühst. 
5.—  DM.  Fritz  Dtldey,  22«  Wessel- 
büren,  Wulf-Isebrand-straße  5». 

Achtuns!  Ferien  aur  dem  lamde  ln 
neutteb.  Landhaus  nt.  tl.  w.  u.  k. 
Wasser,  in  ruhiger  Gegend,  gehzt. 
Autenthaltsraum.  Obern,  m.  Früh¬ 
stück  5,50  DM.  Nur  bis  25.  7.  noch 
ZI.  frei.  Ab  I.  9.  nodi  frei  mit 
Kochnische.  Fr.  Martha  M  Uhl¬ 
bacher,  St.  Leonhard.  Hochweg  5. 
Post  8221  Waging  am  See. 


StaaU.  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  lleilpr  Graftcnbcrg 
früher  Tilsit 

3252  Ilatl  Münder  a.  Deuter 

Angerstr.  60  Tel.  0  50  42—23  53 
Hpeztalbrhanrtlung  bei  rhron. 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk* 
rheuma,  Ischias.  Bandscheiben, 
Herzleiden.  Asthma.  Magen*  i». 
Darmerkrankungen,  Venen¬ 
entzündungen.  Itelnleldrn 
Homöopathie  Biochemie.  Roh¬ 
kost  Hetlfastenkurcn  med.  Bä¬ 
der,  Wag  ra- Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


782?»  Relselflngen.  Nähe  Titisee, 
Bchwarzwaldgasthof  Sternen,  bek. 
gute  Küche.  ZI.  (auch  mit  Bad  od. 
Dusche).  sehr  ruhig.  Vom  20.  7. 
bis  15.  a.  1970  alles  belegt.  Telefon 
Nr.  0  78  54  -  3  41. 


Urlaub  an  Wald  u.  Wasser,  Nahe1 
Plön  (Holst),  Ferien-  und  Wochen¬ 
end-Wohnung,  5  Betten  Je  3,— DM, 
und  Doppelzi.  mit  Frühstück  zu 
Verm.  Telefon  0  43  26  •  3  67 


Alpenvorland  (600  m).  Schöne 
ZI.,  fl.  W.,  Bd  u.  Balk..  mit 
Frühst.  5.50  DM.  gemütl.  Bauern¬ 
stube,  herrl.  Bergsicht,  noch 
frei.  NÄh.  bei  Resi  Brunner. 
8221  St.  Leonhard.  Post  Waging 
am  See  (Oberbayern). 


Gaststätte  Heide-Eck 


Landhaus,  I.  Alpenvorland 
(«00  m  hoch).  SO  km  v.  Salzburg,  ruh. 
Lage,  fl  W..  Bad  teils  Bulkonzl., 
Liegegart.  Aufcnttrr.  u.  Sonncn- 
terr..  schö.  Gebtrgss.  4  km  z.  warm. 
Waglngcr  See.  M.  Frühst.  5.50.  Noch 
frei  v.  5—19.  7.  u.  ab  8.  8.  Gäste  mit 
Auto  erw.  Fennlnger  Maria,  St. 
I.eouhard.  8221  Post  Waging  am 
See  (OberliayernL 


I4rtuu6  um  £,dersev 

waldr  Gegend  gute  Wanderwege. 
Angeln  Wassersport,  freundl.  Zim¬ 
mer  Heizung.  Lleeewlese.  Freisitz. 
Vollpension  DM  15.50,  Tcllpension 
DM  « —  Gästehaus  Friedrich.  35« 
Nteder-Werbe  (Edersee).  Telefon 
Nr.  (0  5«  3t)  3  83. 


,  ,  „  ...  „„  „  3101  Gockenholz  bei  Celle 

Verm.  Telefon  0  43  2«  >  3  67  ,  .  _  _  .  ,  ..  ,,  . 

Ruhe  und  Erholung.  Heide,  Wald 

_ Bad,  fl.  w.  u.  k.  Wasser.  Hzg..  Voll 

pens.  14,30  DM.  ostpr.  Küche,  Haus 
.  ,  .  .  Schlachtung.  Wlldspezlalttüicn  (fr 

Ferienwh*.  frei.  Selbst wli  tsch,  3.-.  KUchenchef  In  Königsberg  u.  Gum 
Ablldgaard.  222  St.  Mlchaelisdonn  binnen).  Telefon  0  51  45  -  3  20. 


„S  L’  D  T  I  K  O  L“  —  der  Obstgarten  des  Etsehtales  —  ein  Blüteumeer 
Im  April— Mal.  Hotel-Pension  „Schwarzer  Adler1  ln  LA N A  bei  Meran. 
Sie  finden  gediegene  Atmosphäre  ln  einem  traditionsreichen  Familien- 
ansitz  mit  großzügiger  Raumgestaltung.  Ortsschwimmbad.  Zentralei 
I Au.sflügeort.  Vorsaison  Juni — Juli  Halbpension  DM  1«.—  (ohne  Bad), 
UM  18.—  (mit  Bad)  alles  Inkl.  Hauptsaison  19.—  und  22.—  DM. 
Farn.  Dr.  Zuegg-Schluep  (früher  Drugehnen.  Samland).  1-39  011  Lana 
i  bei  Meran,  Ruf  Meran  51  10«. 


Ihre  VERMÄHLUNG  geben  bekannt 


Wolfgang  Bistrick 
Helga  Bistrick,  geb.  Flassak 


8011  München-Vaterstetten,  Anton-Bruckner-Straßo  lti 
am  16.  Mal  1970 


Am  20.  Mai  l»70  feiern  unsere 
lieben  Eltern,  und  Großeltern 

Friedrich  Philipzik 
und  Frau  Emilie 

geb.  Janztk 
aus 

Birkenberg.  Kreis  Johaunisburg 
Jetzt  7(i32  Friesenheim, 
HebelstralJc  15 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Ktndor 
und  Enkel 


CrJ 


Am  24.  Mai  1970  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Wilhelm  Burdinski 
und  Frau  Martha 

geb.  lwannek 

aus  Muschaken.  Kr.  Ncldertburg 
Jetzt  4«3  Bochum, 
Neldenburgcr  Straße  3 

Ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  21.  Mal  1970  feiern  unsere 

Eltern 

Oborrottcnmelster  1.  R- 

Emil  Kristan 

und  seine  Ehefrau 

Anna,  geh.  Busch 

aus  Pr.-Wlltcn,  Kr.  Bartenstein 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  schöne  Lebensjahre 
Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
7518  Bretten  (Baden) 
Egetmeyerwe«  9 


C a) 


Am  1«.  Mal  197«  feiert  der 

Mosch  Inenbaumetster 

Fritz  Ringlau 

aus 

Wehlau,  Ostpr.,  Gr.  Vorstadt  23 
teinen  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
•V  (buchen  bessere  Gesundheit 
tür  das  neue  Lebensjahr 
Krau  Charlotte  Ringlau. 
geb.  Fuchs 

Hebamme  aus  Wehlau 
«eine  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder  und  Schwiegersohn 
15  Nürnberg-Langwasser 
Lcobschützer  Straße  23 


Es  Ist  sehr  wichtig,  bei  a|lon 
Familienanzeigen  auch  den  letz¬ 
ten  Heimatort  anzugeben. 

In  Ostpreußen  gab  es  sehr  viele 
gleichlautende  Namen,  so  da 

ohne  die  Helnintoi  tangabc 
häufig  Verwechselungen  voi - 

kommen 


Am  25.  Mal  1970  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Fritz  Siebert 
und  Frau  Lina 

geb.  Bomann 

aus  Liebstadt.  Gartenstraße 
jetzt  334  Wolfcnbüttct. 
Riesengeblrgsweg  18 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 
Ilse  und  Otto  Mex 
Holzminden 
Wolfgang  Mcx 
Gerda  und  Helmuth  Toppka 
Wolfenbüttel 
Andreas  Toppka 


Am  21.  Mal  1970  feiern  unsere 
Heben  Ellern  und  Großeltern 

Emil  Tritschoks 
und  Frau  Anna 

geb.  Bluhm 

aus  Angerapp.  Ostpreußen 
jetzt  208  Pinnabetg,  Hirtenweg  7 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gemein¬ 
same  Jahre  bei  guter  Gesund¬ 
heit 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Minna  Kanschat 

geb.  Stunkat 

aus  Königsberg  Pr.,  Boelkestr.  4 
(Gasthaus  Schweriner  Brltanlen) 
begeht  am  14.  Mat  1970  Ihren 
«5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  schöne 
Jahre 

AHredfllse  Gerhard/Annt 

mit  2  Jungen  mit  2  Mädchen 


Altredfllse  Gerhard 

mit  2  Jungen  mit  2  Ma 

8014  Neubiberg 
Itohonbrunncr  Straße  23 


ALBE  RTE  N 

Edit  Silber,  vergolde!  835 

gestempelt 

Normolooslölirung 

DM  4,- 

mit  glottem  Boden 

DM  4.- 

ah  Blusennodet  mit  Sicheruno 

DM  1J.- 

edil  585  Gold 

mit  glattem  Boden 

DM  38,— 

ok  Blusennodel  mit  Sidieruno 

DM  76.- 

8011  Mändien 

Vaterstellen 

Am  21.  Mai  1970  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Omi  und  Uromi 

Luise  Schmuck 

geb.  Mroß 
aus 

Thomaschcinen,  Kreis  Osterode 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
reichen  Segen  und  beste  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  12  Urenkel 
469  Herne  (Westfalen) 
Brunncnstraße  31 


Qj 


Am  18.  Mal  1970  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Omi  und  Uromi,  Frau 

Henriette  Faßbinder 

aus  Königsberg  Pr..  Buddentr.  3 
Jetzt 

8  München  80.  Ampfingstr.  26  n 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


QO 


Am  21.  Mai  1970  feiert  unser 
lieber  Vater,  Opa  und  Uropa 

Ludwig  Lendzian 

aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck 
seinen  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

4  Wittlaer-Kalkum 
Unterdorfstraße  13 


Unsere  Hebe  Mutter,  Omi  und 
Uromi.  Frau 

Anna  Glowinski 

aus  Korsetten  und  Rothflleß. 
Ostpreußen 

feiert  am  17.  Mal  1970  Ihren 
7  5.  Geburtstag. 

Dieses  zeigen  In  Freude 
und  Dankbarkeit  an 
Otto  Glowinski  nebst  Frau. 
Kaltenkirchen 

Elsbeth  Muras,  geb.  Glowinski, 

Hamburg 

die  Enkel  Petra  und  Peter 

und  Urenkel  Kal 
2358  Kaltenkirchen 
Barmstedter  Straße  33  a 


Am  15  Mal  1970  feiert 

Meta  Hähnert 

geb.  Atzpadln 
aus  Königsberg  Pr. 
letzt  799  Frledrichshafcn. 
Schwanenweg  5 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  3  Töchter 
Fnedel.  Hedwig  und  Grctel 
Im  Nomen  der  Enkel 
Urenkel 

und  aller  Angehörigen 


Am  24.  April  1970  entschlief  ln 
Ihrem  79.  Lebensjahre  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 

Seit  wester 

Elise  Büchler 

geb.  Nies  wand 

Gut  Amalienhof 
bd  Königsberg  Pr. 


Es  trauern  um  ui e 

Gerhard  Büchler 
Annettes  Büchler,  geb.  Dcuschle 
Anneliese  Muhle,  geb.  Büchler 
Herbert  Muhle 
llellmut  Büchler 
Annl  Büchler,  geb.  Frank 
Dorothea  Neumann, 
geb.  Büchler 
Ulrich  Büchler 
Irene  Büchler,  geb.  Herold 
und  10  Enkelkinder 


773  Villingen  (Schwarzwild) 
Konstan/.ei  Straße  45 


Am  19.  Mai  1970  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater,  der 
Landwirt 

Gustav  Ruttkies 

aus  Buschfelde.  Kreis  Ebenrode. 
Ostpreußen 

bei  bester  Gesundheit  seinen 
8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
seine  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Grete  und  Heinz  Adler 
Herta.  Fritz  u.  Horst  Billigeren 
Lilo,  Max  u.  Michael  Herrwerth 
46  Dortmund-Derne 
Gräbner  Straße  8 


Müh‘  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

treu  und  fleißig  Deine  Hand; 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekonnt. 

Am  4.  Mai  1970  entschlief  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwägerin.  Tante  und  Kusine 

Auguste  Gutzeit 

geb.  Borm 

aus  Uderwangen  und  Bönkeim, 
Kreis  Pr.-Eylau 

Im  Alter  von  70  Jahren. 

1m  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hermann  Gutzetl 
und  Kinder 


217  Hemmoor-Basbeck 
Mühlenweg  33  E 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  mein  Heber 
Mann,  unser  Vater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Leopold  Kopanka 

•  22.  12.  1902  t  8.  5.  1970 

aus  Königstal,  Kr.  Johannlsburg 

In  stiller  Trauer 
Anna  Kopanka,  geb.  Jedamzlk 
Kurt  Wendt  und  Frau 
Margarete,  geb.  Kopanka 
Horst  Kopanka  und  Frau 
Gondula,  geb.  Marquardt 
Enkelkinder  und  Anverwandte 


2  Barsbüttel.  Bez.  Hamburg 
Köntgsberger  Weg  11 

Beerdigung  am  Freitag,  dem 
15.  Mal  1970.  um  12  45  Uhr 
Halle  2.  Friedhof  Olendorf. 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  10.  April  1970  mein 
lieber  Mann  und  treuer  Lebens¬ 
gefährte.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Ernst  Ritjkowski 

aus  Nordenburg,  Ostpreußen 
im  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Margarethe  Ritzkowski, 

geb.  Fischer 


1  Berlin  4t,  im  April  1970 
Poschingerstraße  32 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehlei 


Am  16.  Mai  1970  feiert  unsere 
geliebte  Mutter.  Frau 

Toni  Gonserowsky 

geb.  Dergau 

aus  Ukta,  Kr.  Scnsburg.  Ostpr. 
Ihren  84  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Liebe, 
beste  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

ihre  Töchter 

Hildegard  und  Katharina 
3  Hannover,  Gr.  Barlingc  1 


Fern  der  Heimat  mußt  ich 
sterben, 

die  Ich.  ach,  so  sehr  geliebt. 
Doch,  ich  bin  Jetzt  hingegangen, 
wo  cs  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Am  6.  Mai  1970  nahm  Gott  der 
Herr  unsere  liebe  Oma  und 
Uroma 

Anna  Wesfphal 

verw.  Purwien,  geb.  Buchau 

aus 

Ibenhorst,  Kreis  Elchniederung 

Im  fast  vollendeten  86.  Lebens¬ 
jahre  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

Waller  Girth  und  Frau  Helga, 
geb.  Purwien 
Manfred  und  Wolfgang 

43  Essen 

Altenessencr  Straße  484 


Am  20.  Mal  1970  Ist  es  unserer 
lieben  Multci .  Schwiegermutter. 
Omi  und  Urgroßmutter.  Frau 

Anna  Grigat 

geb.  Zinnat» 

hus  Tilsit,  Suclei  mannstraüe  S 
jetzt  325  Hameln.  I.ohstraüe  33 

vergönnt.  Ihren  83.  Geburtstag 
zu  begehen. 

Es  gratulieren  ln  Dankbarkeit 
und  1  -lebe 

Ihre  Klndor 
Enkel  und  Urenkel 


Am  30.  April  1970  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit,  Je¬ 
doch  plötzlich  und  unerwartet. 
Im  73.  Lebensjahre  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  unser  lieber 
Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Willy  Grütz 

aus  Königsberg  Pr. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Grütz,  geb.  Hoffmann 


41  Duisburg-Luai 
Werthstraße  68 


Am  5.  Mal  1970  entschlief,  versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten,  meine  geliebte  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Angela  Hoenig 

geb.  Graw 

Gut  Morltten,  Ostpreußen 


im  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Paul  Hoenig,  7832  Ken2ingen,  Altersheim 
llaus  Hoenig  und  Familie 

7859  Hattingen,  Im  Baselgarten  5 
Ernst  lloenlg  und  Familie 

7834  Herboizheim.  Landsiedlung 
Ursula  Hoepfncr,  geb.  Hoenig.  und  Familie 
5401  Waldesch.  Schulstraße  8 


Die  Beerdigung  fand  am  8.  Mui  1970  m  Herbolzhelm  statt. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  heute  plötzlich  und 
unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Martha  Buttkus 

geb.  Volkmann 

aus  Ncubruch.  Kreis  Labiau 


im  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Kinder  und  Angehörige 


562  Velbert,  Am  Ovcskamp  18.  den  8.  April  1970 
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Sas  Oppnufmblait 


Jahrganng  21  /  Folge  20 


Jahrganng  21  /  Folge  20 


i 
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ge^nenrlHeimMWm^eKh?SrFCU  ""*«*•«  ««",  ihrer  unver- 
l*we.*er  urS  TaX  “ Pbe  Frau  uns'rc  herzensgute  Mut« 

Hedwig  Heyduck 

geb.  Pyko 

•  12  ai»LTrCUburt!-  °»‘Preu0e» 

IB.  12.  IBM  f  J,  4  ,#70 

ln  stiller  Trauer 

Heinrich  Hrvduck 
und  Angehörige 

784  MUUhelm  (Baden),  Neue  ParkstraOe  1 


Am  24.  April  1970  starb  mein  geliebter  Mann,  mein  lieber 
Bruder,  unser  guter  Onkel  und  Uronkel,  mein  bester  Freund 


Mnlkereibesilzer 


Arthur  Karsten 

aus  Hasselbe rg,  Kreis  Hetllgenbeil 


In  tiefer  Trauer 

für  alle  Angehörigen  und  Freunde 

Dr.  Erika  Karsten-Groß 

und  Hilde  Klotz,  geb.  Karsten 
Dortmund-Bövinghausen 


3578  Treysa,  Danziger  Stintle  8.  den  30.  April  1970 


Die  Traucrfeler  fand  am  29.  April  1970  statt. 


Heute  erlöste  Gott  der  Herr  nach  einem  erfüllten  Leben  unseren 
lieben  Vater  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater,  Vetter 
und  Onkel 

Lehrer  i.  R. 

Karl  Lettau 

aus  Peterkehmen  und  Kehlen 

im  82.  Lebensjahre  von  seinem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Ursula  Heiner,  geb.  Lettau 

Ernst  Heiner 

Siegfried  Lettau 

Hanna  Lettau,  geb.  Krüger 

Erika  Fischer,  geb.  Lettau 

Wolfgang  Fischer 

11  Enkel  und  8  Urenkel 

Göttingen.  Am  Sölenborn  10,  den  4.  Mal  1970 

Moderwitz  und  Cronschwitz 

Die  Beisetzung  findet  im  Familienkreise  statt. 


Nach  schwerem  Leiden  und  arbeitsreichem  Leben  entschlief  am 
27.  April  1970  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder  und  Onkel 

Paul  Schimanski 

aus  Geierswalde,  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  85  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Schimanski 

Farn.  Grctel  Bode.  geb.  Schimanski 

Kam.  Elisabeth  Rüping,  geb.  Schimanski 

Kam.  Helmut  Schimanski 

Kam.  Hans  Schimanski 

und  Sohn  Kurt  Schimanski 
Sohn  Heinz  Schimanski 

mit  16  Jahren  1945  in  Rußland  vermißt 


48  Dortmund-Brackel.  Neue  Sendstraße  24 
Die  Beisetzung  fand  am  2.  Mal  1970  statt. 


Der  langjährige  Kassenwart, 


unser  Ehrenmitglied 

Paul  Koallick 


Ist  verstorben. 

Viel  verdankt  ihm 


die  lleimatgemeinschaft 
der  Seestadt  Plllau  e.  V. 

E.  F.  K  a  f  f  k  e  F.  G  o  1 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  4.  Mal  1970  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Opa,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Karl  Rafalczyk 

aus  Gr.-Guja.  Kreis  Angerburg 


Im  Alter  von  79  Jahren. 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Hildegard  Rafalczyk,  geb.  Rafalczyk 


76  Offenburg-S.,  Berliner  Straße  31 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  Im  79.  Lebens¬ 
jahre  unser  lieber  Vater.  Großvater,  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Johann  Lockowandt 

Bundesbahn-Zugführer  1.  R. 

aus  Johannisburg,  Ostpreußen,  Grenndierstraßc  6 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Raszat,  geb.  Lockowandt,  und  Familie 
8602  Gnustadt  über  Bamberg  Ottobrunnenstr.  12 
Else  Wolter,  geb.  Lockowandt,  und  Familie 

x  4203  Bad  Dürrenberg  (Saale).  Lützener  Straße  16 
Gretel  Rcißlg,  geb.  Lockowandt.  und  Familie 

x  4203  Bad  Dürrenberg  (Saale),  Lützener  Straße  15 
Frau  Marie  Farin 

3100  Celle.  Alte  Grenze  20  A 


45  Osnabrück.  Schnatgang  43.  den  1.  Mal  1970 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  8.  Mai  1970. 
15  Uhr,  im  Krematorium.  Heger  Friedhof.  In  Osnabrück. 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  am  11.  April  1970  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßvater,  unser  lieber  Schwager 
und  Onkel 

Otto  Puknatis 

aus  Langenflur  bei  Breitenstein 


im  Alter  von  71  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Puknatis,  geb.  Kniweit 


29  Oldenburg  (Oldb).  Ulmenstraße  37 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  nach  langem  mit  Geduld 
ertragenem  Kriegsleiden,  entschlief  am  28.  März  1970  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Struska 

aus  Langendorf.  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
Im  73.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Sohn  Erwin,  der  am  15.  Dezember  1958  durch 
einen  tragischen  Autounfall  von  uns  gegangen  Ist. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Struska,  Gattin 
Tochter  Meta  mit  Familie 
und  alle  Verwandten 

8032  München- Loehham,  Am  Wasserbogen  Nr.  90 


Gott  der  Herr  nahm  heute, 
plötzlich  und  unerwartet,  meine 
liebe  Frau,  meine  einzige  Toch¬ 
ter  und  unsere  gute  Mutter. 
Frau 

Gertrud  Durchholz 

geb.  von  Wotzicki 

aus  Angerapp  (Darkehmen). 
Pr.-Eylau 

lm  Alter  von  62  Jahren  zu  sich 
in  sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Erich  Durchhol/. 
Auguste  von  Wolzlckl 
Renate  Häuser 
llans-Erich  Häuser 


5670  Opladen.  Luisenstraße  15 
5090  Leverkusen. 

den  28.  April  1970 

Die  Beerdigung  fand  am  Sams¬ 
tag,  dem  2.  Mai  1970,  um  11  Uhr 
von  der  Halle  des  Friedhofes 
Birkenberg  ln  Opladen  aus 
statt. 


Nachruf 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Urgroßvater,  Schwager  und  Onkel 


Albert  Kayma 

aus  Gedwangen.  Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Marie  Kayma,  geb.  Itzek 
Marie  Jerwln,  geb.  Kayma 
Hildegard  Sklerlo,  geb.  Kayma 
Helma  Hartke,  geb.  Kayma 
Berthold  Kayma  und  Frau  Inge, 
geb.  v.  Studnitz 
Enkel.  Urenkel  und  Angehörige 


2301  Dänischenhagen,  den  27.  April  1970 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  April  1970  stattgefunden. 


Mein  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater  und  Opa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Max  Tief; 

Flelschermeister 

aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße 

ist  am  I.  Mai  1970  nach  langem,  schwerem  Leiden  im  Alter  von  6t  Jahren  für  Immer 
von  uns  gegangen. 

ln  tiefem  Schmerz: 

Margarete  Tletz,  geb.  Skibba 

Joachim  und  Monika  Tletz,  geb.  Roenspieß 

Holger  und  Angelika  Dannert,  geb.  Tietz 

Carsten  als  Enkel 

und  die  Obrigen  Anverwandten 

509  Leverkusen-Rheindorf,  Baumberger  Straße  32 


ln  tiefer  Trauer  zeigen  wir  an,  daß  der  Direktor  der  Oberschule  Sens¬ 
burg  in  Ostpreußen,  Herr 

Oberstudiendirektor  1.  R. 

Bruno  Wichmann 

am  21.  Marz  1970  im  Alter  von  79  Jahren  verschieden  ist. 

Der  Verstorbene  hat  sich  wahrend  seiner  Tätigkeit  als  Erzieher  und 
Direktor  große  Achtung  und  Verehrung  seiner  Schülerinnen,  Schüler 
und  Kollegen  erworben. 

ln  den  Jahren  nach  dem  Kriege  nahm  er  helfend  Anteil  an  dem  Ge¬ 
schick  aller  Angehörigen  seiner  Schule. 

Er  blieb  unser  Direktor  bis  zuletzt 

Wir  werden  seiner  stets  in  großer  Dankbarkeit  und  Verehrung  ge¬ 
denken  und  uns  seinem  Vorbild  verpflichtet  fühlen. 


Unsere  liebe  Mutter  ist  gestorben 


Johanna  Jegodzinski 

geboren  am  27.  Dezember  1886  in  Lydc,  Ostpreußen 
gestorben  am  10.  Mai  1970  in  Sereetz 


Walter  Jegodzinski  und  Frau  Ursula 
Elsa  Konrad,  geb.  Jegodzinski 


Die  Gemeinschaft  ehemaliger  Angehöriger 
der  Oberschule  Sensburg  ln  Ostpreußen 
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Die  große  Flucht,  an  die  sich  »pater  die  Vei¬ 
treibung  der  noch  verbliebenen  Ostdeut¬ 
schen  anschioß,  begann  in  Memel.  Hier 
entstand  im  nördlichsten  Ostpreußen  der  erste 
Brückenkopf,  dem  später  die  vielen  anderen  an 
den  deutschen  Ostseeküsten  folgten,  von  dem 
aus  nur  noch  ein  Entkommen  über  See  möglich 
war.  Die  unbeschreiblichen  Greueltaten,  die  die 
Sowjetarmee  auf  deutschem  Boden  verübte,  für 
die  der  Name  Nemmersdorf  stellvertretend  ste¬ 
hen  mag,  ließen  der  Bevölkerung  keine  andere 
Wahl,  als  den  Weg  nach  Westen  zu  suchen, 
wenn  sie  wenigstens  das  nackte  Leben  retten 
wollte. 

Eindrucksvoll  beschreibt  das  der  Franzose  Guv 
Sajer  in  seinem  Buch  „Le  soldat  oublie“  (Der 
vergessene  Soldat),  das  in  Frankreich  zu  einem 
Sensationserfolg  wurde  (jetzt  auch  in  deutsch 
unter  dem  Titel  „Denn  dieser  Tage  Qual  war 
groß“  im  Wiener  Fritz  Molden-Verlag  erschie¬ 
nen)  Sajer  hat  als  deutscher  Soldat  den  Kampf 
um  Memel  miterlebt: 

„Hier  schlägt  man  sich  mit  einer  Hartnäckig¬ 
keit,  die  dem  Oberkommando  Bewunderung  ab¬ 
ringt,  einzig  und  allein  in  der  Hoffnung,  daß 
noch  eine  Schaluppe  übrig  bleibt,  uns  abzutrans¬ 
portieren,  sobald  der  letzte  Zivilist  Memel  ver¬ 
lassen  hat.  Selbst  der  Kleinmütigste  und  Durch¬ 
schnittlichste  wird  hier  zum  Kämpfer,  weil  ihm 
nichts  anderes  übrigbleibt.  In  Memel  ist  nur  noch 
Platz  für  Leute,  die  kämpfen.  Kinder,  ganz  junge 
Mädchen  haben  ihre  Tränen  getrocknet,  pflegen 
die  Verwundeten,  verteilen  Lebensmittel  und 
widerstehen  dabei  tapfer  dem  Verlangen,  sie 
selbst  aufzuessen.  Es  geht  um  Tod  oder  Leben, 
und  diese  Kinder  spüren  das,  wenn  sie  auch 
nicht  darüber  sprechen  oder  es  erklären  können. 
Wer  durch  diese  harte  Schule  gegangen  ist,  der 
wird  die  Schwierigkeiten  eines  normalen  Lebens 
nie  mehr  ernst  nehmen  können.  Das  deutsdie 
Volk  hat  wirklich  das  Leid  bis  auf  den  Grund 
ausgelotet,  es  zwingt  mir  unvermeidlich  Re¬ 
spekt  ab,  der  keiner  Erklärung  bedarf. 

Die  Zivilisten  werden  trotz  aller  Gefahren 
weiter  verschifft.  Die  See  geht  hoch,  und  alle 
Schiffe  sind  mit  Reif  bedeckt.  Ihre  menschliche 
Fracht  ist  es  ebenfalls,  sobald  sie  die  Mole  ver¬ 
läßt.  Wir  Soldaten  versperren  den  Russen  wei¬ 
terhin  den  Zugang  zur  Stadt.  Die  Möglichkeit, 
auf  dem  Seeweg  evakuiert  zu  werden,  ist  ein 
solcher  Hoffnungsanker,  daß  man  alles  tut,  um 
durchzuhalten.  Unter  diesen  Unglücklichen  sind 
übrigens  Litauer,  Polen,  antikommunistische 
Russen,  ja  sogar  englische  und  kanadische 
Kriegsgefangene,  die  unser  Schicksal  hier  in  Me¬ 
mel  teilen.  Die  Angst  vor  den  Russen  hat  Vater¬ 
landsbegriffe  und  Meinungsverschiedenheiten 
überwunden!  es  ist  die  nackte,  unverhohlene 
Angst.  Wenn  es  keinen  anderen  Ausweg  mehr 


Weihehalle  unter  dem  Ehrenmal  in  Laboe.  Nach  Beendigung  der  Feierstunde  werden  die  Sträuße  des  Blumenkreuzes,  das  während  der  Ver¬ 
anstaltung  auf  dem  Platze  vor  dem  großen  Turm  liegt,  in  dieser  Weihehalle  um  den  Sockel  im  Mittelpunkt  niedergelegt. 


Frau  Ingrid  E.  schreibt  aus  Luxemburg: 

„Im  Ostpreußenblatt  las  ich  von  einer  Ge¬ 
denkfeier  am  Ehrenmal  Laboe  und  einer  Fahrt 
der  ,Tom  Kyle'  mit  jungen  Ostpreußen,  die 
ebenfalls  zum  Gedenken  an  die  Opfer  der  Ver¬ 
treibung  auf  der  Ostsee  Kränze  und  Blumen¬ 
sträuße  abwerfen  wollen.  —  Meine  Mutter  und 
ich  befanden  uns  auf  der  Flucht  von  Königsberg, 
Heia,  Kolberg  auf  einem  Handelsschiff  .Consul 
Cords"  aus  Rostock,  das  am  19.  Februar  nord¬ 
westlich  von  Rügen  auf  eine  Mine  lief  und 
unterging,  wobei  meine  Mutter,  einundvierzig- 


Mühe,  die  Sie  mit  dem  Besorgen  des  Sträußleins 
sicherlich  haben  und  bitte  Sie  herzlich,  es  mit 
einem  Gruß  einer  Mutter  den  vielen  anderen 
beizulegen.“ 

Schließlich  erhält  Frau  Margarete  H.  aus 
Frankfurt  das  Wort: 

„Auf  das  Sonderkonto  Laboe  habe  ich  DM 
20, —  überwiesen  und  bitte  den  Betrag  für  zwei 
Blumensträuße  zu  verwenden:  einen  für  Laboe, 
den  zweiten  für  die  Ostsee.  Beide  Male  bitte  ich 
auf  die  Schleifen  die  Namen 

Margarete  und  Alfred  Thomaschky 


Leid  vermählte  sich  mit  Menschlichkeit 

Notizen,  Briefe  und  Gedanken  zu  Laboe  —  Von  Ernst  Fredmann 


Die  Odyssee  eines  einzigen  Einsatzes  seines 
Zerstörers  zeigt  die  enge  Verzahnung  der  mili¬ 
tärischen  mit  der  menschlichen  Aulgabe.  Im 
März  kämpften  die  Zerstörer  Z  34  und  Z  43  vor 
der  eingeschlossenen  Stadt  Kolberg.  In  der  Stadt 
selbst  war  die  Hölle  los.  3300  Soldaten,  die 
Hälfte  davon  Knaben  und  alte  Männer,  hielten 
die  Stadt  gegen  drei  feindliche  Schützendivi¬ 
sionen,  mehrere  Panzerverbände  und  einem 
Panzer-Artillerieregimenl.  Und  dazwischen 
75  000  Flüchtlinge,  die  auf  Rettung  hofften. 

Während  die  Zerstörer  mit  pausenlosen  Sal¬ 
ven  einen  feindlichen  Angriff  zerschlugen,  wur¬ 
den  auf  der  landabgewandten  Seite  800  Men¬ 
schen  an  Bord  genommen.  Während  der  Rumpf 
des  Schiffes  alle  paar  Sekunden  von  der  Gewall 
der  Abschüsse  erzitterten,  holten  Seeleute  auf 
der  anderen  Schiffsseite  Frauen,  Kinder  und 
Greise  an  Bord  und  brachten  sie  ins  Sdiills- 
innere.  Als  der  sowjetische  Angriff  im  Feuer  der 
Schiffsgeschütze  zusamraengebrochen  war,  lief 
Z  34  nach  Swinemünde  aus.  Zusätzlich  zu  der 
320  Mann  starken  Besatzung  befanden  sich  mit 
Verwundeten  nahezu  1000  Menschen  an  Bord. 


gibt,  flieht  eben  ein  jeder.  Selbst  für  die  engli¬ 
schen  und  kanadischen  Gefangenen  ist  die 
Chance,  von  den  russischen  Sturmeinheiten  ge¬ 
sondert  behandelt  zu  werden,  mehr  als  frag¬ 
lich  ...  * 

Guy  Sajei,  der  mit  den  letzten  Memel  ver¬ 
lassen  konnte,  hat  erst  später  erfahren,  daß  aus 
der  Provinz  Ostpreußen  zur  selben  Zeit  eben¬ 
falls  ein  riesiger  Brückenkopf  geworden  war, 
aus  dem  nur  noch  die  Rettung  über  See  möglich 
war.  Lediglich  13,6  Prozent  der  Bevölkerung 
konnte  vor  der  Abschnürung  auf  dem  Landwege 
nach  Westen  entkommen.  Für  die  anderen  blieb 
nur  die  Hoffnung  auf  die  Marine.  Und  diese 
Marine,  vom  Oberbefehlshaber  der  Kriegsma¬ 
rine  bis  zum  Heizer  auf  einem  Fischkutter,  hat 
diese  Hoffnung  erfüllt.  Mit  einer  in  der  Weltge¬ 
schichte  einmaligen  Leistung  wurden  nach  den 
neuesten  Erkenntnissen  nahezu  drei  Millionen 
Menschen  aus  den  deutschen  Ostgebieten  über 
See  gerettet.  Schmerzliche  Verluste  waren  dabei 
nicht  zu  vermeiden.  So  hart  sie  auch  für  die  Be¬ 
troffenen  waren,  so  dürfen  sie  nicht  die  Tat¬ 
sache  verdunkeln,  daß  die  Zahl  der  Toten,  ge¬ 
messen  an  der  Gesamtzahl  der  Geretteten,  unter 
einem  Prozent  liegt. 

Die  Gedenkfeiern  am  23.  und  24.  Mai  in  Laboe 
sind  dem  Andenken  an  die  auf  See  umgekom¬ 
menen  Flüchtlinge  und  Seeleute  und  der  Dank¬ 
sagung  an  die  Männer  der  Kriegs-  und  Handels¬ 
marine  für  die  große  Rettungstat  gewidmet. 

Dieser  Dank  an  die  Marine  schließt  den  Dank 
an  die  Soldaten  des  Heeres  ein,  die  in  den 
Brückenköpfen  mit  dem  gleichen  Widerstands¬ 
willen  fochten.  Hinter  dem  Schilde  ihres  Ver¬ 
teidigungskampfes  vollzog  sich  die  Rettung  über 
See. 

Bei  Mövenhaken  auf  der  Frischen  Nehrung 
liegt  das  Grab  von  Generalmajor  Karl  Henke, 
der  bei  der  Verteidigung  der  letzten  Batterie¬ 
stellung  im  Nahkampf  den  Tod  fand.  Er  und 
seine  Pioniere  hatten  mit  ihren  Fähren  und 
Pionier-Landungsbooten  tausenden  von  ostpreu¬ 
ßischen  Frauen  und  Kindern  den  Weg  zu  den 
Schiffslandeplätzen  und  damit  den  Weg  zur 
Freiheit  geöffnet.  Ostpreußen  und  alte  Pionier¬ 
kameraden  übergaben  am  25.  Todestage  von 
General  Henke,  am  27.  April,  eine  mit  Blumen 
und  einer  Namensschleife  versehene  Flaschen¬ 
post  dem  Meer.  Dieser  Flaschengruß  treibt  nun 
über  die  Ostsee,  die  vor  einem  Vierteljahrhun¬ 
dert  ein  Meer  der  Hoffnung  und  ein  Meer  der 
Tränen  zugleich  war.  Vielleicht  erreicht  die  Post 
auch  eines  Tages  die  Frische  Nehrung.  Wer 
weiß? 

Am  23  Mai  werden  viele  Blumen  die  Toten 
grüßen,  die  in  der  See  geblieben  sind.  Nimmt 
man  die  Briefe  zur  Hand,  die  den  Bestellungen 
bei  unserer  Sammelstelle  beigefügt  sind,  so  muß 
man  mit  tiefer  Bewegung  feststellen,  wie  wenig 
der  harte  Griff  des  Schicksals  vergessen  ist. 


jährig,  ums  Leben  kam.  Da  ich  selber  an  der 
Fahrt  nicht  teilnehmen  kann,  möchte  ich  Sie 
bitten,  für  mich  einen  Strauß  Blumen  abzuwer¬ 
fen  und  auch  einen  Strauß  mit  Schleife  am 
Ehrenmal  efer  deutschen  Marine,  der  ich  meine 
Rettung  aus  dem  Wasser  verdanke,  niederzule¬ 
gen.  Der  Name  meiner  Mutter  ist:  ,Frau  Ida 
Dabinus,  geb.  Eschment  aus  Insterburg.“ 

Frau  Hildegarde  P.  aus  Wolfsburg  bestellte: 

„Anbei  ein  Scheck  über  DM  20, —  für  4 
Sträuße  mit  Namenszug.  Ich  weiß  nicht,  ob  sie 
den  Ort  auch  raufschreiben,  falls  Sie  dafür  mehr 
Geld  benötigen,  schicke  ich  Ihnen  noch  einen 
Scheck  oder  gebe  Ihnen  das  Geld  nach  der  Feier 
in  Laboe,  zu  welcher  ich  auch  kommen  möchte. 
Helga  Düsterhöft,  Heiligenbeil,  8  Jahre 
Heidrun  Düsterhöft,  Heiligenbeil,  3  Jahre 
Otto  Doepner,  Heiligenbeil 
Achim  von  Bemstorff 
von  Hildegarde 

Es  wäre  schön,  wenn  die  Schleifen  so  gedruckt 
werden  könnten.“ 

Und  Frau  Gertrud  S.  aus  Osnabrück: 

„In  unserem  .Ostpreußenblatt"  las  ich,  daß  die 
Möglichkeit  besieht,  unsere  lieben  Toten,  die 
mit  dem  Schiff  untergegangen  sind,  zu  .ehren. 
Mein  Mann  ist  am  11.  1.  1970  verstorben.  Von 
seiner  Familie  beklagen  wir  6  Tote.  Ich  möchte 
gern  einen  schönen  Strauß  mit  Namensschleife 
bestellen.  Dafür  lege  ich  10.  —  DM  bei. 

Der  Text: 

Johanna  Sudau 
Bertha  Engelhardt  mit  Eva 
Emma  Stuhlemmer 
Enkel  Manfred  und  Irene 

Vielen  herzlichen  Dank!  In  alter  Heimat¬ 
treue.“ 

Frau  Ida  J.  aus  Bargteheide  schrieb: 

„Bezugnehmend  auf  den  Aufruf  in  unserer 
Heimatzeitung  komme  ich  mit  der  Bitte  als  Mut¬ 
ter  eines  gefallenen  Sohnes  zu  Ihnen,  daß  ein 
Sfräußlein  mit  einer  Schleife  im  Gedenken  an 
diesen  Sohn  dem  Blumenkreuz  in  Laboe  beige¬ 
fügt  wird.  Der  Name  meines  Jungen:  Fähnrich 
z.  S.  Willi  Jacubczik.  Er  fiel  bei  Cherbourg.  Am 
24.  will  ich  der  Feier  in  Laboe  beiwohnen,  viel¬ 
leicht  habe  ich  dann  die  schmerzliche  Freude,  den 
Namen  meines  geliebten  Jungen  zu  sehen.  — 
Wir  hatten  nur  drei  Kinder,  ailes  Söhne,  die  im 
Einsatz  waren.  Der  Älteste  von  ihnen  fiel  mit 
23  Jahren  als  Hauptmann  am  Ladogasee,  der 
Jüngste,  der  vor  Cherbourg  fiel,  war  19  Jahre 
alt  Einen  bekamen  wir  später  aus  englischer 
Gefangenschaft  zurück.  Seitdem  ist  er  krank. 
Meinen  Mann  verlor  ich  vor  13  Jahren.  Ihm 
blieb  Holstein  fremd.  Unsere  Heimat  ist  Masu¬ 
ren  gewesen.  Ich  weiß,  auch  meine  Söhne  litten 
und  starben  für  die  Heimat.  Das  war  ein  großer 
Trost  für  mich.  —  Ich  bedanke  mich  für  die 


zu  setzen,  ein  Gedenken  für  meine  Eltern,  die 
beide  auf  der  Flucht  über  die  Ostsee  umkamen. 

Ich  danke  Ihnen  und  Ihren  Helferinnen  herz¬ 
lich  für  die  Arbeit  und  die  Mühe,  die  Sie  mit 
dieser  Aufgabe  übernommen  haben.  Wieviel 
sehnsüchtige  Gedanken,  Trauer  und  auch  Dank¬ 
barkeit  werden  diese  Blumen  umschweben.  Ich 
finde  es  aber  auch  in  politischer  Hinsicht  wich¬ 
tig,  daß  diese  Aktion  (hoffentlich)  großen  An¬ 
klang  findet,  zeigt  sie  doch  wieder  einmal,  daß 
die  Heimat  in  unerschütterlicher  Liebe  und 
Treue  in  den  Herzen  der  Heimatvertriebenen 
lebt.“ 

Aus  den  Briefen  von  Seeleuten  aller  Dienst¬ 
grade,  die  uns  für  die  Gedenkfeier  in  Laboe  bis¬ 
her  erreichten,  ist  nur  Zustimmung  zu  entneh¬ 
men.  Für  sie  war  damals  an  die  Stelle  der  mili¬ 
tärischen  Aufgabe  mit  Vorrang  die  menschliche 
gerückt.  Ihr  Leistungswille  steigerte  sich  zu  einer 
bisher  nicht  gekannten  Höhe.  „Dieser  letzten, 
selbstlosen  Hingabe  des  Menschen  an  den  Men¬ 
schen  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Rettungs¬ 
aktion  in  so  großem  Umfange  gelang“;  urteilte 
die  Historikerin  Ingrid  Bidlingmaier. 

Wie  die  Seeleute  es  selbst  empfanden?  Dem 
damaligen  Kommandanten  des  Zerstörers  „Z  34“, 
Korvettenkapitän  Hetz,  heute  in  der  Bundes¬ 
marine  der  Befehlshaber  der  Flotte,  erschien 
ein  Kinderlachen  als  Dank  für  Rettung  aus  höch¬ 
ster  Not. 

Tränen  auf  dem  Antlitz  unserer 

Uber  die  Flucht,  über  die  Vertreibung  und 
über  die  Rettung  über  See  ist  schon  eine  ansehn¬ 
liche  Literatur  entstanden.  Alle  bisherigen  Er¬ 
scheinungen  gehören  in  die  Kategorie  der  Sach- 
literatgr.  Der  große,  bleibende  Roman  aber  fehlt. 
Das  ist  hin  und  wieder  beklagt  worden.  Wer 
aber  sich  mit  den  Ereignissen  dieser  Zeit  ein¬ 
gehend  beschäftigt,  versteht  sofort,  warum  es 
diesen  Roman  noch  nicht  gibt.  Es  liegen  noch 
viele  unveröffentlichte  Berichte  von  Augenzeu¬ 
gen  vor.  Solange  man  sie  aber  mit  tiefer  Bewe¬ 
gung  oder  gar  mit  Tiänen  kämpfend  wieder  aus 
der  Hand  legen  muß,  solange  ist  die  Zeit  noch 
nicht  reif  für  eine  literarische  Überhöhung.  Er¬ 
staunlich  ist  nur  dabei,  daß  diese  Zeit  —  ob- 

sefaon  ein  Vierteljahrhundert  darüber  verging _ 

sofort  wieder  so  nahe  ist,  als  sei  es  gestern  qe- 
wesen.  So  muß  diese  Zeit  Ostpreußens  noch  auf 
den  deutenden  Dichter  warten. 

Dieses  Land  hat  im  Laufe  der  Geschichte  viel 
Leid  erfahren,  in  unserer  Erinnerung  war  die 
Heimat  bis  zu  dem  großen  Einschnitt  ein  Land 
von  stiller  Schönheit,  es  umfing  seine  Menschen 
mit  Heiterkeit  wie  eine  große  Mutter.  Mit  sei¬ 
nen  Bewohnern  wurde  die  Geborgenheit  ver- 


Die  Fahrt  verlief  reibungslos  bis  zum  Ziel¬ 
hafen.  Z  34  hatte  gerade  die  Molenköpfe  von 
Swinemünde  passiert,  da  kam  Fliegeralarm. 
Alle  Schiffe  sollten  sofort  den  Hafen  verlassen. 
Ein  Verband  schwerer  Bomber  aus  Westen  war 
im  Anflug  auf  Swinemünde.  Z  34  hatte  aber  ein- 
laufendeu  Kurs  und  das  Fahrwasser  war  für  eine 
Drehung  zu  eng.  Jetzt  kamen  die  Sekunden,  in 
denen  der  Kommandant  eine  Entscheidung  über 
Tod  und  I.eben  fällen  mußte.  Das  sind  jene  Se¬ 
kunden,  in  denen  ein  Kommandant  der  ein¬ 
samste  Mann  der  Welt  ist.  Sollte  sein  Schiff  mit 
dieser  großen  Menschenfracht,  gerade  der  Hölle 
von  Kolberg  entronnen,  hier  sein  Ende  finden? 

Kapitän  Hetz  wagte  das  Äußerste.  Er  wußte, 
daß  swincaufwärts  eine  Stelle  war,  gerade  bret 
genug,  um  zu  wenden.  Z  34  lief  den  anfliegen¬ 
den  Bombern  entgegen,  erreichte  noch  rechtzei¬ 
tig  den  Wendepunkt,  rauschte  dann  mit  Höchst- 
fahrt  aus  dem  Hafen  heraus,  während  ein 
schwerer  Bombenteppich  an  der  Stelle  herunter¬ 
ging,  an  dem  Z  34  gedreht  hatte.  Er  war  dem 
Tode  um  Haaresbreite  entgangen.  Korvetten¬ 
kapitän  Hetz  schrieb  damals  nieder:  „Allmählich 
nur  löste  sich  die  lähmende  Spannung  an  Bord. 
Als  wir  die  Molen  wieder  auslaufend  passierten, 
erschienen  auf  dem  Außenderk  zwei  Flüchtlings¬ 
kinder,  die  sich  an  den  Händen  hielten  und 
ahnungslos  fröhlich  lachten.  Dieses  Lathen  war 
für  uns  wohl  der  glücklichste  Augenblick  seit 
langer  Zeit.  Es  schien  mir  der  unbewußte  Dank 
für  die  Rettung  aus  höchster  Gefahr,  in  der  wir 
nur  Werkzeuge  einer  höheren  Macht  waren  * 


Heimat 

trieben.  Heute  sind  nur  noch  Tränen  auf  dem 
Antlitz  der  Heimat.  Wann  die  Geschichte  ein¬ 
mal  wieder  —  und  man  soll  ruhig  an  die  Be¬ 
gleichende  Gerechtigkeit  der  Geschichte  fllau- 
ben,  auch  wenn  es  zeitweise  schwerfällt  —  die« 
Tränen  aus  dem  Gesicht  der  Mutter  Ostpreußen 
wischen  wird,  kann  heute  niemand  sagen 
Wenn  sich  nun  in  Laboe  die  Geretteten  n  > 
den  Männern  der  Seefahrt  treffen,  die  durch  thrc 
Tat  die  Substanz  des  ostpreußischen  Volkes  vo. 
der  Vernichtung  bewahrten,  wird  vielleicht  ein 
mütterliches  Lächeln  durch  den  Ttäncnsdile,c[ 
schimmern.  Die  Seeleute,  auf  die  wir  stolz  sim 
und  die  auch  stolz  auf  sich  sein  sollen,  haben 
Girlanden  des  Ruhmes  in  dieser  Epoche  nicht 
Kanonen  gewunden  j  sie  haben  einen  Kran*  ul\ 
vergänglichen  Ruhmes  für  die  Menschlich  ' 
geflochten.  In  einer  Zeit,  in  der  wie  der  F?a"zV 
Guy  Sajer  es  ausgedrürkt,  das  deutsdie  Volk  1,1 
Leid  wirklich  bis  auf  den  Grund  ausgelotet 
Und  das  soll  auch  der  tiefere  Sinn  für  U  , 
sein:  Die  ehrende  Würdigunq  eines  Zpl 
Schnittes  des  Leides,  in  dem  die  Leidenden 
der  Menschlichkeit  nicht  im  Stiche  qela* 
wurden. 


